Breslau 


2 2 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb titel, { 


Porto 2 Thlr, 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum eine 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1¼ Sgr. 


Nr. 307. Morgen Ausgabe. 
Benachrichtigung. 


Trotzdem wir auch von Anfang dieſes Quartals ab eine 
verſtärkte Auflage unſerer Zeitung haben drucken laſſen, ſehen 
wir uns ſchon jetzt durch den erfreulichen raſchen Zuwachs 
von Abonnenten außer Stande, den neu hinzutretenden ge— 
ehrten Abonnenten die erſte Nummer dieſes Quartals nach— 
liefern zu können. — Doch find Veranſtaltungen getroffen, 
fernere Beſtellungen, von der nach ihrem Eingang folgenden 
Nummer ab, pünktlichſt auszuführen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 

Warſchau, 4. Juli. Geſtern Nachts wurde auf den 
Großfürſten Conſtantin, als er das Theater verließ und in 
den Wagen einſtieg, ein Revolver abgeſchoſſen. Wie es 
ande iſt derſelbe leicht verwundet. Der Verbrecher ift ver: 

aftet. 

Turin, 2. Juli. Der heutigen „Opinione“ wird berichtet, daß geſtern 
Abends einige Diplomaten an Ratafzi bezüglich der Ankunft Garibal⸗ 
di's 0 Palermo eine Anfrage richteten. Ratazzi ſoll erklärt baden, daß 
er in Garibaldi's Gebeimniſſe nicht eingeweiht ſei; daß die Regierung jed⸗ 
wede Ne ins Ausland abjolut verhindert hätte; daß fie fi jedoch 
Garibaldi's allfälliger Abreiſe nach ausländiſchen Regionen 
nicht widerſetzen könne. Medici iſt geſtern in Palermo angelangt, um 
das General Commando der Nationalgarden zu übernehmen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner 


Staats⸗Schuldſchei 
Anleibe 108 K. chuldſcheine 90. 
Oderſchleſ. Litt. B. 134%, 
Brieger N 


Altien 86. n 

25 Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterreich. Banknoten 79%. Darm: 
il 
nat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 


Roggen: matt. Juli 51%, Juli⸗Auguſt 50%, 
uſt⸗Sept. 50%, Sept.⸗Oktbr. 50%. an ehr höher All in 


‚Auguft 19, A . 2 4 7 4, LER 
f. Jui 14%, Sd %, Septbr.⸗Oktbr. 19 45 
———ů — A KK 

* Handel iſt Politik und Politik iſt Handel. 

Der letzte breslauer Handelskammerbericht faßte hauptſächlich blos 
die beſonderen Intereſſen Schleſiens ins Auge, obwohl er ſie anerken⸗ 
nens wert eiſe unter dem erweiterten Geſichtspunkt ihrer innigen 
Solidarität mit allen übrigen Intereſſen des Gejammtvaterlandes be: 
handelte. Der kölner Bericht unterſcheider ſich von ihm dadurch, daß 
er neben der provinzialen ſich zugleich mit allgemeinen Fragen beſchäf⸗ 
tigt und nicht bloß über die augenblickliche wirthſchaftliche Lage der 
Rheinprovinz, ſondern über diejenige ganz Preußens und Deutſchlands 
ein Votum abgiebt. Volk und Regierung haben alle Urſache, ſolchen 
Kundgebungen, die von den eigentlichen Repräſentanten unſeres mate⸗ 
riellen Schaffens ausgehen, die hoͤchſte Beachtung zu ſchenken. Möge 
beſonders die letztre aus dem von allen Handelskammern nachgewie⸗ 
ſenen Zusammenhange, den es zwiſchen unſerer politiſchen und unſerer 
wirthſchaftlichen Weiterentwickelung giebt, eine ernſte Mahnung für ſich 
entnehmen, die nämlich: daß fie nicht etwa durch Hemmung der erfte- 
ren die letztere mithemme und ſo ſelbſt die Quellen verſtopfe, aus denen 
alle pefuniären Mittel des Staates fließen, ſelbſt die Kräfte lahm lege, 
die es allein ſind, welche durch ihr unermüdliches Schaffen auf den 
Gebieten der Industrie und des Handels den ganzen Staatsbau tra⸗ 


gen und welche allein die wirklichen Ernährer der unproduktiven und 
plos verzehrenden Klaſſen bilden. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


* 


Punkte eingehen können, fo behalten wir uns ein Zurückkommen auf 
die übrigen für fpäter vor. Der Abſchnitt I.: Handelspolitiſche 
Weltlage, giebt zunächſt arithmetiſche Belege für die empfindliche 
Tragweite, welche die amerikaniſche Kriſe für die Induſtrie des deut⸗ 
chen Zollvereins hat. Im Jahre 1860 betrug die Ausfuhr Bremens 
nach den Staaten der amerikaniſchen Union 13,680,845 Thlr. Gold, 
im Jahre 1861 ging ſie auf 6,696,975 Thlr. Gold herab, und zwar 
betrifft dieſer Ausfall, wie die nachſtehende Zuſammenſtellung darthut, 
faſt lediglich deutſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe. Auf zollvereinsländiſche 
Baumwollen⸗Waare (vorzugsweiſe ſächſiſche) betrug der Ausfall 2,300,000 
Thaler, auf Wollen: und Halbwollen⸗Waaren (hauptſächlich preußiſche) 
1,640,000 Thlr. — hiervon allein auf Tuche 640,000 Thlr., — auf 
verſchiedene andere Manufactur⸗Waaren 200,000 Thlr., auf Spiegel: 
glas (von Baiern) 460,000 Thlr., auf Korbwaaren, Spielzeug und 
andere feine Holzwaaren (Baiern und Sachſen) 290,000 Thlr., auf 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren (Preußen, Sachſen und die ſächſiſchen Her⸗ 
zogthümer) 275,000 Thlr., auf Muſik⸗Inſtrumente (Sachſen) 118,000 
Thaler, auf Porzellan 100,000 Thlr., auf lackirtes Leder und Leder⸗ 
waaren loffenbacher) 70,000 Thlr., auf zolloereinsländiſche Cigarren 
250,000 Thlr. Gold. Werfen wir nun unſern Blick auf Europa, 
fährt der Bericht fort, ſo gewahren wir, daß nicht blos Befürchtungen 
für die ungetrübte Fortdauer des Friedens, ſondern hauptſächlich die 
ſchwierige finanzielle Lage der meiſten Großſtaaten und der 
Druck, welchen die Beſchaffung der außerordentlichen Deckungsmittel 
der Staatsausgaben auf die Steuerpflichtigen ausübt, die Urſache find, 
daß der Verbrauch und folgerecht die Erzeugung und der 
Austauſch der Güter auf das Nothwendigſte ſich beſchrän⸗ 
ken. Die fleigende Belaſtung aller Staatsbudgets vermöge der enor⸗ 
men, innerhalb des letzten Jahrzehnts auf das Heerweſen verwand⸗ 
ten Summen hat die Steuerkräfte der Staaten, welche ſich überhaupt 
noch eines geordneten Staatshaushaltes erfreuen, auf das Alleräußerſte 
angeſpannt; dagegen die, bei denen ſchon feit langer Zeit ein Einklang 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe nicht mehr ſtattgefunden und das 
„Deficit“ zu einer ſtändigen, wenn auch oftmals maskirten Pofition 
im Budget geworden, dem finanziellen Ruin um ein Bedeutendes 
näher gebracht. 

Auf die beſondere Politik Preußens übergehend, zieht der Abſchnitt II. 
die Frage von der Anerkennung Italiens in den Kreis ſeiner 
Erörterungen. „Italien würde, meint er, im Fall der unfererjeitigen 
Anerkennung feiner politifchen Unabhängigkeit und Neuconſtituirung ges 
wiß gern bereit ſein, die Hand zu einem engeren handelspolitiſchen 
Anſchluß an uns zu bieten. Derſelbe dürfte der deutſchen Induſtrie 
bisher verſchloſſene Abſatzwege eröffnen und den deutſchen Handel in 
dieſen ſchweren Zeiten neu beleben, da es auf der Hand liegt, daß 
das Königreich Italien, dem an ſeiner Anerkennung ſeitens Deutſch⸗ 
lands vor allen Dingen gelegen ſein muß, gegenwärtig noch weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe der Einfuhr aus Deutſchland gewähren würde. 
Wie ſehr ſich dieſelbe bereits ohnedies gehoben hat, erhellt aus den 
offiziellen Ausfuhrliſten Bremens, ausweislich derer die Aus fuhr 
nach Italien, welche im Jahre 1860 nur die beſcheidene Summe 
von 115,992 Thaler Gold aufweiſt, im Jahre 1861 auf 710,676 
Thaler Gold, mithin um 512 Procent geſtiegen iſt. Unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden freilich iſt ſeitens des deutſchen Bundes die An⸗ 
erkennung jenes neu entſtandenen Staates und das Eintreten in freund⸗ 
nachbarliche Beziehungen zu demſelben nicht zu erwarten. Wir moͤch⸗ 
ten daher der ernſteſten Erwägung der königlichen Staats⸗Regierung 
gehorſamſt anheimſtellen, ob nicht eine ſelbſtſtändige Anerkennung 
Italiens durch die dringendſten materiellen Intereſſen des preußiſchen 
Landes geboten ſei. Das Königreich Italien ift thatſächlich vorhanden 
und es dürfte, allem Anſcheine nach, auch ohne jene Anerkennung 
dauernden Beſtand gewinnen. Das Ausſprechen derſelben würde aber, 
abgeſehen von den unſchwer hierdurch zu erreichenden unmittelbaren 
Vortheilen im Allgemeinen noch die heilſame Folge haben, daß die 
inneren Wunden jenes Staates ſich eher ſchließen und der nabeliegen- 


— 
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Basefeg, 5 8 Theater. 
(Donn „3. Juli: Norma. Frau Sophie Förfter, herzog⸗ 
lich ſächſiſche Kammerſängerin, als 800) . 

Der eine Cyclus von Gaſtſpielen iſt abgethan, der neue beginnt. 
Indeß muß man zwiſchen Gaſtſpiel und Gaſtſpiel zu unterſcheiden wiſ⸗ 
ſen. Gäſte wie die Wippern, Lucca, Pellet, Coqui machen uns 
ihre Aufwartung Aral um ſich abwechſelungshalber auch einmal an 
dem klingenden Beifall eines fremden Publikums zu erfreuen. Sie 
kommen, um zu gehen. * zweite Kategorie dagegen beſteht aus Gä⸗ 
ſten, deren Kommen mit der ſoliden Abſicht des Hierbleibens verbun⸗ 
den, und deren Auftreten gewiſſermaßen als ein Examen zu betrachten 
iſt. Der Cyclus dieſer Examinations⸗Gaſiſpiele ſcheint mit dem Er⸗ 
ſcheinen der Frau ee 8 ſein. 

Die Stimme der angerin bewegt ſich in den beiden Sopran: 
octaven mit vicler Sicherheit, die Tonbildung verräth eine gute Schule, 
und die Ausſprache iſt klar und deutlich. Große Kraft ſcheint das 
Organ nicht zu befigen, doch fehlt es ihm keineswegs an Ausdauer, 
da es ſich trotz der ſehr anſtrengenden Aufgabe bis zum Schluſſe gleich⸗ 
mäßig und obne jede Schwankung erhielt. In der Ausführung der 
Paſſagen und chromatiſchen Gänge zeigte ſich Frau Förſter als eine 
trefflich geſchulte Sängerin, und auch ihrem Vortrage haben wir zumeiſt nur 
Rübmliches nachzuſagen. Wenigstens wüßten wir keinen Moment der 
Rolle anzugeben, der nicht zu einem angemeſſenen Ausdruck gekommen 
wäre, wenn wir andererſeits auch keinen Moment von beſonders hin⸗ 
reißender Wirkung anzuführen vermögen. Die „Norma“ der Frau 
Förſter war eine in Geſang und Spiel durchaus korrekte und recht 
ſchätzenswerthe Leiſtung, im Ganzen mehr geeignet, unſern Verſtand, 
als unſer Gefühl zu befriedigen. Um dem letzteren zu genügen, ge- 
bricht es der Stimme an Süßigkeit des Wohllauts und an Friſche im 
Colorit. Jedenfalls verdient das Gaſtſpiel die größte Beachtung, und 
ſehen wir der Fortſetzung mit Vergnügen entgegen. 

Die Sängerin erhielt lebhafte Beifallsbezeigungen und wiederholten 
Hetvorruf. Aber welche Barbarei des Beifalls, mitten in eine Cadenz 
oder eine Phraſe hinein zu klatſchen und ſo den Zuſammenhang zu 
unterbrechen! Ein anständiger Claqueur darf ſich feine jo groben Ver: 
ſtöße zu Schulden kommen laſſen. N 


Die „Adalgiſa“ gehört bekanntlich zu den vorzüglichſten Leiſtungen 
des Fräulein Flies. Nur ſchien uns die Sängerin diesmal die Action 


etwas zu übertreiben. Sie theilte ſich mit dem Gaſte in die Ehren 
des Abends. 

Herr Frey gleicht einem todesmuthigen Soldaten, den keine Nie⸗ 
derlage zum Weichen bringt. Heute zurückgedrängt, erſcheint er mor⸗ 
gen wieder auf dem Kampfplatze, um ſeine Kraft aufs Neue zu ver⸗ 
ſuchen. Wir ehren ſolchen Muth und ſolche Ausdauer und gönnen 
Hrn. Frey den Beifall, der ihm endlich als „Sever“ ohne jeden bitte⸗ 
ren Beigeſchmack zu Theil ward, von Herzen gern. Daß er uns aber 
auch zu Herzen geſungen hätte, können wir leider nicht . rg 
M. K. 


Die Baumwolle und ihr Einfluß auf die Cultur 
i der Menſchheit. 


Baumwolle bildet jetzt den wichtigſten Artikel des internationalen Han⸗ 
dels. Die Fabrikation baumwollener Zeuge hat ſeit hundert Jahr 
Europa, namentlich in England, eine Ausdehnung erlangt, wie ſie ſich der 
kühnſte N nicht träumen laſſen konnte. kan berechnet das 
Kapital, welches jetzt jährlich durch Baumwolle nur allein in England in 
Umſatz geſetzt wird, nahe auf 100 Mill. Pfd. Sterl. . 

Es wird jetzt fünſhundertmal mehr Baumwolle in England eingeführt, 
als vor hundert Jahren. Keiner der bedeutenderen Handelszweige hat eine 
ſolche monſtröſe Vermehrung erfahren. Durch die Baumwolle ist in der 
kurzen Zeit von fünfzig Jahren zwiſchen zwei der mächtigſten Staaten der 
Erde, zwiſchen den nordamerikaniſchen Freiſtaaten und Großbritannien ein 
Verkehr angeſponnen, deſſen Anſchwellung ohne Gleichen iſt. Schon im 
Jahre 1835 betrug der Werth der von Nordamerika nach England verſchiff⸗ 
ten Waaren und Producte 80 Millionen Dollars, und man glaubte da 
er er fei auf feinem Höhepunkt, und er ijt ſeitdem um das Dreifache 

eſtiegen! , 
1° Ein Handelsartikel, welcher einen jo mächtigen Einfluß auf Handel und 
Induſtrie, auf den Reichthum und den Erfindungsgeiſt der Nationen aus⸗ 
eübt hat, dürfte es daher ſehr wohl verdienen, daß wir ihm unſere ganze 
Aufmeikſamkeit ſchenken und die allmähliche Verbreitung, die abrikation 
dieſes wichtigen Kleidungsſtoffes und ſeinen Einfluß auf die ultur der 
Menſchheit in Folgendem betrachten. . a 

Die Geſchichte der allmählichen Verbreitung der Baumwollenpflanze und 
der Baumwolle läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit verfolgen. Vor der Ge⸗ 
burt Chriſti war der Anbau der Pflanze und die Anwendung der Baum⸗ 
wolle zu Geweben für die Kleidung wahrſcheinlich auf Indien beſchränkt. 

Herodot, welcher im 5. Jahrhundert v. Chr. lebte, berichtet, es hätten 
die Indier einen Baum, der ſtatt Früchte Wolle trage, der Wolle von Scha⸗ 
fen ähnlich, aber feiner und beſſer als dieſe, woraus fie, die Indier, Kleider 
machten; und Arrian erzählt, es machten die Indier ihre Kleider aus einer 
Art feinen weißen Flachſes der auf Bäumen wachſe. Andere bekannte 
Völker des Alterthums werden damals die Baumwollenſtaude weder ange⸗ 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Juli 1862. 


Wenn wir heut nur auf einige in dem kölner Berichte entwickelten] den Gefahr vorgebeugt wird, daß jenes glimmende Feuer nochmals 


den ganzen europäiſchen Continent in Flammen ſetzt. Möge die eine 
Reihe von Jahren hindurch beanſtandete Anerkennung der Thronbeſtei⸗ 
gung des jetzigen koͤniglichen Hauſes von Spanien eine Warnung 
fein. Dieſelbe hat vorzugsweise dazu geführt, die deutſchen Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe gänzlich von den ſpaniſchen Märkten zu verdrängen, und 
namentlich iſt es die deutſche Leinen⸗Induſtrie, welche die beobachtete 
Politik ſchwer hat büßen müſſen.“ 

Was die inneren Angelegenheiten des deutſchen Staaten⸗ 
bundes anbetrifft, ſo hebt der Bericht den Abſchluß eines deutſchen 
Handelsgeſetzbuches anerkennend hervor und ſtattet er der Staals⸗ 
regierung Dank für ihre Mitwirkung dabei ab. Deſto mehr bedauert 
er das Scheitern aller auf eine ſtraffere politiſche Einigung 
Deutſchlands abzielenden Bemühungen und formulirt die Wünſche des 
kölner Handelsſtandes dahin, daß die Vertretung Deutſchlands 
nach außen, ſowie die Leitung und Führung ſeiner Wehrkraft 
in die Hand einer oberſten Bundesbehörde gelegt, und derſelben, unter 
Mitwirkung einer Vertretung des deutſchen Volkes, die 
Befugniß eingeräumt werde, rückſichtlich des Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Weſens, der Gewerbe- und Patent⸗Geſetzgebung, des Ge⸗ 
wichts⸗, Maß: und Münz⸗Syſtems, der Fluß: und Canal⸗Schifffahrt, 
ſo wie der Handels⸗Verhältniſſe im weiteſten Umfange, insbeſondere 
alſo auch der Einfuhrzölle allgemein bindende Geſetze zu erlaſſen. 
„Die Einheit iſt nämlich, heißt es, die Grundbedingung für ein erfolg⸗ 
reiches Schaffen Deutſchlands auf wirthſchaftlichem Gebiete, inſofern nur 
ſie die unnatürlichen Schranken zu beſeitigen vermag, welche dem 
Güteraustauſch auf dem innern Markt noch hemmend entgegentreten 
und weil andererſeits im internationalen Verkehr nur derjenige Staat 
ſeinen Angehörigen hinreichenden Schutz und durch zeitgemäße Umge⸗ 
ſtaltung der Ein- und Ausfuhr regelnden Beſtimmungen eine wirkſame 
Unterſtützung zu gewähren im Stande iſt, deſſen politiſche Organiſation 
ſowohl den betheiligten Klaſſen einen unmittelbaren Einfluß auf die be⸗ 
treffende Geſetzgebung einräumt, als auch die Executive der Verpflich⸗ 
tung überhebt, an die nicht zu erzwingende Zuſtimmung fonjtiger- 
Faktoren gebunden zu ſein.“ 

Unter dem eben entwickelten Geſichtspunkte faßt der Bericht auch 
die Aufgaben und die Zukunft des deutſchen Zollvereins auf. 
Seine Wünſche ſtimmen ganz mit den desfallſigen Anträgen des Deutz 
ſchen Handelstages überein. „Der deutſche Zolloerein bildet die erſte 
Verkörperung der Einheits⸗Idee auf wirthſchaftlichem Gebiete, und es 
gebührt daher der königlichen Staatsregierung die größte Anerkennung 
dafür, den Anſtoß zu deſſen Bildung vor nunmehr bereits über 30 
Jahren gegeben zu haben. Der Fortbeſtand des Zolloereins, dem wir 
es verdanken, daß ſeit den denkwürdigen Zeiten der deutſchen Hanſo, 
unſer Vaterland zum erſtenmale wieder den bedeutendſten Weltbandelts 
Staaten ebenbürtig zur Seite getreten iſt, darf daher unmoglich noch 
ferner dem Zufalle oder der Laune preisgegeben ſein. Die bisherige 
Einrichtung, wonach die Erneuerung der Zollvereins⸗Verträge ſtets nur 


auf einen Zeitraum von 12 Jahren erfolgt, mithin die Zuläſſigkeit 


des Rücktritts ſeitens einzelner Beſtandtheile nach Ablauf jenes Zeit⸗ 
abſchnittes anerkannt wird, iſt, unſeres Erachtens, eine zu weit gehen⸗ 
des Zugeſtändniß an die Regierungen der dem Vereine angehörenden 
Staaten. Wir halten es für angemeſſen und wünſchenswerth, daß die 
bisherige Grundlage der freien Vereinbarung verlaſſen, und die be: 
ſtehende Zolleinigung, unter gleichzeitiger Ausdehnung auf die bisher 
noch nicht angeſchloſſenen deutſchen Gebiete, zu einem dauernden und 
feſten nationalen Verbande umgeſchaffen, auch demſelben eine 
einheitliche Leitung, wie wir eine ſolche am Schluſſe des vorigen 
Abſchnitts andeuteten, gegeben werde. Die bisberige Organiſaͤtion bat 
bekanntermaßen auch den großen Uebelſtand zur Folge, daß wiederholt in 
Antrag gebrachte ſach- und zeitgemäße Aenderungen des Tarifs an dem 
beharrlichen Widerſpruche einzelner Theilnehmer regelmäßig ſcheiterlen, 
und daß hierdurch die Handelspolitik des Zolloereins andauernd auf 
einem Standpunkte feſtgehalten wird, welcher der Fortentwickelung der 
Induſtrie und des Verkehrs gegenüber durchaus unhaltbar geworden iſt.“ 


pflanzt noch die Baumwolle benutzt haben, als etwa in einzelnen Fillen 
als etwas Ausgezeichnetes. So nimmt man gewöhnlich auch an, daß der 
koſtbare Byſſos, welcher dei den Juden, beſonders aber in Egypten, bekannt 
war, feine Baumwolle geweſen, obgleich dieſe Annahme nicht ganz hallbar 
iſt und nach der Meinung Anderer ebenſowobl ein Gewebe aus ſeidenarti⸗ 
gem Flachſe oder aus Muſchelſeide geweſen ſein kann. 

Bald nach Chriſti Geburt ſcheint der Baumwollenbau und der Gebrauch 
der Baumwolle ſich im Orient verbreitet zu haben. Strabo, aus dem 
1. Jahrhundert n. Chr. ſagt, die Baumwolle werde in Luſiana, am pers 
ſiſchen Meerbuſen, gebaut und bearbeitet, und Plinius erwähnt, die 
Pflanze werde, außer in Indien, auch in Ober⸗Egypten gebaut, und daß die 
egyptiſchen Prieſter ſich mit dem daraus gewobenen Stoff Heiden, Aller 


ahrſcheinlichteit nach werden es alſo die Araber ſein, die den Baum⸗ 


wollenbau nach Europa brachten. Zu Muhammeds Zeiten war der Ge⸗ 
brauch der Baumwollenzeuge allgemein unter Arabern, und das erſte Land in 
Europa, in welchem von der Baumwollenpflanze als Gegenſtand des An⸗ 
baues geſprochen wird, iſt Spanien. Der arabiſche Schriftſteller Ebn 


enn in] Alram erwähnt der Baumwollencultur als in dieſem Lande allgemein ver⸗ 
i 


breitet. Erſt fpäter kam der Anbau der Baumwolle nach Sicilien, dem 
ſüdlichen Italien und Griechenland, mithin von Spanien aus. Baum⸗ 
er Waaren kamen aber ſchon im Mittelalter über Konſtantinopel nach 
uropa. 

Wann der Baumwollenbau in China verbreitet worden, weiß man nicht. 
Verſchiedene Gründe berechtigen zu der Annahme, daß es nicht früher, als 
im 9. Jahrhundert geſchehen, und daß bier früher Seidenzeuge die gewöhn⸗ 
lichen Kleiderſtoffe abgegeben haben, während jetzt nur reiche Chinefen Seide, 
die ärmern Klaſſen aber Baumwollenzeuge tragen. 

Obgleich der Handel mit Baumwollenzeugen ſchon früh von Indien nach 
Europa kam und den Weg über Konſtantinopel und Egypten nahm, auch 
nach und nach erweitert wurde, ſo war doch der Gebrauch von Baumwollen⸗ 
zeugen das ganze Mittelalter hindurch noch ſehr beſchränkt, und ſelbſt noch 
lange nachher; und wenn es auch im 13. Jahrhundert Baumwollenfabriten 
in Granada, im 14. Jahrhundert in Venedig, im 16. Jahrhundert in Flan⸗ 
dern und endlich im 17. Jahrhundert in England gab, wenigſtens ſo, daß 
es der Einſchlag von Baumwolle war, ſo blieb doch die ganze Fabrikation 
bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus immer noch von geringer 
Bedeutung in Europa. Baumwollene Waaren gehörten zu den Seltenheiten 
und wurden größtentheild aus Indien und China geholt. Auch war es an 
ſich nicht wahrſcheinlich, daß die Anlegung von Baumwollenfabriten hier 
ſich lohnen würde, da die Indier und Chineſen dieſen Fabrikationszweig zu 
einem nicht geringen Grade von Vollkommenheit gebracht hatten; der Trans: 
port des rohen Materials aus jo fernen Gegenden, mußte die Fabrikate 
nothwendig vertheuern, und endlich iſt auch der Arbeitslohn in Indien, 
wegen der geringen Bedürfniſſe der Einwohner und der niedrigen Preiſe 
der Lebensmittel, ganz außerordentlich billig. Gleichwohl iſt der Erfolg der 
Verſuche ein ganz anderer geworden, als der vermuthete. Es iſt genug be⸗ 
kannt, zu welchem koloſſalen Umfange die Baumwollenſpinneret jetzt in 
Europa gediehen ift, ja man iſt bier, beſonders in England und Belgien, 
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einen Werth von 12,700,000 Pfd. Sterl. hatte. — Möge dieſe That⸗ 


Jagow ſchon in der morgenden Sitzung ſcharf hervortreten. 


tige Einzizhung der deutſchen Fahne anbefahl. 


von 
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Was dieſe Handelspolitik ſelbſt anbetrifft, ſo redet der Bericht zu⸗ 
nächſt der Beſeltigung der Uebergangsabgaben innerhalb des Zollverein 
das Wort, erklärt er ſich für gänzliche Zollbefreiung aller derjenigen 
Artikel, die ihrer niedrigen Tariſirung wegen kaum nennenswerthen 
Zollertrag liefern, für Abſchaffung der Durchgangsabgaben, für An⸗ 
bahnung eines moͤglichſt freien Güteraustauſches mit dem öfterreichifchen 
Zollgebiete, und endlich zu Gunſten des franzöſiſchen Handelsvertrages. 
Der Befürchtung, daß einzelne Induſtriezweige durch Zulaſſung der 
freien Concurrenz vernichtet werden würden, hält er die Thatſache ent⸗ 
gegen, daß die gleichen Befürchtungen, welche ſowohl engliſche wie fran⸗ 
zöſiſche Induſtrielle in Folge des zwiſchen den beiden Ländern abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages gehabt hätten, durch den Erfolg vollſtändig ent: 
kräftet worden wären. 

Nach den bereits im Anfange des Monats Februar im Parla⸗ 
mente gemachten Mittheilungen des engliſchen Handelsminiſters hat ſich 
die Ausfuhr Englands nach Frankreich von 5,200,000 im J. 1860, 
auf 7,900,000 Pfd. Sterl. im J. 1861 geboben, wobei das Getreide 
jedoch nicht mit inbegriffen if. In gleicher Weile hat aber auch Frank⸗ 
reich im J. 1861 Güter im Werthe von 15,500,000 Pfund Sterl. 
nach England ausgeführt, während die Ausfuhr im J. 1860 nur 


ſache dazu beitragen, die Bedenken der übrigen Zollvereind-Staaten zu 
beſeitigen, don deren Zuſtimmung das Zuſtandekommen des Vertrages 
nunmehr noch abhängt. 


Preuſ en. 
Pl. Berlin, 3. Juli. [Zur Anerkennung Italiens. — 
Die Wahlvorgänge in Schleſien. — Die Continultät des 
Herrenhauſes.] Die vor längerer Zeit gemachte Mittheilung, wo⸗ 
nach zwiſchen dem preußiſchen und ruſſiſchen Cabinet Unterhandlungen 
wegen der Anerkennung Italiens gepflogen worden ſind, darf als eine 
vollſtändig begründete hingeſtellt werden. Wie man jetzt erfährt, find 
von Paris aus ig den letzten Wochen erneute Anſtrengungen gemacht 
worden, um Preußen dafür zu gewinnen, und wäre man mit Herrn 
v. Bismarck desbalb in direkten Verkebr getreten. Der letztgenannte 
Diplomat ſoll ſeinerſeits bei der birfigen Regierung dafür geſtimmt, 
darauf aber die Antwort erhalten haben, daß man hier die Zuſtände 
in Italien noch nicht für conſolidirt erachte. Hierauf hin erfolgte das 
Vorgeben Rußlands. — Die nächſten Plenarſitzungen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes verſprechen in Hinſicht auf mehrere Prinzipienfragen ein be⸗ 
ſonders lebhaftes Intereſſe. Zunächſt werden bei Gelegenheit einer 
Petition wegen Wahlvorgängen in Schlefien die Gegenſätze zwiſchen der 
Stellung des Grafen Schwerin und ſeines Nachfolgers, des Herrn v. 
Man er⸗ 
zahlt ſich, der Graf Schwerin wolle ſelbſt das Wort über feine Auf: 
faſſung von den Befugniſſen der Behörden bei den Wahlen ergreifen. 
Ein zweiter Fall betrifft die Frage wegen der Continuität des Herren⸗ 
hauſes. Man darf wohl annehmen, daß ſich das Haus im Ganzen 
dagegen erklären wird; vorläufig aber find nicht alle Parteien über 
dieſe Frage geeinigt. Beiſpielsweiſe vernehme ich, daß die kleine Frak⸗ 
tion v. Vincke in dieſer Frage geſpalten iſt. Es ſoll der Führer der⸗ 
ſelben unter anderm dem Grafen Schwerin gegenüberſtehen. — Geſtern 
fand, wie bereits gemeldet, die Eröffnung der neuen Harzbahn ſtatt, 
wozu die Gäſte, eingeladen von der Direktion der Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtadter Eiſenbahn in einem Extrazug von Berlin nach Thale befördert 
wurden. Die in einem Jahre erbaute Bahn von Halberſtadt nach 
Thale iſt 3 Meilen lang und hat 1,200,000 Thlr. gekoſtet. 
Kolberg, 26. Juni. [Gegen die deutſche Flagge.] Der 
wegen ſeines Verhaltens gegen die Bürgerſchaft Kolbergs bekannte 
Kommandant, Oberſt o. Zaſtrow, hat heute eine eigenthümliche Anti⸗ 
pathie gegen die deutſche Fahne an den Tag gelegt. Auf der Maikuble, 
einem Vergnügungsort an der Münde, war großes Konzert zum Beſten 
der Veteranen⸗Stiftung. Zu Ehren deſſelben flaggten ſämmtliche Schiffe, 
welche in der Nähe der Maikuhle im Hafen liegen. Eins derſelben 
hatte unter der preußiſchen Flagge die deutſche Flagge aufgehißt. Die 
deutſchen Farben mißfielen dem Herrn von Zaſtrow. Auf ſeinem Be⸗ 
fehl wurde ein Polizeidiener abgeſchickt, der dem Schiffer die ſofor⸗ 
Dem mußte 
Folge geleiſtet werden. Sämmtliche Schiffer haben ſich übri⸗ 
gens, wie es heißt, ſofort deutſche Flaggen angeſchafft, um bei 
erſter Gelegenheit die deutſchen Farben neben den preußiſchen wehen 
zu laſſen. A 
Neuwied, 30. Juni. [Aufhebung einer Beſchlagnahme.] 
Eine unlängſt bier gedruckte und im Kommiſſions⸗Verlage von 
W. Aſſenheimer u. Comp. in Köln unter dem Titel: „Organiſato⸗ 
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riſche Donnerkeile, oder wie man mit dem Armee-Budget auskommt, 
von Seraphus J.,“ erſchienene Broſchüre ward von Seiten der Staats⸗ 
behoͤrde ſowohl in Köln als auch hier mit Beſchlag belegt, in Köln 
jedoch bald darauf von der Rathskammer des dortigen königl. Land⸗ 
gerichts wiederum freigegeben. Auf die von der Staats-Anwalt zu 
Köln hiergegen erhobene Oppoſttion hat der Anklage-Senat des rhei⸗ 
niſchen Appellations⸗Gerichtshofes wiederum entſchieden, daß die Be⸗ 
ſchlaguahme fortzudauern habe. Inzwiſchen iſt beſagte Broſchüre von 
dem königl. Kreisgericht zu Neuwied freigegeben und dieſe Frei: 
gebung durch den königl. Juſtiz⸗Senat zu Ehrenbreitſtein beſtätigt 


worden. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 30. Juni. [Zum deutſchen Schützen⸗ 
feſt.] Auch der deutſche Turnverein in Milwaukee, einer Stadt, deren 
größerer Einwohnertheil aus Deutſch-Amerikanern beſteht, ſendet einen 
Preis zum hieſigen Bundesſchießen. Derſelbe beſteht aus einem Colt⸗ 


Schüſſe hat, einem Pulverhorn, einer Kugelform und einer Schachtel 
Zündhütchen, und wird von Herrn Dr. Gallo, der eine Reiſe nach 
Europa angetreten hat, überreicht werden. Dem Geſchenk iſt folgendes 
Begleitſchreiben beigefügt: 

An die verehrliche Direktion des deutſchen Schützenbundes in Frankfurt 
a, M. Die Schützenſection des ſocialen Turnvereins in Milwaukee, im 
Staate Wisconſiu, erlaubt ſich hiermit, einen Revolver als eine kleine Preis⸗ 
gabe für das bevorſtehende, allgemeine Schützenfeſt achtungsvoll zu überrei⸗ 
chen. Betrachten Sie dieſes kleine Andenken als einen kleinen Beweis des 
lebhaften und warmen Intereſſes, welches wir an allen Angelegenheiten un⸗ 
ſers alten und uns noch ſo theuern Vaterlandes nehmen, welche bezwecken, 
daſſelbe immermehr zu einem Großen und Ganzen zu geſtalten und hierdurch 
die achtunggebietende Stellung zu gewinnen, welche dem deutſchen Volke 
ſchon längſt gebührt. Eintracht macht ſtark, Zwietracht zerſtückelt! Möge 
das bevorſtehende Feſt allen ſeinen Theilnehmern den freudigſten Genuß ge⸗ 
währen und dieſelben hierbei der deutſchen Brüder fern vom alten Vater⸗ 
land freundlichſt gedenken. 7 N 

Milwaukee, im Staate Wisconfin, Vereinigte Staaten, 1. Juni 1862, 

Die Schützen⸗Section. 


Hier iſt am 1. Juli die erſte Nummer der von J. B. v. Schweitzer 
redigirten „Officiellen Feſt⸗Zeitung für das Allgemeine deutſche Schützen⸗ 
Feſt zu Frankfurt a. M. 1862“ erſchienen. Es heißt in der einlei⸗ 
tenden Anſprache: „Wer in den Feſttagen die Eintracht ſtört, wer es 
verſucht, die Fackel der Zwietracht in den hehren Bau des brüderlichen 
Friedes zu werfen, den treffe mit eherner Wucht die Verachtung der 
Nation. Wir ſind Ein Volk und wollens ewig bleiben.“ Die Nr. 1 
enthält ein Verzeichniß der angemeldeten Gaben und Schützen. Es 
ſind angemeldet: aus Berlin 71, Aachen 14, Barmen 12, Bielefeld 4, 
Bonn 24, Dortmund 10, Düſſeldorf 43, Eisleben 9, Elberfeld 31, 
Elbing 1, Erfurt 2, Frankfurt a. O. 5, Görlitz 6, Hagen 14, Hal⸗ 
berſtadt 3, Halle 10, Koblenz 10, Köln 20, Krefeld 13, Kreuznach 13, 
Merſeburg 5, Minden 2, Mühlhauſen 10, Münſter 1, Naumburg 3, 
Neuſtadt (bei Magdeburg) 15, Neuwied 12, Nordhauſen 11, Nieder⸗ 
lahnſtein 4, Oberlahnſtein 14, Potsdam 5, Salzungen 2, Saarbrücken 
25, Siegen 12, Sigmaringen 5, Solingen 11, Spandau 1, Star⸗ 
gard 8, Neuſtettin 1, Stolberg 2, Suhl 3, Trier 13, Weißenfels 17, 
Wetzlar 12, Züllichau 1 ꝛc. 

Seeg 30. Juni. [Zur frankfurter Pfingſtver⸗ 
ſammlung.] Dr. Bluntſchli veroffentlicht in der „Südd. Ztg.“ 
folgende Zuſchrift in Betreff der frankfurter Pfingſtverſammlung: 

In der Abſicht, Mißverſtändniſſe zu berichtigen, welche über die Beſchlüſſe 
und Tendenzen der frankfurter Pfingſtverſammlung verbreitet worden ſind, 
ſieht ſich der Unterzeichnete ice Pee Erklärung veranlaßt, welche er den 
geehrten Redactionen der politiſchen Preſſe zur Aufnahme empfiehlt: 1) In 


einem erſten Beſchluſſe ſprach die Verſammlung einſtimmig ihre Meinung 


aus: daß weitere Zuſammenkünfte weſentlich von Kammermitgliedern, welche 
den liberalen Fractionen deutſcher Kammern angehören, zur Beſprechung 
der Fragen von allgemeinem deutſchen Intereſſe, insbeſondere der deutſchen 
Verſaſſungsfrage, nothwendig ſeien. 2) Ausdrücklich wurde ſerner erklärt, 
„daß man die Gründung eines Vereins nicht beabſichtige“, alſo nur zu freien 
Conferenzen den Anſtoß geben wolle, und alle nähern Beſtimmungen (über 
die Theilnahmeberechtigung u. ſ. f.) „der nächſten Zuſammenkunft vorbehal⸗ 
ten werden.“ 3) Hauptſächlich in Erwägung, daß die Zeit der nächſten Zus 
ſammenkunft möglicherweiſe in eine Periode der Auflöfung einer der größten 
deutſchen Kammern fallen könnte, und daß es bei den dermaligen Zuſtänden 
einer blos fictiven Volksvertretung in einzelnen Bundesſtaaten wünſchbar 
ſei, auch erprobte Männer, die früher Kammermitglieder geweſen ſeien, her⸗ 
beizuziehen, wurde die Einladung auch auf die geweſenen Mitglieder der 
deniſchen Landtage erſtreckt. 4) Der Antrag, auch Redactionen der öffent: 
lichen Blätter und andere politiſche Notable einzuladen, wurde zwar zur 
Sprache gebracht, aber „mit großer Mehrheit beſchloſſen, den Kreis der eins 
zuladenden Perſonen, wenigſtens vorläufig, nicht weiter auszudehnen, und 
der zu ernennenden Commiſſion auch keine weitern Aufträge in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu ertheilen.“ Daß die Bedeutung der Redactionen und der Einfluß 
der Preſſe von den Mitgliedern der Verſammlung, welche größtentheils zu⸗ 
nächſt in einem Zeitungsintereſſe zuſammengetreten waren, keineswegs ge⸗ 


ſchen Revolver, der nach dem neueſten Patent angefertigt iſt und fünf! gleichfalls erfolgt. 


ring geſchätzt und nicht aus derartigen Motiven eine . der Ein⸗ 
ladungen für die nächſte Conferenz abgelehnt wurde, iſt doch woh ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 5) Eingeladen ſind nur diejenigen Kammermitglieder, „welche die 
Einigung und die freiheitliche Entwickelung Deutſchlands anſtreben;“ daher 
priucipiell ausgeſchloſſen die, welche zwar im eigenen Lande liberal, aber in 
deutſchen Angelegenheiten blos particulariſtiſch geſinnt ſind, und eben ſo die, 
welche zwar eine energiſche Concentration der deutſchen Politik, aber in illi⸗ 
beraler Richtung wollen. 6) Die Verſammlung ſprach den Wunſch aus, 
daß auch die Deutſchöſterreicher ſich einfinden möchten, damit das Verhält⸗ 
niß der deutſchen Reformbeſtrebungen zu Deutſchöſterreich mindeſtens für die 
nächſte Zukunft die erforderliche Klärung erhalte und durch gründlichen Mei⸗ 
nungsaustauſch näher beſtimmt werde, ob und wie weit die deutſchen Oeſter⸗ 
reicher mit den übrigen Deutſchen in jenem Streben zuſammenwirken kön⸗ 
nen und wollen. 7) Die Commiſſion, welcher alles weitere, Beſtimmung der 
Zeit, des Orts und des Berathungsgegenſtanves für die erſte größere Zus 
ſammenkunft überlafien wurde, erhielt die Ermächtigung, ji mit Rückſicht 
auf die nicht hinreichend vertretenen Länder und Fractionen der liberalen 
Partei in den Kammern zu ergänzen. Die preußiſche Fortſchrittspartei bat 
bereits mehrere Mitglieder ernannt, welche fie in der Commiſſſon vertreten 
ſollen. Die Bezeichnung der Vertreter der Partei Bockum⸗Dolffs iſt ſo eben 
€ Ueber die Antheilnahme der deutſchöſterreichiſchen Mit: 
glieder an der Commiſſion iſt mir noch kein definitiver Bericht, wohl aber 
eine vorläufige Mittheilung des Herrn Dr. Rechbauer zugekommen, wonach 
die Frage in Wien gemeinſam berathen und in Kurzem entſchieden wer⸗ 
den wird. 8 
Kaſſel, 1. Juli. [Beleidigung des abgetretenen Mi⸗ 
niſteriums.] Heute wurde dem Dr. Wippermann vom Unterſu⸗ 
chungsrichter eröffnet, daß der ſeitherige General-Staatsprocurator von 
Dehn⸗Rotfelſer einen „Angriff“ gegen die bisherigen Miniſter gefun⸗ 
den habe in den Worten der Nr. 901 dieſes Blattes vom 7. v. M., 
mit denen die Nachricht vom bevorſtehenden Abtreten der damaligen 
Miniſter begleitet war und welche lauteten: „einſtweilen aber kann 
man froh ſein, daß das Miniſterium Volmar ſich anſchickt, endlich ab⸗ 
zutreten und Muße finden wird, im Vereine der Nachtheſſen ſeine 
Wirkſamkeit fortſetzen zu können.“ Der Vorgeladene bemerkte, daß, 
nachdem das ganze Land, ja die ganze gebildete Welt den Rücktritt 
eines ſolchen Miniſteriums verlangt habe, nach der endlichen Erfüllung 
dieſes Verlangens die allgemeine Zufriedenheit darüber in jenen Wor⸗ 
ten conftatirt ſei; ferner, da das Miniſterium Volmar beſtrebt geweſen 
ſei, die ſogenannte Verfaſſung von 1860 aufrecht zu erhalten, fo habe 
er, da doch ein plötzlicher Geſinnungswechſel bei jenen Herren nicht zu 
vermuthen geweſen ſei, geglaubt, daß es deren eigenem Wunſche am 
meiſten entſprechen werde, in dem ein gleiches Ziel verfolgen den Nacht⸗ 
heſſenvereine jene Beſtrebungen fortzuſetzen; endlich habe er damals 
noch nicht gewußt, daß die Staatsbehoͤrde ſchon die bloße Mitglied: 
ſchaft an jenem Vereine für ehrenrührig gehalten habe, wie doch aus 
der Erhebung dieſer Anklage hervorzugehen ſcheine. (H. M. -Z.) 
Kaſſel, 2. Juli. [Die Wahlbewegungj bat ihren Anfang 
genommen; Parole iſt im Allgemeinen die Wiederwahl der bisherigen 
verfaſſungstreuen Abgeordneten, die um jo geeigneter erſcheint, als bei 
ihnen am Leichteſten die erforderliche und äußerſt wünſchenswerthe 
Stimmen⸗Einhelligkeit zu erreichen ſein wird, und als ohne Zweifel 
eine Pflicht der Dankbarkeit beſteht, die Männer nicht zu vergeſſen, 
welche in ſchwierigen Zeiten, wo das offene Bekenntniß der Verfaſ⸗ 
ſungstreue nicht ganz ohne Gefahr und Nachtheil war, dem Lande das 
Recht gewahrt haben. Daß jetzt alle Welt verfaſſungstreu iſt und die 
früher Zaghaften und Schwankenden die lauteſte und entſchledenſte 
Sprache führen und ſich für die rechten Männer der nächſten Kammer⸗ 
Saiſon halten, verſteht ſich von ſelbſt. Ohnehin wird die nächſte 
Ständeverſammlung vorausſichtlich und vorzugsweiſe nur mit dem 
Wahlgeſetze ſich zu beſchäftigen haben, und dazu genügt das Maaß 
der in der früheren Kammer vereinigten Befähigung, zumal es nicht 
fehlen wird, daß die beſten und tüchtigſten Kämpfer unſerer Verfaſ⸗ 
ſungspartei doch ihren Platz in der Kammer finden werden. Der 
Sieger iR am Leichteſten zur Mäßigung geneigt. Daß wir unter dieſer 
„Mäßigung“ nicht die von der „Kaſſeler Zeitung“ befürwortete „Er⸗ 
mäßigung der verfaſſungsmäßigen Rechte“ verſtehen, braucht wohl nicht 
erwähnt zu werden. (N..) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 2. Juli. [Die letzte Verſammlung der öſterreichiſchen 
Induſtriellen] war in mehr als einer Beziehung eine hochwichtige; ihr 
Ergebniß, an ſich ſchon bedeutſam genug, hat uns einen tieferen Blick in die 
Zuſtände, den Muth und die Kraft unſerer Induſtrie thun laſſen, als viele 
ſtatiſtiſche und publiciſtiſche Darſtellungen es vermochten. Die Induſtrie 
Oeſterreichs hat ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß der 
franzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag ihr die ernſte Gefahr eines Kampfes 
mit den größten Gegnern, und zugleich die nicht minder große einer völli⸗ 
gen Iſolirung unmittelbar an die Grenze verlegt. Die Leiter des Vereines 
der sſterreichiſchen Induſtriellen, die ſich die Bekämpfung dieſes Vertrages 
zur Aufgabe geſtellt, hatten die Verſammlung vom 30, 9. M. berufen, um 
die Anſichten der hervorragendſten Induſtriellen darüber zu hören, ob das 
einzige Mittel, den Abſchluß dieſes Vertrages zu hindern, der Eintritt 


mittelſt der Erfindungen neuerer Zeiten darin auf einen Punkt gekommen, nicht an den Mauern und Wällen Wiens gebrochen, welche jetzt niederſin⸗ 


nur ein Zehntel des Arbeitslohnes in England beträgt, und ungeachtet des 
niedrigen Preiſes der Arbeit in Indien ſowohl als auch in China, der 
weiten Transports nicht unbedeutende Quantitäten 5 jetzt 
Europa nach Indien und China verſchifft werden, z. B. 1832 für 
2 Mill. Pfo. St. allein aus England. Eine ſo ungewöhnliche Erſcheinung 
verdankt man dem menſchlichen Geiſte, der Erfindung von Maſchinen zur 
Remplacirung der Arbeit von Menſchenhänden. Denn in Indien und China 
ſteht man auch darin noch auf dem ſtagnirenden Punkte des Hergebrachten, 
rohe Geräthe und Handarbeiten müſſen das Werk vollbringen, während die 
. in England durch höoͤchſt künſtliche Maſchinen zum Spinnen und 
g eben betrieben wird und, der Dampf die dazu nöthige Bewegungskraft 
iefert. s SL 
505 dürfte ſchwer ſein, irgend eine andere Begebenheit aus der Geſchichte 
des Kunſifleißes anzuführen, die jo klar und handgreiflich den Triumph der 
Maſchinen und des menſchlichen Erfindungsgeiſtes an den Tag legt, wie die 
Entwickelungsgeſchichte der Baumwollenfabrikation. - \ | 

An der Spinnmaſchine leiftet ein Arbeiter als bloßer Regulator in 
einem Tage mehr, als ein Indier mit ſeiner Spindel in einem ganzen 
Jahre zu caffe vermag, und man bleicht jetzt mittels chemiſcher Prozeſſe 
Stoffe in zwei Tagen, wo ſonſt ſechs bis 8 Monate erforderlich waren. 
Sollten alle Stoffe, welche in unſern Tagen vermöge der Maſchinenkraft 
verfertigt werden, von Menſchenhänden verarbeitet werden, jo müßte jeder 
fünfte Menſch in Europa jetzt in Baumwolle arbeiten. 

(Schluß folgt.) 
Literatur ⸗ Bericht. f 

Die Zuſendungen der im Buchhandel erſchienenen Novitäten haben uns 
diesmal ein Gemiſch verſchiedener größerer und kleinerer Werke gebracht, in 
die auch nur eine Art von Zuſammenbang zu ei ganz unmöglich iſt, 
denn die Verleger wollen ja den mannichfaltigſten Bedürfniſſen gerecht wer⸗ 
den und der Referent mag dann zuſehen, wie er mit dem ihm Zugekomme⸗ 
nen fertig wird. Es liegen uns diesmal folgende Schriften vor: 1) Album 
de facsimile des regents, capitaines et hommes d'état depuis Yan 1500 jusqu'en 
Dessinös sur les originaux et expliquös par Charles Oberleitner, employé au 
ministere des fluances des S. M. I. R. d' Autriche. Vienne 1862. Imprimerie de I. 
C. Zamarski & C. bittmarsch. Die erſte Hälfte des 16. Jahrbunderts gehört 
den welthiſtoriſchen Epochen an; es war die Zeit, in welcher Maximilian 1. 
und Karl V. fo manchen blutigen Kampf zu beſtehen hatten, um den Zu⸗ 
ſtand der eiviliſirten Länder Europa's begründen zu helfen, welcher den Un⸗ 
tergang der bürgerlichen und Landesfreiheiten herbeiführte und dem Abſolu⸗ 
tismus Thür und Thor öffnete. Die Reformation, der Bauernkrieg, der 
Aufſtand der Niederlande waren dagegen der Beginn jenes Kampfes, der 
unter den mannichfachſten Formen bis auf die neueſte Zeit fortdauert, um 
den Völkern aeg und politiſche Freiheit zu erringen, da die eine obne die 
andere nicht beiteben kann. Noch ein anderer Kampf zeichnete jene Epoche 
aus, der gegen die türkiſchen Heerſchaaren, die gleich den Hunnen und Ta: 
jaren vom O 
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fen, um den Plänen einer Verſchönerungs⸗Commiſſion Raum zu geben. 
Vergeſſen wir es aber auch nicht, daß in jener erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts die Schule für jene öſterreichiſchen Diplomaten gegründet wurde, 
welche es ſeitdem verſtanden haben, auch unblutige Siege zu erkämpfen, 
durch die Italien, durch die unſer armes deutſches Vaterland mit ſo harten 
Banden gefeſſelt wurden. Der Herausgeber des vorliegenden Werkes hat 
nun aus der reichen Autographen ng des Herrn Karl von Latour 
zu Wien und aus den kaiſerlichen Archiven die Handſchriften der Regenten, 
der Staatsmänner, der Heerführer und der Männer, welche die Reformation 
bervorriefen und förderten, auf 19 Blättern zuſammengeſtellt. Daß dieſe 
Handſchriften treu nachgezeichnet ſind, davon haben wir uns durch mehrfache 
Vergleichungen überzeugen können. Das Werk iſt vorzüglich ausgeſtattet 
und wird in keiner Autographen⸗Sammlung feblen dürfen. — 2) Martin 
158 von Boberfeld. Ein Vortrag in der Harmonie zu Kiel am 
15. Februar 1862, gehalten von Dr. Karl Weinhold, ord. Profeſſor 
an der Univerſttät zu Kiel. Kiel, Ernſt Homann. 1862. Daß unſer 
Landsmann, Martin Opitz, ſich im Jahre 1626 dazu hergab, Geheimſchreiber 
des Convertiten, Burggrafen Karl Hannibal von Dohna, kaiſerl. Kammer: 
präſidenten von Schleſien, zu werden, hat man ihm ſehr verübelt und jeden⸗ 
falls hat er unrecht gethan, in dieſer Stellung, die ihn an einen der öſter⸗ 
reichiſchen Diplomaten aus jener von uns erwähnten Schule band, zu ver⸗ 
harren. Wir kennen allerdings die Verhältniſſe nicht genau, welche ihn da⸗ 
zu bewogen haben. In einer ſo wirren Zeit, wie die damalige war, ſucht 
Mancher nach einem feſten Halt, wo immer er ihn findet, und es hat auch 
nach ihm gar viele deutſche Gelehrte gegeben, die es nicht beſſer gemacht 
haben; wir erinnern nur an 1 von Müller und Friedrich von Gentz; 
auch aus der neueſten Zeit ließe ſich manches Beispiel anführen. Karl Wein: 
hold bat ſich die Aufgabe geſtellt, in feiner Schrift nachzuweiſen, wie Opitz 
es war, der der deutſchen Dichtung ſelbſt nach dem Urtheil des Auslandes 
den gleichen Rang mit der niederländiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
erwarb. Bedenkt man, daß er ſich erſt die deutſche Sprache für ſeine Dich⸗ 
tungen geſtalten mußte, ſo wolle man es ihm nicht zum Vorwurf machen, 
daß in ihnen das ſchöpferiſche Genie vermißt wird. Er hat ſich das große 
Verdienſt erworben, ſeinen um Vieles bedeutenderen Zeitgenoſſen und Nach⸗ 
folgern die Bahnen gezeigt zu haben, welche ſie einſchlagen müßten, um des 
deutſchen Vaterlandes würdige Dichter zu werden. Deshalb verdient er in 
feiner Vaterſtadt Bunzlau mit vollem Recht das von Karl von Holtei ange⸗ 
regte Denkmal, zu welchem Weinhold's mit bekannter Gründlichkeit und Klar⸗ 
heit abgefaßte Schrift ein Schärflein beitragen fol. — 3) 1 
eines ehemaligen Jeſuitenzöglings. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1862. 
Det ungenannte Verfaſſer bemerkt im Vorwort, daß er, der ehemalige Je⸗ 
ſuitenzögling, nunmehr als evangeliſcher Prediger an einer Gemeinde in der 
preußiſchen Landeskirche einen ihm zuſagenden Wirkungskreis gefunden hat. 
Man könnte daraus folgern, daß fein Buch eine heftige Polemik gegen ſeine 
Jugendlehrer enthalten müſſe; dem iſt jedoch nicht ſo, und wir bezeichnen 
dies als einen großen Vorzug ſeiner Schrift, die nur getreulich von dem 


darur em Leſer Gelegenheit bietet, ſich ein unbefangenes Urtheil über 
ch dem Leſer Gelegenheit bi ſich ei b heil üb 
dieſelben zu bilden. Zunächſt lernen wir den Verkehr kennen, den katholiſche 
Geiſtliche mit den Eltern und Geſchwiſtern des Verfaſſers pflogen. Die ge⸗ 
weihten Herren ließen ſich in dem gaſtlichen Hauſe Speiſe und Trank wohl 
ſchmecken und begannen dann erſt die Erwägung geiſtlicher Dinge. Diele 
Gaſtlichkeit führte den Ruin des Hauſes herbei. Der Verfaſſer kam als 
Knabe zu einem (weſtfäliſchen ?) Dorſpfarrer, welcher eine jeſuitiſche Pflanz⸗ 
ſchule, ein „kleines Germanicum“, wie er es nannte, in Preußen anlegte. 
Aus dieſer kam er in die Untertertia des Gymnaſiums zu 95 (Paderborn?) 
in der Zeit, als der Erzbiſchof Droſte⸗Viſchering aus ſeiner Haft zurückkehrte. 
Nach einem halben Jahre trat der Knabe bei einem angeblichen Engroſſiſten 
in die Lehre, bei dem es nichts zu lernen gab. Nach drei Monaten ſehen 
wir daher den künftigen Kaufmann wieder im elterlichen Hauſe; von hier 
reiſt er über Trier, wo gerade der heilige Rock ausgeſtellt war, nach Frei⸗ 
burg und tritt in das daſige Jeſuitenpenſionat, welches jedoch nach dem 
Siege der Freiſchärler über die Sonderbündler verlaſſen werden mußte, da 
die Jeſuiten aus der Schweiz vertrieben wurden. Nun ging es nach Rom, 
und hier ward er ein Segling des deutſchen Collegiums, welches eben ſeine 
Villeggiatur in der von Rom ſechs Stunden entfernten Villa San Paſtore 
hielt. Als die zeitweilige Auflöſung des Jeſuitenordens unter Papſt Pius IX. 
erfolgte, ward unſer Verfaſſer gendthigt, Rom zu verlaſſen. Dies geſchah 
am 31, März 1848. Nun ging es über Civita⸗vecchia, Livorno, Genua mit 
dem Dampfſchiff nach Marſeille und von da über Lyon, Straßburg, Frank⸗ 
furt a. M. in die Heimath, wo ihn die Arme der Mutter liebevoll umfin⸗ 
gen. Damit ſchließt das Buch. Der Verfaſſer iſt mit den bedeutendſten Per⸗ 
ſönlichkeiten der Jeſuiten gr und er giebt uns in einfacher 
Erzählung die vollſtändigſten Aufſchlüſſe über alle Einrichtungen der von 
ihm beſuchten Lehranſtalten. Das Buch iſt daher ein hocchſt intereſſanter 
Beitrag zur Geſchichte unſerer Zeit und wird dazu beitragen, manches falſche 
Urtheil über den Jeſuitenorden zu berichtigen. Wir lernen ihn durch daſſelbe 
kennen, wie er leiht und lebt, und wir erfahren die Mittel, durch die er die 
ihm anvertrauten Schüler feinen Zwecken dienſtbar zu machen ſucht, Zwecken, 
die, wenn ſie allgemein erreicht würden, unſer Jahrhundert einem unifor⸗ 
men geistlichen Regjment unterwerfen und alle unjere Errungenſchaften auf 
dem Gebiet der Wiſſenſchaft und des Staatslebens, auf das Gebiet geifte 
licher Exercitien und deſſen was lediglich und allein mit ihnen im Zuſam⸗ 
menhang ſteht, beſchränken müßten. 7 daher aus den Hörfälen der Jeſui⸗ 
ten, aus ihren mit überſchwänglicher Pracht geſchmückten Kirchen! — 4) Aus 
den Wanderungen im baieriſchen uc von 1 Steub. ün« 
chen, 1862. E. A. Fleiſchmann's Buchhandlung. (Auguſt Nohſold.) 
weht uns die friſche, freie Bergluft entgegen. Der Verfaſſer, ein gelehrter, 
eſchichtskundiger Mann, weiß uns Berge und Thäler, das Leben und Trei⸗ 
en ihrer Bewohner und der ſie beſuchenden Reiſenden auf das Lebendigſte 
zu ſchildern, und der Kulturhiſtoriker muß ihm für manchen Bericht höchſt 
dankbar ſein. Das Buch iſt ein vortreffliches Geleit für diejenigen, welche 
jene köſtlichen Berggegenden durch eigene Anſchauung kennen lernen wollen, 
und wird denen, welchen dies Glück bereits zu Theil wurde, manche fchöne 


fien her Europa zu überwältigen drohten, wäre ihre Macht Leben und Streben in den Lehranſtalten der Jeſuiten Bericht erſtattet und! Stunde zurückrufen. Uns Preußen wird Folgendes nicht unintereſſant jein, 
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Deſterkeichs in den Zollverein, dem gegenwärtigen Zuſtande und der 
: raft unſerer Induſtrie entſpreche Wir können nun im Allgemeinen ſagen, 
— der Eindruck, den die verſtändige Debatte machte, an welcher ſich die 
* Redner betheiligten, eine hoͤchſt günſtige für die aufgeſtellte 
a er Centralausſchuß hatte nicht die Abſicht, ein ausdrückliches Votum 
5 der Verſammlung zu erlangen; es ſollte daher auch nicht auf ſpezielle 
eng eingegangen, ſondern nur der allgemeine Geſichtspunkt beſprochen 
€ en Und in dieſem Sinne haben nicht allein die Redner, welche die 
es e vom mehr theoretiſchem und handelspolitiſchem Standpunkte beſprachen, 
3 auch die einzelnen Fachmänner der greßen intuſtriellen Gebiete ſich 
feſt allen Richtungen hin für den unbedingten Anſchluß, freilich in der 
Ag Hoffnung auf eine durchgreifende Reform des Tarifs, den ein Redner 
A treffend einen „Compromißtarif“ nannte, ausgeſprochen. Während 
rich Induſtrien offen erklärten, daß ſie den Kampf mit der Induſtrie des 
= ne durchaus nicht fürchteten, erkannten andere wieder in dem Eintritt 
= ne Verein das kleinere von den zwei Uebeln; gegen den Eintritt erhob 
Politit g einzige directe Stimme. Bei der ganzen Verhandlung war die 
; cheidenden wic ausgeſchloſſen; dennoch brachen natürlich ſich die ent⸗ 
Schla licht politiſchen Geſichtspunkte hin und wieder Bahn, und warfen ihre 
Verſammi er auf die hervorragenden Punkte der Verhandlung, ſo daß die 
Stimm ung trotz der ziemlich langen Dauer ihrer Sitzung in gehobener 
ie ung ſchied. f (Donauztg.) 
8 Wien, 3, Juli. (. 
. 15 des Finanzminiſteriums. Miniſter Plener erwidert auf 
laſſen — . — 5 1 Bun: Er würde denſelben unerwidert ge: 
tung Pan err Skene ſich blos auf die gegenwärtige Iinanzverwal⸗ 
aitit gezogen hätte. Die wider dieſelben gerichtete Anschuldigung, daß ſie 


71 — an Muth noch die Luft hatten, wahrhaft treuen Rath der Krone zu 


billigkeit. 
erdienſte 
mittelbaren 


redlichen Willen deſſelben b ſterrei i 
; ervor, Oeſterreichs Machtſtellung au befeſtigen und 
ſchen geordneten Haushalt im Staate einzufübreu. 
zweden 8 unter den ungünſtigſten Verhältniſſen Geld zu Staats⸗ 
ve anden, 
wil Amtswirtjamteit ſehr verſchlimmerte, laſſe ih nicht leugnen, jo 
feien; es 
Wirtbſchaft 
an anbelan 
rtung einer i 5 
gehoben eee angedeutet habe, daß das Wucherpatent auf 
eingehen, 
ſchließen, d 


82 f ba, fe auung über die öſterreichiſche Finanzverwaltung nicht ver: 
er Fi 


genwärtige 
im burecat 
genaue Kenn 
1 . 
abgeholfen we ion und ein beſtimmter Plan, nach welchem den Bedürfniſſen 


ei ihm Beides habe der Finanz⸗Miniſter nicht. Es 
Steuer: Um, auf welchen Grundlagen eine gerechte 
tung erſt bringe beruben müſſe, heute, nach dreijähriger Amts: Verwal: 
betreffende Bot der Finanzminiſter eine die Reviſion des ſtabilen Kataſters 


Bart ſei bis jetzt gar nichts geſchehen. Was babe die Regierung bis 
ae & ; Sina Tales 
de = Roi Nich tanntweinjteuers Gejeß vorgelegt, mit 
Meder Dnneuergefeh zur Vorlage gebracht, und daſſelbe in Folge der entſchie⸗ 


mit der Vun zu des Hauſes zurückgezogen. Man hat ein Uebereinkommen 


denn auch für den 
vorzukehren verſtand, 


ichtung der Finanzvorlagen aber mußte dieſelbe in das Gegentheil um⸗ 


ſchlagen. Der Fi j g 0 
ſchoben, als 55 r auf denen hat meinem Freunde Skene die Abſicht unter⸗ 


De MO Ber Gpigingfe fine or ee — 
ſteht die gſee ſeine grünen Gewäſſer durch eine Clauſe entſendet, 
Wurzerburgek ae pon nieflicken Anlagen umgeben. Hier brennt die 
von verſchiedenen Majeſtaten . liche 2 1 ſelbſt 
i raulichen 
erung Bette enen nig Friedrich Wilhelm IV. von e 
nehmen Begleiter bigderten dun ern d r 7 . Bi menföllher Sins 
f 117 1 „Traurige m in⸗ 
8 ſeauſ e 3“der vielberufene Mreußentönig, 3 
geſcheitert und während feine Mantetete, damals, nachdem alle Hoffnungen 
Be e sbütte, wie teuſſel⸗Weſtphalen zu Berlin wirihſchafteten 
5 a a En a; 3 — Be — mit ſeinen Höflingen um ein Glas Enzian 
Vot uns 1 in 5 Auflage D. kun in das Reich der Dichtkunſt. 
Feng e 18g ale Band: este, beet Verlag ven 
Wilh. Grunow. 1862. Die Dichtun igner's find (e 
des 8 Volkes geworden, denn er ge ee ind Eigenthum 
wählten, die nicht blos eine vorübergehende, fond, den, wenigen Auser⸗ 
dauernde 5 fanden, und doch fagt ber iger i woploerdiente, 
ao "u Jahre 1889 „ ot der Dichter in einem Nach⸗ 
Dieſe ſchrieb ich als ein Knabe, 
zu als ein Jüngling kaum — 
Ahne 15 Mann ich in mir. habe 
nen fie — nur wie im Traum. 
und am Schluſſe heißt es: 
Saluf Größ ' rer That gilt jetzt mein Streben, 
reier fühl' ich Herz und Haupt, 
iel hat mir die Zeit gegeben 7 
Und — ich weiß es! — nichts geraubt. 


Spiegelt meines Stromes Welle 
Wieder einen hellern Tag — 
Wiſſet auch, wie ſeine Quelle 
Düſter zwiſchen Felſen lag! 
Jo, es lag des Dichters Heimathland, Böhmen, unter dem alles geiſtige Le⸗ 
ben einengenden Druck öſterreichiſcher Herrſchaft, und er fang damals: 
O, daß mein Lied, gefehmt nun und verbannt, 
Nicht pochen darf an meiner Heimaththür, 
Ein Fremdling iſt im eig'nen Heimathland, 
Ein obdachloſer Fremdling für und für, 
„Ein fluchbelad'ner Sohn, der über'n Zaun 
= Re darf in feines Vaters Garten ſchau'n. 

e Dichtung „Ziska“ bat Meißner nicht Epos, ſondern „Geſänge“ be⸗ 
nannt, wohl um den Kunſtkritifern gerecht zu werden, denen die 12 — Form 
wi für ein Epos als paſſend erſchienen fein würde. Die Geſchichte ſchaffte 
sa epiſchen Stoff, den, wie wir meinen, die huſſitiſchen Bewegungen und 
6 mpfe bilden, und iſt der moderne Dichter mit einem wahrhaft dichteriſchen 

enins begabt wie Meißner, ‚jo findet er, ohne Nüdficht auf hergebrachte 
geln nehmen zu dürfen, die entſprechende Form. — 6) Die drei Grazien. 
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aus dem Tadel eines Abgeordneten eine ſolche Folgerung zu zieben. Es 
werde wohl wenige Mitglieder im Haufe geben, die ſich ſehnen, öſterreichiſcher 
Finanzminiſter zu ſein. (Lebhafter Beifall.) Miniſter Plener entgegnete, 
er werde auf die Anſchuldigungen des Dr. Giskra eingehen, wenn die ein⸗ 
einzelnen Vorlagen, deren er erwähnt habe, hierzu Anlaß geben würden. 
Skene: Seine Intention ſei geweſen, den Finanzminiſter zur Auseinan⸗ 
derſetzung ſeines Syſtemes zu bewegen; dies ſei unterblieben, und es könne 
nun darüber Jeder denken, was er wolle. Die Mitglieder des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes ſeien gewohnt, Verdächtigungen zu erfahren, aber wenn der Herr 
Finanzminiſter jo weit gehe, Jedem, der ihm opponire, Miniftergelüfte un⸗ 
terzuſchieben, ſo glaube er, daß die Miniſterliſte ſehr lange ausfallen würde. 
(Heiterkeit.) Die Form ſeiner Rede möge Wenigen zuſagen; Andere hüllen 
ihre Pillen in Zucker, er gebe fie ohne Zuſatz. Taſchek als Berichterſtatter: 
Da die Vorredner nicht zur Sache geſprochen hätten, ſo habe er auch gar 
nichts zu ſagen (Heiterkeit) und bitte, zur Abſtimmung zu ſchreiten. Hier⸗ 
auf werden die von dem Ausſchuſſe in Antrag gebrachten Wünſche (nach 
Reorganijirung der Finanzverwaltung, Vereinfachung des Geſchäftsganges, 
möglicher Benutzung der autonom. Gemeinden für die Geſchafte der directen 
Beſteuerung, Nichtbeſetzung der für entbehrlich erkannten Dienſtſtellen) ange⸗ 
nommen, und die dritte Leſung des ganzen Etats angereiht. Ä 
Wien, 2. Juli. [Aus Belgrad. — Zur ungariſchen 


Frage.] 


namentlich gilt das von allen Berichten, welche von den ungariſchen 
Blättern gebracht werden. Die Widerſtandsluſt und Widerſtandsfähig⸗ 
keit der Pforte gegenüber den ſerbiſchen Prätenſionen wird überſchätzt 
und die Kriegsluſt der belgrader Stadtbevölkerung und der dahin ge⸗ 
zogenen ſerbiſchen Landwehren in hyperboliſcher Weiſe derart dargeſtellt, 
als ob ſie ohne Weiteres in den allernächſten Tagen wieder zu einem 
Zuſammenſtoße mit der Beſatzung der Feſtung drängen würden. Dieſen 
Zuſammenſtoß, den die ungariſche Oppoſitionspreſſe ſchon ſeit 11 Tagen 
als unvermeidlich für die nächſten 24 Stunden prophezeiet, ſoll natüc⸗ 
lich das allgemein verſtändliche Signal für einen definitiven Abbruch 
der Unterhandlungen zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und der Pforte 
und zum Ausbruche eines großen Religions- und Racenkrieges auf der 
Balkanhalbinſel bilden. Glücklichee Weiſe ſtehen die Dinge thatſächlich 
lange nicht ſo ſchlimm; die Pforte kennt die Gefahr genau genug, 
welche ihr aus einem ſerbiſchen Kriege erwachſen könnte, und wird einen 
ſolchen, fo lange es nur irgendwie moͤglich iſt, ſelbſt mit ſehr namhaf⸗ 
ten Conceſſionen zu vermeiden ſuchen. Fürſt Michael aber ſucht die 
gegenwärtige Situation nur gerade ſo weit auszubeuten, als es ſich 
um die Befeſligung feiner Dynaſtie handelt. Er wird auf die Aner⸗ 
kennung der Erblichkeit des Fürſtenſtuhles in ſeiner Familie dringen, 
im Uebrigen aber ſich wohl vor Ereigniſſen hüten, welche ihn in eine 
große geſammtſlaviſche Erhebung verwickeln könnten. In einer ſolchen 
wäre er ohne irgend welche militäriſche Talente und ohne Geſchick, den 
populären Volksführer zu ſpielen, vom erſten Augenblicke an der Gefahr 
ausgeſetzt, durch gewandtere Perfönlichkeiteu und populäre Führer in 
den Hintergrund gedrängt zu werden. In letzter Inſtanz hat Fürſt 
Michael eben fo gut, wie die Pforte, ein Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens und wird ſich deshalb auch mit derſelben zu ver⸗ 
ſtändigen wiſſen. Die ſuzeräne Macht wird ſich dazu entſchließen, die 
Erblichkeit in der Familie des Vaſallenfürſten anzuerkennen und allen⸗ 
falls einige der kleinen, ohnedies ganz werthloſen, Feſtungspoſitionen 
räumen, über den Gerichtsſtand der in Serbien außerhalb des Feſtungs⸗ 
Rayons wohnenden Mohamedaner eine Vereinbarung treffen, und die 
Sache wird trotz der 20,000 Mann Landwebr, welche angeblich General 
Monden gegenwärtig in und um Belgrad einexerciren ſoll, wieder 
friedlich beigelegt. 

Die ungariſche Preſſe verhält ſich gegenüber den officiöfen Ber: 
mittlungsanläufen in Wien noch immer äußerſt zurückhaltend, und das 
einzige bisher gemachte Zugeſtändniß von ihrer Seite beſteht darin, 
daß der „Peſti Naplo“ zugiebt, es wäre auch außerhalb des Stand⸗ 
punktes der 481 Geſetze eine Vereinbarung moglich, wenn von gegne⸗ 
riſcher Seite das Februarpatent preisgegeben würde. 

Wie aus Venedig geſchrieben wird, hat die dortige Polizei bei 
mehreren Induſtriellen ganze Pakete von Vorſtecknadeln confiscirt, welche 
von Mailand und Turin aus importirt ſind. Jede Nadel zeigt in 
Geſtalt einer unſcheinbaren Bohne unter einem kleinen Mikroskop die 
photographiſchen Portraits aller Coryphäen der italieniſchen Bewegung. 
— Die längs den Häuſern hinlaufende Telegraphenleitung am Canale 
grande iſt von böswilligen Händen ſo oft beſchädigt worden, daß der 
Draht fortan unter Waſſer geführt werden foll. 

Peſth, 1. Juli. [Die Ereigniſſe in Serbien] werden bei 
uns mit dem größten Intereſſe verfolgt und als das angeſehen, was 
fie in der That find, ein mächtiges Glied in der Kette der ſüdſlavi⸗ 
ſchen Bewegung, die in Montenegro ihren Anfang nahm, in der 
Herzegowina ſich ausbreitet, langſam, aber um deſto ſicherer vorſchrei⸗ 
tet und vorausſichtlich alle türkiſch-ſlaviſchen Provinzen und auch die 


Die meiſten Berichte aus Belgrad über den gegenwärtigen friedigung darüber in Adreſſen an den ehemaligen ungariſchen Gouver⸗ 
Stand der dortigen Verhältuſſſe find ungenau und tendenziös gefärbt; neur ausdrücken werden, wenn es nicht ſchon geſchehen if. (D. A. 3.) 


Balkanhalbinſel mit ſich fortreißen wird. Wenn auch in Serbien durch 
diplomatiſches Dazwiſchentreten cin momentaner Stillſtand erfolgt, ſo 
wird er in der allgemeinen Situation an der untern Donau im We⸗ 
ſentlichen nichts ändern und keine beſſeren Reſultate herbeiführen als in 
Montenegro. Seit Jahr und Tag lauten die uns von Serbien zu⸗ 
kommenden Nachrichten dahin, daß ununterbrochen und ſtark gerüſtet 
wird, und daß Frankreich und Rußland die Hände mit im Spiele 
haben. Wer könnte noch darüber im Zweifel fein, daß die Vorgänge 
in den Donauländern der Anfang der Löjung der orientaliſchen Frage 
find? Wenn Deutſchland ſchon Urſache hat, auf jene Bewegung auf: 
merkſam zu ſein, um ſo mehr muß Ungarn dahin ſein Augenmerk 
richten, denn unſere Slaven und Rumänen werden, wenn der unaus⸗ 
bleibliche Zuſammenſtoß ſtattfinden wird, gewiß mehr thun, als für 
ihre Brüder Sympathien empfinden. Als ein nicht unbedeutendes 
Zeichen davon kann Ihnen die Mittheilung dienen, daß die Slaven 
und Rumänen das Donauproject Koſſuth's ganz anders aufgenommen 
haben als die Mehrheit der ungariſchen Bevölkerung, und ihre Be⸗ 


Italie n. 

[Aus und über Rom.] Der heilige Vater, der in letzter Zeit 
wieder unwohl war, iſt laut einer Depeſche vom 1. Juli bergeſtellt 
und hat bereits dem St. Peters⸗Feſte wieder angewohnt. 
Depeſche zufolge iſt „die Königin von Neapel“ an Bord eines ſpani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes nach Marſeille abgereiſt, Franz II. dagegen denkt 
weniger als je an die Abreiſe. 

Der „Independance belge“ wird aus Paris berichtet, daß die djter- 
reichiſche Regierung in dieſem Augeablicke neue Anſtrengungen mache, 
um dem Kaiſer Napoleon die Verbürgung der weltlichen Papſtgewalt 
abzulocken, und daß die reaktionären Mächte in der Umgebung des 
Kaiſers momentan das Uebergewicht hätten und auf Erfolg im öſter⸗ 
reichiſchen Sinne rechneten; auch der Cardinal Morlot, der ſoeben von 
Rom eingetroffen, werde in Fontainebleau für die Erhaltung des 
Kirchenſtaates arbeiten. 

Nach der „Opinion nationale“ iſt die Denkſchrift, welche die italie⸗ 
niſche Regierung über die römiſchen Angelegenheiten an alle europäi⸗ 
ſchen Höfe erlaſſen will, bereits redigirt und der franzöſiſchen Regierung 
mitgetheilt. 

Frankreich. 

Paris, 1. Juli. [Induſtrielle Klemme. — Flauheit 
der Börſe. — Ernte⸗Ausſichten.] Die induſtrielle Klemme in 
Frankreich iſt im Zunehmen. Die Fabrikanten von Rouen haben eine 
Deputation an den Handelsminiſter geſchickt, um ihm anzuzeigen, daß 
ihnen die Baumwolle ausgeht und ſie theilweiſe gezwungen ſein wer⸗ 
den, ihre Zahlungen einzuſtellen. Einer Fabrik in Lille ſoll die Regie⸗ 
rung 60,000 Fr. bewilligt haben, um das Einſtellen ihrer Arbeiten zu 
verhindern. — Die Monats⸗Liquidation der Rente machte ſich zum 
Courſe von 68.20, welcher ſich hinterher nicht einmal behaupten konnte. 
Man iſt für die morgende Liquidation der Bahnpapiere noch mehr be⸗ 
ſorgt. Die Politik iſt übrigens nicht die alleinige Urſache der Verſtim⸗ 
mung. Die pariſer Bevölkerung hat heute Morgen die unangenehme 
Ueberraſchung einer Erhöhung des Brodtpreiſes gehabt. In anderen 
Momenten geht eine ſolche Preiserhöhung ohne bedeutenden Eindruck 
hin; im gegenwärtigen Augenblicke ſieht man darin natürlich einen Be⸗ 
weis, daß die Behörde um den Ausfall der Ernte beſorgt zu werden 
anfängt. Die Beſorgniſſe ſind inſofern begründet, als namentlich im 
Norden die Ernte ſtark bedroht iſt, wenn unſer hartnäckiges Herbſt⸗ 
wetter nicht bald einigen Sommertagen weicht, welche das Korn reifen 
und es einzubringen geſtatten. Nach heute zu ſchließen, ſcheint der Juli 
noch unfreundlicher werden zu wollen. Bei der ſeit einem Jahre an⸗ 
dauernden Erwerbsloſigkeit Tauſender von Arbeitern wäre eine Brodt⸗ 
theuerung mehr als eine gewöhnliche Calamität. 
Sonnentage das Blatt noch wenden. 

Grof brit an nien. 

I. C. London, 1. Juli. Die Miniſter und oberſten Würdenträger 
des Hofes ſind heute Früh zur Vermäblung der Prinzeſſin Alice 
nach Osborne gefahren, von wo ſie aber ſchon im Laufe des Nachmittags 
nach der Hauptſtadt zurückkehren werden. x 

Auch der Kronprinz von Preußen kommt morgen von Osborne 
nach London, und beabſichtigt 4—5 Tage bier zu verweilen. Der Herzog 
. dürfte wohl länger bei der königl. Familie in Osborne 
let . 

Um die Zahl der Sebenswürdigkeiten voll zu machen, beginnt im Laufe 
dieſer Woche das große Preisfeſtf 
nahen Wimbledon, zu dem alle Nationen theilzunehmen geladen find. 

Ein Wettkampf anderer Art hat geſtern in der St. James⸗Hall be⸗ 
gonnen, wo die großen Schachſpieler bei offenen Thüren Turnier hal⸗ 


Indeß koͤnnen einige 


G. [Die Anwendung des Stempels in Preußen] nach dem 
Geſetz vom 7. März 1822, herausgegeben von G. Schlegel, Ver⸗ 
lag von J. F. Ziegler in Breslau, enthält nicht nur alle bis in die 
neueſte Zeit erſchienenen Erläuterungen und Zuſätze, ſondern zeichnet 
ſich auch durch überſichtliche Tabellen für die Prozentſätze der Verträge 
aller Art, der einſeitigen Erklärungen und Verſchreibungen, des Erb⸗ 
ſchafts- und Nießbrauchs⸗Stempels und der Geſchäfts⸗Correſpondenz 
mit Behörden, vor allen bisher in dieſer Branche erſchienenen Hand⸗ 
büchern aus, und verdient mit Recht der Empfehlung fo an Behör⸗ 


den aller Verwaltungszweige, wie an Anwälte und Notare, Kaufleute, 
Gutsbeſitzer, Mäkler und Fabrikanten. Ein Anhang, betreffend die 
Erhebung der Wechſel⸗Stempel⸗Gefaͤlle von fremden Währungen iſt der 
Vollſtändigkeit des Werks zuſagend. — Druck, Papier und Format 
laſſen keinen Wunſch offen. 


Dresden.) [Reclame — Ernte. — Todtenfeſt. — Gärt⸗ 
nerei.] Die Sachſen lieben die Reclame, wie alle „Volker“, aber ſie werfen 
dabei nicht, wie etwelche andere „Nationen“, den Leuten die Aufſchneiderei 
an den Kopf, ſondern machen dem Gelockten eine Freude, indem ſie ihrer 
Taſche einen Nutzen ſchaffen. Dieſes findet der Reiſende auf der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn zuerſt in Radeberg. Dort wird dem Fremden für 
22 Pf. eine Kufe beſten Bieres in einem netten Glasfäßchen präſentirt und 
ihm bedeutet, daß er während der Fahrt bequem trinken und zuletzt das 
Fäßchen als geſchmackvolles Trinkglas behalten könne. Auf dem weißglaſigen 
Fäßchen iſt aber außer einem Stern auf dem Boden zwiſchen den Reisen 
auf der einen Seite eine dampfende Lokomotive, auf der anderen die Firma 
der radeberger Glas: Fabrik zu ſchauen und — letzteres iſt der Zweck 
der ganzen Sache! — Am ganzen Nordrande des ſächſiſch⸗böhmiſchen Ger 
birges von der ſchleſiſchen bis zur baieriſchen Grenze und — wie man in 
der neueren Zeit gefunden — auch den böhmiſchen Langthälern hat die Na⸗ 
tur einen unergründlichen Schatz von Brennſtoffen in der Erde aufgeſtapelt, 
beſtehend in Torf, Braunkohlen und Steinkohlen. Dieſer Brennſtoffreichthum 
iſt nicht nur von unendlichem Nutzen für die betreffenden Gegenden, ſondern 
auch für die Wiſſenſchaft höchſt intereſſant, weil dieſe ungeheuren Ablagerun⸗ 
gen deutlich darthun, daß die genannten drei Brennſtoffe dem Weſen und 
den Bildungsdedingungen nach daſſelbe, in der Zeit ihres Entſtehens aber 
unendlich weit von einander entfernt ſind. Die hellbraunen, wild durchein⸗ 
ander geworfenen Stämme in den Braunkohlengruben bei Zittau; die 45 
Ellen tief gelegene, 12 Ellen mächtige dunkelere Holzmaſſe bei Bautzen, in 
welcher Stämme von 8 Ellen Durchmeſſer und 70 Ellen Länge bloßgelegt 
find ; die ungebeuren Lager pechſchwarzer Braunkohle, welche von Außig bis 
Teplitz, Dux, Comotau und weiter ſich erſtrecken und wo die Kohle, nament⸗ 
lich bei Türmitz und Dux in Böhmen, in Farbe, Textur und Stückbruch den 
Steinkohlen täuſchend ähnlich iſt; die Pechſteinkohle im öſtlichen, die gute 
Steinkohle im ſüdlichen und ſüdweſtlichen Sachſen, bilden eine Stufenleiter 
vom lauſitzer Torf bis zur beſten ſächſiſchen Steinkohle und beſtätigen viele 
Annahmen der Naturforſcher, welche vielfach nur für Hypotheſen angeſehen 


wurden. — Sachſen und Böhmen ſehen dieſes Jahr einer ſehr reichen Ernte 


an Feld: und Baumfrüchten, wie an den Weinſtöcken entgegen. Zwar bat 
0 ita a Theilen Böhmens die Spannraupe, welche, wie in Schleſien der 
ehlt 


—— u 


Derſelben 


chießen der Freiwilligen in dem 


ten. Die höchſten Preiſe betragen 100 und 60 ., denen ſich verſchiedene 
kleinere anſchließen. Anderſſen aus Preußen, der Tiger im Wettkampf von 
1851 und der berühmte Paulſen aus Amerika baben geſtern den erſten 
Gang mit einander gemacht, bei dem der Amerikaner den Kürzeren zog, 
und außer ihnen haben ſich noch viele der berühmteſten Schachſpieler aus 
allen fernen Ländern eingefunden. Sie halten am nächſten Sonnabend 
einen großen Congreß ab, um die Geſetze des edlen Schachſpiels zu revidi⸗ 
ren und Reformen einzuführen, welche für den ganzen Erdball Giltigkeit 
baben ſollen. An zwei anderen Tagen der Woche werden Paulſen und 
Blackburne gegen je zehn andere Spieler mit verbundenen Augen in die 
Schranken treten, und übermorgen beginnt auf telegraph. Wege eine Reihe 
von Partien zwiſchen den hieſigen Clubiſten und dem pariſer Schachclub. 
In den Verſorgungs⸗Anſtalten der Stadt New⸗Orleans allein ſollen 
ſich nicht weniger als 2400 Waiſenkinder befinden, die in Folge des Bür⸗ 
gerkrieges ihre Eltern verloren haben. So ſchreibt die „Canada Free Preß.“ 
Das „Weekly Regiſter“ und einige andere proteſtantiſch eifrige Or⸗ 
gane verbreiteten vor Kurzem die Nachricht, daß der bekannte, vor Jahren 
zum Katholizismus übergetretene Dr. John Newman auf dem Punkte 
ei, in den Schoß der anglikaniſchen Kirche zurückzukehren. Dr. Newman, 
er dem Oratorium in Birmingham vorſteht, widerſpricht jener Angabe auf 
das Entſchiedenſte, und ſagt in der betreffenden öffentlichen Erklärung: „Ich 
bekenne ex animo, daß der Proteſtantismus die traurigſte aller möglichen 
Religionen iſt; daß der Gedanke an den anglikaniſchen Gottesdienſt mich 
fröſteln, und der an die 39 Artikel mich ſchaudern macht. In die Kirche 
von England zurückkehren! Nein, das Netz iſt zerriſſen, und wir find erlöſt! 
Ich müßte (gelinde geſagt), ein vollendeter Thor ſein, um in meinen alten 
Tagen aus dem Lande, das von Milch und Honig überfließt, nach der Stadt 
der Verwirrung und dem Haufe der Knechtſchaft zurückzugehen.“ — Dr. 
Newman's Bruder, der Profeſſor Newman, iſt eine Haupt-Autorität der 
londoner Seculariſten“ oder Skeptiker. 2 

Die Tower⸗Kanonen verkündeten heute Mittags die Vermählung der 
Prinzeß Alice. : 

L. C. London, 1. Juli. [Parlaments⸗Verhandlungen am 30ſten 
Juni,] Im Oberhauſe erhebt ſich Lord Brougham ohne unmittelba⸗ 
zen Anlaß, um über den amerikaniſchen Bürgerkrieg zu reden. Nach dem, 

was er von Perſonen erfahren hat, die zu den beſten Freunden des ſtamm⸗ 
verwandten transatlantiſchen Volkes gebören, überſteigen die Gräuel des 
Krieges alles bisher Veröffentlichte. Wenn die Amerikaner nur auf die 
Stimme ihrer wahren Freunde hören wollten, ſo würden ſie, im Hinblick 
auf ibren Ruf beim engliſchen Volke und aus Rückſicht auf die Liebe der 
Engländer, die unbedingte Nothwendigkeit einſehen, dieſem grauenvollen 
Kriege ein Ziel zu ſetzen. — Kein Mitglied macht einen Verſuch, an dieſe 
Aeußerungen des greiſen Negerfreundes eine Discuſſion zu knüpfen, und 
man ſchreitet zur Tagesordnung. — Lord Berners beantragt die zweite 
Leſung der Wilogeſetz-Verbeſſerungs⸗Bill. Lord Lyveden und Earl Grey 
bekämpfen fie. Der Lord⸗Kanzler empfiehlt dem Antragſteller, einen an: 
deren Entwurf einzubringen, der weniger der Mißdeutung und üblen Nach⸗ 
rede ausgeſetzt würde. Lord Berners nimmt darauf feine Bill zurück. 

Im Unterhauſe richtet Me. Hopwood an den Premier die Frage, 
ob die Regierung irgend einen Schritt beabſichtige, um dem Bürgerkriege 
in Amerika ein Ziel zu ſetzen. Lord Palmerſton erwidert: Ich brauche 
gewiß dem ebrenwerthen Mügliede und dem Haufe nicht erſt zu verſichern, 
daß Ihrer Majeſtät Regierung die Leiden der Fabrikbezirke tief empfindet. 
Wir willen, daß die Entbehrungen in jenen Bezuüken groß find, fo wie, daß 
die davon Betroffenen ihr Elend mit der heldenmüthigſten Geduld und See⸗ 
Unſtärke ertragen haben (hört! hört!), was ihrem Verſtand und ihrer Ein: 
ſicht zum größtmöglichen Lobe gereicht. Sie erkennen daß ihr Leiden nicht 
die Folge ſchlechter Geſetzgebung oder irgend eines Mißverhaltens der Re⸗ 
gierung iſt. Sie feben, daß es aus fremdländiſchen Umſtänden entſpringt, 
die wir nicht beberrſchen konnen (bört! hört!). Ihrer Majeftät Regierung 
würde ſich glüdlich preiſen, wenn es in ihrer Macht ſtünde, irgend etwas 
zur Linderung des erwähnten Nothſtandes zu thun. Aber das Haus wird 
ſicherlich einſehen, daß irgend Etwas, wie Einmiſchung in den Krieg, die 
Entbebrungen der nothleidenden Bevölkerung noch vergrößern würde (hört!). 
Was Vermittelung und gute Dienſte anbelangt, ſo leidet es nicht den ge⸗ 
ringiten Zweifel, daß Ihrer Maſeſtät Regierung und die des Kaiſers der 
Franzoſen mit Freuden jede Gelegenheit, die eine Ausſicht auf Erfolg böte, 
ergreifen würden. Aber gegenwärtig, wo beide Theile von dem wildeſten 
Zorn und Rachegefübl beſeelt ſcheinen, fürchte ich, daß jeder Vorſchlag ſol⸗ 
cher Art von beiden Seiten eine ſchlechte Aufnahme zu erwarten bätte. Wenn 
aber zu irgend einer Zeit ein anderer Stand der Dinge eintreten und eine 

ünſtige Gelegenheit ſich zu einem, beiden Theilen annehmbaren Schritte 
ſeten ſollte, ſo würden wir es nicht nur für unſere Pflicht anſeben, unſere 
Dienſte anzutragen, ſondern wir würden es auch mit dem größtmöglichen 
Vergnügen thun (hört! bört!). — Hierauf wird nach kurzer Debatte die 
zweite Leſung der Feſtungebauten⸗Bill mit 158 gegen 56 Stimmen 
8 Die Sitzung geht nicht vor 1 Uhr 20 Minuten Morgens 
zu Ende. 


Nußland. 
St. Petersburg, 28. Juni. [Der winterliche Sommer. 
— Das Verſicherungsweſen. — Aufhebung des Salz⸗ 


monopols. — Univerſität. — Odeſſa.] Wir beſchäftigen uns 
bier dermalen boͤchſt ernſthaft mit der Frage, ob wir für dies Jahr 
noch einen Sommer zu erwarten haben (Wir in Deutſchland auch.) 
Die letzten vier Tage batten wir einen ununterbrochenen Herbſtregen, 
jenen anhaltenden Sprühregen, wie er dem Oktober eigen iſt, und 
obwohl dieſer Regen endlich heute Morgens aufgehört, iſt es doch noch 
ordentlich kalt. Geſtern brachten wir es nicht auf 5 Grad Wärme, 
und dabei hatten wir Nebelwetter, wie fie gar nicht in den Junimonat 


echten Kaſtanien haben unbeſchreiblich reich geblüht und ſetzen ſehr ſtark an. 
Der Wein iſt mehr als einen Monat, gegen andere Jahre, im Wachsthum 
voraus und verſpricht nicht blos „Naß ins Faß“, ſondern auch 62er Geiſt. 
Leider hat ein am 2. Pfingſttage in ganz Deutſchland begonnenes Regen⸗ 
wetter die reiche Raps⸗ und Heuernte in Sachſen und Böhmen jehr beein: 
trächtigt und den Kurgäſten in Tepl'tz ſehr 7 weil in heißen Bädern 
nichts nachtbeiliger iſt, als plötzlicher Umſchlag des Wetters und rauhes 
Wetter. — Wie in den nordiſchen Ländern am Johannistage das Mit⸗ 
ommerfeft durch Blumen: und Reisſchmuck gefeiert wird, fo feierte in dieſen 
agen Dresden ein eigenthemliches Todtenfeſt. Es waren nämlich alle Kirch⸗ 
böfe an ihren Eingängen mit Ebrenpforten, Feſtons, Inſchriften ze. ꝛc. ver⸗ 
ſehen; im Innern waren alle Gänge ſauber hergerichtet und jede Gruft und 
jedes Grab, zu dem ſich irgend ein dresdener Verwandter bekannte, mit Blu: 
men auf's Geſchmackvollſte beſtellt, belegt und bebangen, Gewiß eine viel 
würdigere Ovation, als das Lichtchenſtellen in eiſiger Novembernacht, wie es 
an einzelnen Orten noch beklagenswerthe Sitte iſt. Zugleich bietet der Kirch⸗ 
bofihmud in Dresden den vielen großen Gärtnereien eine erwünſchte Ernte. 
Von welcher Ausdehnung dresdener Gärtnereien ſind, dürfte folgende Be⸗ 
merkung darthun. In Lüdicke's Garten ſtehen gegen 52,000 Camelienbäume. 
Dieſem Camelienſtande entſprechen an Zahl die Rhododendreen, Azaleen und 
viele andere Zierpflanzen. Von welcher Ausdehnung die rieſigen Glashäuſer 
ſind, wird aus der zu beherbergenden Pflanzenmaſſe zu ermeſſen ſein. Doch 
ſt nicht nur der Bau für die Kaltpflanzen rieſig, auch das Palmenhaus 
entſpricht der ganzen Größe der Anlage, und was darin ſteht und gezogen 
wird, zeigt am deutlichſten die öffentlich beglaubigte Angabe, daß ein Natur: 
freund für ein einziges Blatt einer Rieſenfächerpalme 25 Thaler ver⸗ 
geblich bot. . TB 

Dresden, 27. Juni. Ein ſchrecklicher Doppelmord beſchäftigt heute die 
ganze Stadt. Der dier Prager⸗Straße Nr. 17 lebende ruſſiſche Staatsrat 
von Ferien, wohlhabend, in glücklicher Ebe lebend, Vater dreier liebenswür⸗ 
diger Kinder, von denen ein Sohn in Jena lebt und eine Tochter bei den 
Eltern ſich aufhielt, ernſt, krärklich. beſonders nervenleidend, bat heute Vor: 
mittag, nachdem beide Gatten noch ihre Cigarren beim Morgenkaffee in 
größter Verträglichkeit geſchmaucht, erſt feine Gattin, dann ſich durch zwei 
in die Schläfen dringende Piſtolenkugeln erſchoſſen. Der Tod muß augen: 
blicklich erfolgt fein, denn die hinzugeſprungene Dienerſchaft fand die 
Unglücklichen bereits tobt, Wenn man den ſchrecklichen Entſchluß nicht 
auf Rechnung des Körperleidens bringen will, ſo läßt ſich für den Augenblick 
kein Motiv finden. 

Berlin. Von der Here des Herzogs Ernſt nach und in Afrika erzählt 
man manches hübſche Abenteuer, welches in den veröffentlichten Berichten, 
die etwas trocken gehalten find, umſonſt geſucht wird, jo das nachſtehende: 
Zu Menſa in Abyſſinien führ en die jungen Mädchen des Dorfes vor den 
wegen ihrer Freundlichkeit und Freigebigkeit gern geſehenen Fremdlingen 
einen Tanz auf; eine der Tänzerinnen, ein etwa 16jähriges Mädchen, mußte 
ſowobl durch die ſchönen Formen ihrer ſchlanken Geſtalt, als durch die 
rliche Eleganz und Elaſtizſtät ihrer Bewegungen um jo mehr auffallen, 
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gehören. Die Hausmeiſter allein mögen dieſem Wetter einigen Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen konnen, da ihre Wachſamkeit etwas nachlaſſen 
kann. Ueberhaupt ſind dieſe Leute jetzt ſehr geplagte, aber auch ſehr 
wichtige Perſonen geworden. Es beſtand ſchon von jeher hier der 
Gebrauch, daß des Nachts vor jedem zweiten Haufe der Pförtner mit 
einem Stück Holz ſaß, mit dem er von Zeit zu Zeit lärmte, um ſeine 
Wachſamkeit zu bekunden. Dieſe für gewöhnliche Zeiten und für eine 
Großſtadt höchſt ſonderbare Einrichtung iſt jetzt dahin verſchärft, daß 
der Pförtner eines jeden Hauſes Tag und Nacht am Thore ſitzt. Des 
Nachts hat überdies noch der Polizeiſoldat der Straße die Macht, die 
Pförtner zuſammenzuberufen. Sobald ſein Pfiff ertönt, müſſen Alle 
ihre Hölzer in Bewegung ſetzen, um ein Lebenszeichen zu geben; auf 
ein zweites Pfeifen müſſen ſie auf die Straße eilen und dort Weiteres 
abwarten; wird dreimal gepfiffen, ſo müſſen alle Hausmeiſter zu dem 
Polizeiſoldaten eilen, der entweder ihrer Hilfe bedarf oder ihnen In⸗ 
ſtruetionen geben will. — Die Aſſekuranz⸗Compagnien bemühen ſich 
nachzuweiſen, daß ſie allen Verpflichtungen ohne beſondere Schwierigkeit 
nachkommen können; bei den drei erſten Compagnien wird nicht einmal 
der ganze Reſervefonds angegriffen werden, und nur die jugendliche vierte 
muß dieſen ganz zuſetzen. In Allem betragen ihre Erſatzleiſtungen nicht 
über 12 Mill., alſo nicht den fünfzehnten Theil des erlittenen Scha⸗ 
dens. Das beweiſt, wie wenig verbreitet noch das Verſicherungsweſen 
iſt. Die Kompagnien mögen ſich noch ſo viele Belobungszeugniſſe über 
die Pünktlichkeit, mit der ſie den Schaden vergüten, ſelbſt ausſtellen; 
es bleibt doch wahr, daß ihre mangelhafte Organiſation, namentlich 
die Höhe der Prämien, Schuld ſind, wenn ſo wenig Verſicherungen 
ſtattfinden. Das Privilegium dieſer Kompagnien iſt wirklich ein un: 
erhörtes. So muß Jeder, der zu verſichern wünſcht, ſich an die erſte 
Kompagnie wenden; dieſe nimmt die ganze Verſicherung oder einen 
Theil an, und nur was ſte übrig läßt, kann bei der zweiten, dritten 
und vierten, oder, wenn ſie es geſtattet, auch im Auslande aſſekurirt 
werden. Wer bei den hieſigen Kompagnien und zugleich auch, ohne 
deren Bewilligung, im Auslande ſeine Habe verſichert, geht der Ent⸗ 
ſchädigung verluſtig, wenn dies entdeckt wird. Kann man größeren 
Unſinn erfinden? Ich weiß, daß auch in andern Ländern das Verbot 
ausländiſcher Aſſekuranzgeſellſchaften beſteht, aber gewiß thut deſſen Auf⸗ 
hebung nirgends ſo ſehr Noth als hier. Wir wünſchen dringend und 
hoffen, Herr v. Reutern werde die gegenwärtige Gelegenheit mit Ber: 
gnügen ergreifen, um dieſe wider alle Vernunft verſtoßende Beſchrän⸗ 
kung ungeſäumt aufzuheben. Er wird ſich damit ein vielleicht eben 
ſo großes Verdienſt erworben haben, als mit der eben erfolgten Auf— 
hebung des Salzmonopols, die freilich — wie ich Ihnen ſchon im 
Dezember v. J. melden konnte — Herr Kniajevitſch auch beabſichtigt 
hatte. Der Salzhandel wird ganz freigegeben und auch die Einfuhr 
ausländiſchen Salzes geſtattet. Der Einfuhrzoll wird vorlaufig auf 
30 Kop. (10 Sgr.) pro Pud (3 Zollcentner) beſtimmt. Der Finanz: 
miniſter ſoll übrigens in dieſer Beziehung erſt Vorſchläge zu einem de- 
finitiven Reglement machen. — Erwähnenswerth iſt auch die erfolgte 
Sanktion des Projektes für die Errichtung einer Univerſität für die 
kleinruſſiſchen Propinzen, um welche Nicolajew und Odeſſa rivalifirten. 
Letztere Stadt hat den Sieg davon getragen; hingegen wird das dort 
beſtehende Richelieuſche Lyceum aufgelaſſen. — Das Städtchen Ora⸗ 
nienbaum iſt als Feſtung aufgelaſſen und der Kaiſer hat eine Kom⸗ 
pagnie ermächtigt, eine Eiſenbahn zu bauen, welche Petersburg mit 
Oranienbaum in Verbindung ſetzt, und ſich bis zu letzterem Hafen er⸗ 
ſtreckt. Die Linie muß in zwei Jahren beendet ſein. (N. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Serbien. Die Verhandlungen, welche zur Herſtellung eines 
Waffenſtillſtandes in Belgrad zwiſchen dem Pfortencommiſſar Achmet 
Bert Effendi und dem ſerbiſchen Miniſter Garaſchanin geführt wur: 
den, ſind am 26. Juni beendet worden. Die Forderung der Entfer⸗ 
nung der Türken aus den ſerbiſchen Städten ꝛc. iſt der Gefandten: 
Conferenz in Konflantinopel vorbehalten. So beſtimmt es das Pro: 
tokoll, welches am 26. Juni Nachmittags in Belgrad unter Vermittelung 
ſämmtlicher Conſuln und unter Zuſtimmung der Paciscenten zu Stande 
gekommen iſt. Demnach verpflichtet ſich die Pforte, bis zur definitiven 
Entſcheidung ihre Truppen innerhalb der Werke der Citadelle zu hal: 
ten und bis dahin keinen Verſuch zur Wiedergewinnung der Stadt zu 
machen. Serbiſcherſeits hingegen wird man ſich jeden Angriffes auf 
die Feſtung enthalten, die Barrikaden in der Stadt hinwegräumen und 
das um Belgrad verſammelte bewaffnete Landvolk in ſeine Heimath 
entlaſſen. Cioil⸗Türken, welche in ihre Häuſer in der Stadt zurück⸗ 
kehren wollen, müſſen ſich einſtweilen der ſerbiſchen Jurisdiction unter⸗ 
werfen, dafür aber haftet die ſerbiſche Regierung für die Sicherheit 
ihrer Perſon und ihres Eigenthums. 


als ihre Gefährtinnen meiſt plumpe Formen und ungeſchicktes Gebahren 
zeigten. Auch das Geſicht dieſer dunklen Evatochter war von feinerem 
Schnitte und erhielt durch die großen, ſanft leuchtenden Augen, die ſchnee⸗ 
weißen Zähne und das heitere Lächeln einen überaus einnehmenden Aus⸗ 
druck. Die Zuſchauer verwandten kein Auge von ihr, und ſie ſelbſt ſchien 
mit nicht geringem Intereſſe die Fremdlinge * betrachten. Der Tanz war 
beendet, die leichtgeſchürzten Damen hatten ji zurückgezogen, unſere Reiſen⸗ 
den bielten Sieſta, und als ſpäter nach einem kräftigen Mahle und gutem 
Trunke der Muth in der Bruſt ſeine Spannkraft übte, da beſchloß man, 
während der Nacht den in jener Gegend ſehr zahlreich vorhandenen Hyänen 
aufzulauern. Die Jäger vertheilten ſich, unſer trefflicher Touriſt Gerſtäcker 
erhielt den entlegenſten Poſten. Bald ließ ſich in der Ferne das ſchauerliche 
Geheul der Beſtien hören, allein lange hoffte man vergeblich, daß ſich die: 
ſelben auf Schußweite nähern würden. Herr Gerſtäcker, an gefahrvolle 
Abenteuer gewöhnt, macht ſich aus einer Hyäne nicht eben allzu viel, und 


v. Ende, empfangen. 


„So iſt denn“, ſchreibt ein Correſpondent der „Agramer Zektung“ 


aus Belgrad, „über den tiefen Riß glücklich ein diplomatiſches Pflaſter 
gelegt; geheilt iſt derſelbe aber dadurch keineswegs. Unter dem ſerbi⸗ 
ſchen Volke hoͤrt man allgemein über dieſes Abkommen den Ausdruck 
der Unzufriedenheit, und zwar um ſo mehr, als noch in den letzten 
Tagen der Begeiſterungsrauſch ſo ſehr faſt alle Köpfe verwirrt hatte, 
daß man die Verjagung aller Türken aus Serbien und die Eroberung 
ſämmtlicher ſieben türkiſchen Feſtungen als eine ausgemachte ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Sache anſah.“ 
Amerika. 

Mexiko. Der „Köln. 3.” geht von einem in Mexiko wohnen 
den Landsmanne ein Schreiben zu, aus dem wir folgenden Schluß 
mittheilen: „Es liegt zu deutlich auf der Hand, daß der durch die 
Schwarzen beſtochene franzöſiſche Bevollmächtigte feinen Monarchen ges 
täuſcht hat; die reactionäre Partei, die um jeden Preis ans Ruder 
moͤchte, beſteht aus hoher Geiſtlichkeit und Mönchen mit ihrem ge⸗ 
ringen Anhange, und aus Räuberbanden, die unter einer politiſchen 
Fahne ihr Handwerk treiben. Die Nation im Großen und Ganzen 
hängt an der Verfaſſung, welche ihre Vertreter entworfen und ausge⸗ 
führt haben, ſo wie an der Regierung, die das Volk gewählt hat. 
Der Congreß, welcher in dieſem Monat Sitzung hielt, hat in einem 
ſehr ruhig gehaltenen Manifeſte an die Nation die Lage des Landes 
aus einander geſetzt, darauf von Neuem der Regierung, „welche das 
volle Vertrauen des Volkes genieße“, unbeſchränkte Gewalt bis zur 
nächſten Sitzung (October) ertheilt und ſich aufgeloͤſt. In dieſer 
Maßregel des geſetzgebenden Körpers war Einſtimmigkeit, obgleich 
nicht alle ſeine Mitglieder der Fortſchritts-Partei angehören. Ebenſo 
zeichnete ſich in zwei Treffen General Negrete mit ſeinem Regimente 
vor Allen aus, wiewohl er bis im December die Partei Miramon's 
verfochten hatte und Amneſtie verlangte, um für die Unabhängigkeit 
ſeines Vaterlandes kämpfen zu können. Alle Parteirückſichten ſind alſo 
vor der Gefahr des gemeinſamen Vaterlandes gewichen. Mehrere 
Generale, die früher für die Reaction fochten, jetzt aber mit Entſchie⸗ 
denheit zur Vertheidigung des Landes beitragen, erhielten dringende 
Einladungen und Verſprechungen von Almonte, die ſie mit Indigna⸗ 
tion zurückwieſen und ſein Auftreten als „den ſchwärzeſten Verrath 
am Vaterlande“ brandmarken.“ 


er. WIE BENENNEN EIER Us ̃ %—A———— LTE VERS NETT ARTEN IE EEE TI. 
„put 4. Juli. [Ta gesbericht.] 

= Se. Hoh. der Herzog von Braunſchweig if heute Mittag 
mit dem oberſchleſiſchen Zuge aus Wien hier angekommen und wurde 
auf dem Centralbahnhofe von dem Herrn Polizei-Präſidenten, Frhrn. 
Se. Hoheit fuhr in einer bereitſtehenden Hof⸗ 
Equipage ſofort nach Sybillenort weiter; das Gefolge iſt per Extra— 
Poſt dahin befördert worden. — Der Aufenthalt Sr. Hoheit auf 
Sybillenort wird dem Vernehmen nach nicht von allzulanger Dauer ſein. 

=bb= [ e eee Morgen 7 Uhr ertheilte Se. fürſtbiſchöfl. 
Gnaden Dr. Heinrich Förſter 40 Alumnen die Prieſterweihe. Ein zahlreiches 
Publikum hatte ſich zu dieſem Akt in der Kreuzkirche verſammmelt. Eine 
tief ergreifende Rede des Fürſtbiſchofs über die haupfächlichſten Uebel unſe⸗ 
rer Zeit und wie ſich der Prieſter denſelben gegenüber zu verhalten hat, 
ſchloß die ernſte Feier. 

1 [Weichert +.] Ein wackerer, verdienter Schulmann iſt dahin 
geſchieden, und hat zahlreiche Freunde, Collegen und Schüler in tiefe 
Trauer verſetzt. Heut Morgen 4 Uhr ſtarb nämlich nach längerem 
Krankenlager Herr Profeſſor Dr. Weichert, Prorector des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums und Bibliothekar der von Rhediger'ſchen Bibliothek. 
Nathanael Auguſt Weichert wurde am 6. Oktober 1791 zu 
Liſſa, im Großherzogthum Poſen, geboren, fiudirte 1811 und 12 in 
Leipzig, dann in Breslau, von 1814 bis 16 zu Göttingen. Oftern. 
1816 wurde er Lehrer am Eliſabetan, und hat alſo an dieſer Anftalt 
46 Jahre ſegensreich gewirkt. 
im Januar d. J. wurde dieſe geſegnete Thätigkeit auch ſeitens der hie⸗ 
figen Univerſität anerkannt, indem Herr Proreetor Weichert von der 
philoſophiſchen Facultät die Doctorwürde erhielt. Bald darauf erkrankte 
er und ging heut zu einem beſſeren Leben über. Die Liebe und Ach⸗ 
tung Tauſender folgen ihm übers Grab und werden ſein Andenken 


ehrend bewahren. \ 

% [Taubftummen Unterrichts⸗ und Crziehungds AUnftalt.] 
Der neueſte Verwaltungsbericht für das Jahr 1861 ift fo eben erſchienen. 
Nach demſelben iſt der Bau eines zweiten Hauſes dringend nöthig, da nicht 
blos der Prüfungsſaal und der 
müſſen, ſondern auch einem Lehrer, der außerhalb der Anſtalt wohnt, eine 
Mieths⸗Entſchädigung zu zahlen iſt, und die Wirthſchaftsraͤume jetzt nicht 
mehr ausreichen. Im Fol 

ortſetzung in der Beilage.) 


Aus dem Kreiſe Büren berichtet die neueſte Nummer der „Weſifä⸗ 
liſchen Ztg.“ Näheres über die Entlarvung der ſchon erwähnten Betrügerin, 
(Angela Hupe) durch die barmherzigen Schweſtern. Die frommen Schweſtern 
fanden im Bette der Kranken Zündhölzchen, hinter dem Bette Brodt und in 
der Hand der Kranken am dritten Tage der Wache ein Flaſchchen mit ſtin⸗ 
fendem Blut, welches die Kranke, obwohl ſie ein neues Bett erhalten und 
neu gekleidet war, drei Tage lang an einem höchſt verborgenen Orte ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte. Nach der Behauptung der Kranken ſollte das Blut in 
dem Klaſchchen aus ihren Wundmalen gefloſſen fein, welche Behauptung, 
jedoch offenbar Lüge war, da drei Wundmale wäbrend der dreitägigen Wache 
der Ordensſchweſtern bereits geheilt waren. Kurz: die religiöſe Betrügerin 
iſt entlarvt, ſie iſt in die Krankenanſtalt nach Paderborn gebracht, ihre Wun⸗ 
den ſind nicht nur gebeilt, ſondern ihre Eßluſt, ihr Geſicht, ihre Sprache 
und ihr Gehör ſind vollſtändig feſtgeſtellt.— Zu bewundern iſt die Aus⸗ 
dauer und Gewandtheit, mit welcher Angela Hupe jahrelang ſimulirt und- 


nachdem er eine geraume Weile, an den breiten Stamm einer Sylomore | die gebildetſten (2) Menſchen getäuſcht hat. Als ihr der Geiſtliche die bevor⸗ 


e der Thiere erwartet hatte, legte er ſich auf | 

die Erde und ſchlummerte, die Büchfe im Arme, ſorglos ein. Plötzlich fuhr 
er, durch eine Berührung erweckt, auf, da ſtand vor ihm — die jhöne Tän⸗ 
zerin. Zwanglos ließ ſic das in ſeiner urſprünglichen Natürlichkeit unver⸗ 
dorbene Mädchen neben ihm nieder, und während das Licht des Mondes 
voll in ihr prächtiges großes Auge fiel, machte ſie in lebhaftem Geberden⸗ 
ſpiele dem weißen Manne verſtändlich, daß ſie gewillt ſei, ihn in ſein fernes 
Vaterland zu begleiten. Als der Ueberraſchte ihr die Unausführbarkeit dieſes 
Vorhabens klar zu machen ſuchte, da legte ſich ein fo rührender Ausdruck der 
Trauer auf ihr Gefiht, daß unſer Landsmann ſich tief ergriffen fühlte. 
Während er, die ſchlanke Hand des Mädchens in der ſeinigen haltend und 
ihr das volle ſchwarze Haar aus dem Geſicht ſtreichend, die Bekümmerte zu 
beruhigen bemüht war, da fiel unweit ein Schuß, mehrere Stimmen wurden 
laut, und alsbald näherten ſich von zwei Seiten die Gefährten; Prinz Lei⸗ 
ningen hatte eine Hyäne erlegt. Die 19 1 9055 Aftikanerin machte durch⸗ 
aus keine Miene, ſich vor der Geſellſchaft zu verbergen, das ging auch nicht 
mehr an, da ringsumher ganz freies, vom Monde hell beſchienenes Feld 
war. Die Situation war für Herm G. eigenthümlicher Natur, doch er fand 
ſich mit Humor in die unausbleiblichen Scherze und Neckereien. Als ma 
andern Tages ſich zur Abreiſe rüſtete, fand ſich die Jungfrau wieder ein 
und trug nun ihr Anliegen dem Herzog, als dem Haupte der Geſellſchaft, 
vor. Um fie über den nicht zu vermeidenden abweiſenden Beſcheid zu trösten, 
beſchenkte der Herzog und die übrigen Herren ſie mit mancherlei von den 
Bewohnern jener Gegend beſonders werthgehaltenen Gegenſtänden; allein ſie 
war untröſtlich. Nur die Photographie des Hrn. G., welche ihr dieſer ver: 
ehrte, wurde von ihr mit wirklicher Freude entgegengenommen. Als die 
Reiſegeſellſchaft aufbrach, zerfloß das ſchwarze Mädchen in Thränen, und 
man ſah fie noch lange ſtehen, die ſchlanke Geſtalt, wie der volle dunkle Arm 
ein weißes Tuch zum Abſchied ſchwenkte. 


gelehnt, umſonſt die 1 


ſtehende Ankunft der barmherzigen Schweſtern anzeigte und fie aufforderte, 
daß ſie jetzt doch jede Täuſchung ablegen möge, beklagte ſie ſich in einem 
Briefe bitter über die Ungläubigkeit und verſicherte wörtlich: „So wahr Je⸗ 
ſus Chriſtus mit Fleiſch und Blut, mit Gottheit und Menjchbeit im Altar⸗ 
ſacramente gegenwärtig ſei, ſo wahr ſeien auch ihre Wundmale; und wenn 
die barmberzigen Schweſtern nicht blos drei Tage, ſondern drei, ja zehn 
Wochen bei ihr wachten, ſo würden ſie nur die Wahrheit beſtätigt finden.“ 
— Zu ſolch frecher Ausdauer konnte die Simulantin nur dadurch kommen, 
daß fie erfahrene Aerzte getäuſcht und dadurch das Bewußtſein der Sicher: 
heit erlangt hatte. Zu erwähnen iſt jedoch, daß der nicht ſtudirte, frübere 
Jeſuitenbruder Lerner, die Kranke nur einmal beſucht und beim Befüblen 
des regelmäßigen Pulsſchlages ſofort erklärt hat, daß die ganze Krankheit 
Täuſchung ſei, und die Kranke noch binnen der letzten 24 Stunden Speiſen 
genoſſen haben müſſe. 


„Die „Preſſe“ theilt folgendes Pröbchen galiziſchen Bauernwitzes 
mit: „Vor kurzem eilte ein Laſtzug im vollen Gange auf der galiziſchen 
Karl Ludwig⸗Bahn dahin, als ihm von zwei Landleuten, die ſich von wei⸗ 
tem dem Zuge entgegenſtellten, abgewinkt wurde. Als der Zug zum Still⸗ 
ſtand gebracht wurde, verlangten die Landleute von dem ihnen entgegen⸗ 
eilenden Zugbegleitungs⸗Perſonal, welches ſich um die diesfällige Veran⸗ 
laſſung eifrigſt erkundigte, Feuer zum Anzünden ihrer Tabakspfeifen! Der 
Fall wurde unverweilt der kompetenten Behörde angezeigt“. 


Michael Corionaldi, früher in Venedig und gegenwärtig in Florenz, 

ein talentvoller jüdiſcher Dichter, iſt wegen ausgezeichneter Leiſtungen zu 
Gunſten 57 5 wohlthaͤtigen öffentlichen Stiftungen in Turin und Florenz, 
vom König Victor Emanuel in den Grafenſtand erhoben worden. 


Mit einer Beilage. 


Bei dem Jubelfeſt des Gomnaſiums 


etſaal für den Unterricht benutzt werden 


es durch die Menſchenfreundlichkeit der mild⸗ 
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5 (Fortſetzung.) 
— — Breslauer möglich werden ſollte, ein ſolches zweites Gebäude zu 
aus en, wird die ſo nothwendige Trennung der Knaben von den Mädchen 
anegeführt werden. Der Turn⸗Unterricht wird feit Neujahr von Herrn Arlt 
ſümm ertheilt und hat einen ſehr günſtigen Erfolg ergeben. Die Prüfung 
Samlicher Zöglinge findet Montag, den 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
In ngafje Nr. 8 ſtatt. Nach der Prüfung werden die ausgebildeten Zög⸗ 
die te entlaſſen. Sonntag werden die zu entlaſſenden Zöglinge konfirmirt, 
die atholiſchen von dem Herrn Erzprieſter Lichthorn in der Adalbertskirche, 
nentirangeliſchen durch Herrn Subſenior Weingärtner in der Magdale⸗ 
iche. — Am Schluſſe des Jahres 1860 befanden ſich in der Anſtalt 
von dieſen ſchieden aus: 14 ausgebildet, 3 unausgebildet, 
8 Tod; es wurden aufgenommen 20 alt der ſo daß am Schluſſe 
erworigen Jahres 118 Zöglinge in der Anſtalt verblieben. Im legten 
Ausvaltungsjabre betrug die Einnahme 28,616 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., die 
5 Pf. de 27,709 Thlr. 8 Sgr., fo daß ein Beſtand von 906 Thlr. 23 Sgr. 
ee verbleibt, — Der Penſionsfond der ordentl. Lehrer der Anſtalt hatte 
9 S Einnahme von 590 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., eine Ausgabe von 585 Thlr. 
Das 5 6 Pf., ſo daß ein Beſtand von 5 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. verbleibt. 
Grund ermögen der Anſtalt beſtand aus 88,451 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. und das 
bil; ſtüdk Nr. 8 der Sterngaſſe verſichert mit 44,440 Thlr. und das Mo⸗ 
iar mit 11,180 Thlr. 
laue a Vom 1. Juli ab hat die ſikllvertretende Verwaltung des bres⸗ 
8 Landrath⸗Amtes der Herr Regierungs-Aſſeſſor v. Röder auf 
chüllermühle übernommen. 
if % [Rrantenbofpital zu Allerheiligen.) So eben iſt ein „ 
ch⸗mediziniſcher Bericht“ über die Verwaltung dieſer großartigen ſtädtiſchen 
estate Anſtalt pro 1861 erſchienen, herausgegeben durch die Direction und 
Aal von Dr. Cohn, Primär⸗Arzt der Anſtalt. Dieſer Bericht iſt ſo 
eahrlic und beleuchtet die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe aus ſo verſchiedenen 
s ichtspunkten, daß ihm ein allgemeines Intereſſe mit Recht zuerkannt 
I A muß. Zunächſt giebt er eine Ueberſicht der Stationen, und zwar: 
ten btheil ung, Klinik für innere Krankheiten, in 4 Zimmern zu 54 Bet⸗ 
Cs Vorſtand Hr. Prof. Dr. Lebert, Sec.⸗Arzt Hr. Dr. Reinhardt. 
8 lapurden 565 Kranke verpflegt, 256 geheilt, 160 erleichtert, 4 ungeheilt 
nalaſſen, es ſtarben 110. Das Mortalitäts⸗ Verhältniß 19,4 pCt. — II. in: 
fort Station für Geiſtes⸗ und akute, nicht contagiöſe innere und chroni⸗ 
u innere Kranke. Prim.⸗Arzt Hr. Dr. Schneider, Sec.⸗Arzt Hr. Dr. Stern. 
ür die inneren Kranken 8 Zimmer mit 79 Betten, für die Geiſteskranken 
ba laufen mit 35 Betten und 6 Zimmer mit 33 Betten. Es wurden be: 
at a) 647 Innere, von denen 426 geheilt, 65 erleichtert, 31 ungeheilt 
de aſſen wurden; es ſtarben 89, verblieben 36; b) 167 Geiſteskranke, von 
27 en 23 geheilt, 16 erleichtert, 37 ungeheilt entlaſſen wurden, es ſtarben 
5 verblieben 64. — III. innere Abtheilung, ſog. Contagienhaus; für in⸗ 
— 9 Kranke 22 Zimmer mit 210 Betten, für die Ausſchlag⸗Kranken 3 Zim⸗ 
er mit 25 Betten. a) Es wurden behandelt 458 innere Kranke, von denen 
ve bhebeilt 45 erleichtert, 23 ungeheilt entlaſſen wurden, es ſtarben 131, 
4 lieben 9. b) In der Abtheilung für chroniſche Haut⸗Ausſchläge wurden 
55 andelt 130 Männer und 62 Frauen, geheilt wurden 122 Männer und 
vat auen, es verblieben 8 Männer und 7 Frauen. Prim.⸗Arzt war Pri⸗ 
ei deent Hr. Dr. Cohn, Sec.-Arzt Hr. Dr. Löwig. Es wurden nach dem 
außberbauſe im Ganzen 401 Leichen aus den einzelnen Stationen und 
t erdem todt eingebracht 14 Männer und 3 Frauen. Mit Ausnahme von 
Thel 0 zum Theil zu gerichtlichen Obductionen und Ingquiſitionen, zum 
ar für die Anatomie beitimmten Leichen wurden ſämmtliche Gegenſtand 
Bunt anatomiſcher Unterſuchung. — Die äußere kliniſche Abtheilung 
do akt 10 Zimmer mit 104 Betten; Prim.⸗Arzt Hr. Prof. Dr. Middel⸗ 
eb pf, Sec.⸗Arzt Hr. Dr. Stark. Es wurden behandelt 384, davon 263 
D. il 17 exleichtert, 2 ungeheilt entlaſſen, es ſtarben 32, verblieben 70. — 
mit 8 bite äußere Station umfaßt 17 Zimmer mit 153 Betten und 10 Zimmer 
1. Juli Betten für Syphilis. Prim.⸗Arzt Hr. Privatdocent Dr. Förſter (vom 
wufden ab Hr. Privaldocent Dr, Paul), Sec.⸗Arzt Hr. Dr. Hodann. Es 
ben 12 verpflegt a) 520, davon 438 geheilt, 25 erleichtert entlaſſen, es ſtar⸗ 
leichtert Beſtand 45; in b) 578 ſyphilitiſche, davon ſind 512 geheilt, 5 er⸗ 
der tert, 6 ungeheilt entlaſſen, Beſtand 55. Als Coaſſiſtenten fungirten auf 
inne inneren Abtheilung Hr. Dr. Friedländer, auf der dritten 
iußeren Abtheilung Hr. Dr. Sorauer und Hr. Dr. Ebſtein, auf der eriten 
8 9 kliniſchen Abtheilung Hr. Dr. Lachmann und Hr. Dr. Zülzer, 
3511 er zweiten äußeren Abtheilung Hr. Dr. Jany. Im Ganzen wurden 
den 40 pflegt, geheilt 2345, erleichtert 333, ungeheilt 103 entlaſſen, es ſtar⸗ 
cht l, es blieben: 329. — Wie reich und mannichfach der Bericht iſt, er⸗ 
— man ſchon aus der bloßen Inhalts-Angabe der nachfolgenden Abthei⸗ 
beſchen auf welche kurze Andeutungen wir uns, wegen Mangels an Raum, 
aihränken müſſen. Es folgt nun: 2) eine tabellariſche Ueberſicht der ein⸗ 
Nuten Krankheitsformen mit Rückſicht auf das Geſchlecht, den Monat der 
did und das Heilungs- und Sterblichkeits⸗Verhältniß. 3) Nachweiſung 
X u verlaufenen Krankheitsfälle. 4) Bemerkungen zu der tabellari: 
Ih eberſicht: a) im Allgemeinen; b) Mortalitäts⸗Verhältniß im Allge⸗ 
einzelnen M auf den einzelnen Abtheilungen; e) Aufnahme⸗Tabelle in den 
and in 808 en: d) Tabelle über den höchſten und niedrigſten Kranken⸗ 
0 rend ndelnen Monaten; e) Schwankungen der Sterblichkeit im J. 
innere ab a 155 einzelnen Monate, mit und ohne Tuberkuloſe und für 
lichkeit im 3 ass Station getrennt berechnet; k) Schwankungen der Sterb⸗ 
loſe und nach 9 61 während der einzelnen Monate, mit und ohne Tuberku⸗ 
des Prozenten berechnet; g) Schwankungen der Heilungs⸗Prozente 
net. (Mann J. 1861, — 5) Alters⸗Tabelle nach einzelnen Monaten berech⸗ 
2. ee und Frauen getrennt.) — 6) Ueberſichtliche Tabelle über die 
erechnet verbältnijfe der einzelnen Kranken, nach 11 5 Monaten 
Hoſpitals pro ) Anhang: a) btonomiſcher Bericht über die Verwaltung des 
der Abtheilun 861; b) tabellariſche Ueberſicht der Verpflegungstage der auf 
bandelten Peroſten Geſſteskranke und auf der Abtheilung für Syphilis ber 
= th e) vergleichende Ueberſicht. 
ſichen Grenadler achahmenswerth.] Mehrere Offiziere des 2. ſchle⸗ 
von einer Felddien map mente (Nr. 11) kehrten geſtern gegen Mittag 
Scheitnigerſtraße entl ung heim, und vernahmen, als ſie die kleine 
keit auf ſich zogen a gingen, klagende Töne, die ihre Aufmerkſam⸗ 
Klagen von einem W angeftellter Nachfrage ergab ſich, daß die 
render Miethe gerade e a ‚co Oneidermeifter ausgingen, der wegen reſti⸗ 
deren Namen 8 8 mens werden ſollte. Die betreffenden Offiziere, 
Summe a. und ent pie an auen feu 
. 0 i 
Napigen Lage. ſo den armen Handwerker ſeiner 


= [Die Schießübung, der Schle ; ER 
(Nr. 6) wird auf * Sdbießplaze bei . on 
ihren Anfang nehmen. Mit Unterbrechung Doe bauern kn 
gen an jedem Vormittage, jedoch mit Ausnahme der . e bis incl. den 
8. Auguſt d. J. fort. Der Anfang der Schießübun erfolgt 5 gehen 
es die Umftände nicht anders erheiſchen folten, Fah um 7 i h a 
am 23. und 26. Juli d. J. wird des Abends geſchoſſen werden In di 120 
Autre wird übrigens, in Folge Veränderung der Echußlinie durch die 2 
nwendung kommenden ge ogenen Geſchütze auch das Terrain fi hen 925 
* 5 und Lilienthal beſtrichen, reſp. während des S cießens 
bb. Akademiſche Liedertafel] Das geſtri 2 
demiſchen Shebertafel in Fürſtens⸗Garten erfreute ſich ee air 
Theilnahme. Unter den neuen Piecen, die zum Vortrage kamen fe Ben 
beſonders, die auch in dieſem Blatte bereits erwähnte Bohn ſche po, 
fition (Gedicht von Dr. Mar Karow), nämlich das für Frau Harriers⸗ 
8 g 10 es gedichtete Morgenſtändchen. Ein heiteres Tänzchen beſchloß 
N. [Semmertheater.] Die Eiſenhardl'ſche Fauſtparodie, deren Auf⸗ 
führung in der Arena für den Auguſt vorbereitet wird, hat durch die Com⸗ 


poſition mit Benutzung volksthümlicher Melodien ein mannichfaltigeres und 


picanteres Colorit erhalten. Man ſieht den Darſtellungen dieſer Novität 
auf der Sommerbühne nicht ohne Spannung entgegen, zumal da das Stück 
. in ſeiner urſprünglichen Facon in zwei Privatcirkeln ſich vielen Bei⸗ 
all errungen hat. Gegenwärtig wird die Poſſe von unſerm Arenaperſonal 
mit Fleiß einſtudirt. 10 

— Viel Aufmerkſamkeit erregt jetzt in dem Schaufenſter der Lichtenberg⸗ 
ſchen Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung (Schweidnitzerſtraße) das Porträt der 
berühmten Tänzerin Hr Claudine Coqui, welche bekanntlich nächſten Sonn: 
tag ein Gaſtſpiel an hieſiger Bühne eröffnet. 
S 3 [Feſtliches.] Der Vorſtand der Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗ 
tiftung arrangirt nächſten Montag ein großes Victoria⸗Feſt im Winter⸗ 
garten, welchem ſich vorausſichtlich die lebhaſteſte Theilnahme des Publikums 
hawenden dürfte, Die hervorragendſten Piecen des Programms find Doppel: 


. 


„ſtati⸗ j 


Vorſtellung bei kleinen Preiſen, Doppel⸗Concert, Illumination und Feuer: 
werk. Außerdem wird eine Beleuchtung des Gartens am Abend durch die 
elektriſche Sonne in ähnlicher Weiſe ſtattfinden, wie ſie bei der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Königs im vorigen Jahre auf dem Exercierplatze erfolgt 
iſt. Eine originelle Ausſtattung erhält das ganze Feſt übrigens noch da⸗ 
durch, daß zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags eine große photographiſche 
Expoſition der Anweſenden, die ſich um einen beſtimmten Punkt zu ſchaaren 
haben, ſtattfinden wird. Es ſoll nämlich ein photographiſches Bild von der 
ganzen Geſellſchaft angefertigt werden, das dieſer Victoriafeier jedenfalls 
ein bleibendes Andenken ſichern wird. Der Vorſtand hat alſo keine Mühe 
und kein Opfer geſcheut, um das Feſt in würdiger Weiſe auszuſtatten. 

[ Bauliches.] Es war zu Anfang des Frühjahrs, als die Bresl. 
Zeitung die erfreuliche Nachricht brachte, daß am Empfangs⸗Perron des 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahnhofs ein Wartelokal errichtet werden ſoll. 
Seitdem das Project die Genehmigung der königl. Direction erhalten, iſt 
geraume Zeit verſtrichen; die Ausführung aber ſcheint ſich länger zu ver⸗ 
zögern, als man erwartet hatte. Im Intereſſe des Publikums, das bisher 
vor Ankunft der Perſonenzüge oft dei Wind und Wetter im Freien aus⸗ 
harren mußte, iſt zu wünſchen, den Bau noch während der günſtigen Saiſon 
beendigt zu ſehen. Erklärlich iſt die Verzögerung nur dadurch, daß die 
Arbeitskräfte der Bahn in Folge des außerordentlich geſteigerten Betriebs⸗ 
verkehrs anderweit ſehr in Anſpruch genommen ſind. 5 

e. f. [Zur Warnung.] Geſtern Nachmittag 6% Uhr wuſch eine Be⸗ 
wohnerin des Haufes Ufergaſſe Nr. 22 (St. Laurentius) an der Oder einige 
Fenſter. 552 Söhnchen im Alter von 6 Jahren, wurde von einer andern 
Frau gerufen, der Knabe folgte dieſem Rufe, fiel hin und rollte die Bö⸗ 
chung hinab in's Waſſer, worauf natürlich die Mutter in lautes 
Angſt⸗ und Hilfegeſchrei ausbrach. Zum Glück kam auf den Hilferuf ein 
Commis des Kaufmanns Grondt ſchleunigſt herbei. Ohne ſich zu beſin⸗ 
nen ſprang er in den Strom und rettete den ſchon unterſinkenden Knaben, 
der dieſesmal mit dem unfreiwilligen Bade und die Mutter deſſelben mit dem 
bloßen Schrecken davon kam. — Noch immer keine Barriere zu hoffen?) 

=bb= [Unglüdsfall,] Geſtern Abend kehrte ein Arbeitsgeſpann der 
königl. e Nr. 6 von Carlowitz nach hier zurück. Beim Einlen⸗ 
keu in die Michaelisſtraße hatte ein Unteroffizier das Unglück, abgeworfen 
zu werden. Das Pferd ſchlug aus, traf unglücklicherweiſe das Bein des Un⸗ 
teroffiziers und zerſchmetterte daſſelbe dergeſtalt, daß ſeine Unterbringung in 
das ra nöthig wurde. 5 

=bb= l[Selbſtmord.] Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ſtürzte 
ſich der Schnittwaarenhändler M. in eine zwiſchen Hundsfeld und der Weide 
liegende Lache. Man zog ihn bald nach der That aus dem Waſſer, aber 
alles Bemühen und baldige ärztliche Hilfe blieben erfolglos. Die Frau des 
1 war inzwiſchen bei einer Vergnügungspartie in dem nahen Si⸗ 

yllenort. 


+ Glogau, 3. Juli. [Zur Tageschronik.] Heute fand man auf 
dem Kirchhofe des nahe an der Stadt gelegenen Dorfes Jätſchau den hieſi⸗ 
gen 60 Jahre alten Sattlermeiſter K. erhängt. — In der Nacht vom 27. 
zum 28. v. M. brannten in Hainbach das Wohngebäude und der Stall eines 
Häuslers ab und in der verfloſſenen Nacht in Kuttlau zwei Scheunen, ein 
Stall zur Pfarr⸗Wiedemuth gehörig und die Scheune eines Häuslers ab. 
In dem Feuer ſind zwölf Stück Rindvieh und ein Pferd umgekommen. Das 
Feuer in Kuttlau iſt von einem Dienſtknecht angelegt worden, er iſt geſtän⸗ 
dig und bereits hierher in Haft gebracht. Die Veranlaſſung dieſer nichts⸗ 
würdigen That war eine geringfügige. Eine Henne hat in der Kammer des 
Knechts Eier gelegt, die er ſich zu nehmen und am Abend zu kochen beab⸗ 
ſichtigte. Die Wirthin entdeckte die Eier und nahm fie fort; aus Rache hier⸗ 
für zündete der Dienſtknecht die Scheune des Brodtherrn an. — Für die Ber 
ſetzung der Stelle des verſt. Oberförſter Ohſter waren 5 Candidaten für die 
demnächſt vorzunehmende Wabl eines ſtädtiſchen Oberförſters deſignirt, jetzt hat 
auf einmal der Magiſtrat beſchloſſen, keine Neuwahl vorzunehmen, ſondern 
den ſtädtiſchen Forſt von dem ſtädtiſchen Förſter Cramer vorläufig auf ein 
Jahr interimiſtiſch verwalten zu laſſen. Vorausſichtlich werden die Stadt⸗ 
verordneten dem Beſchluſſe beitreten, da er einem früher ausgeſprochenen 
Wunſche entſpricht. — Die Niederſchleſiſche Artillerie⸗Brigade traf geſtern 
hier vollſtändig ein, um eine vierwöchentliche Schießübung abzuhalten. — 
Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird das niederſchleſiſche Turn⸗ 
gaufeſt nicht hier am Vororte, ſondern in Grünberg im Monat Auguft 
gefeiert werden. 


+ Grünberg, 3. Juli. [Jubiläum. — e 
tung.] Heute beging einer der geehrteſten und geachtetſten Männer unſerer 
Stadt, der Forſtrathsherr Prüfer, ſein 50jäbriges Bürgerjubillum. Der 
Jubilar, welcher bei einem Alter von 72 Jabren ſich noch der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreut, wurde durch eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, ebenſo auch von Vielen ſeiner zahlreichen Freunde an 
dieſem Ehrentage beglückwünſcht. Welch unbegrenztes Vertrauen der Jubilar 
unter der hieſigen Einwohnerſchaft genießt, documentirt fih am augenſchein⸗ 
lichſten dadurch, daß er bereits ſeit 24 Jahren das Amt eines Rathsherrn 
für Grünbergs nicht unbedeutendes Forſiweſen bekleidet und im Laufe des 
künftigen Monats nach Ablauf ſeiner Wahlzeit und der ſchon voriges Jahr 
erfolgten Wiederwahl ſeine abermalige Einführung auf fernere 6 Jahre zu 
erwarten hat. — Die Verpachtungs⸗Angelegenheſt der hieſigen Kämmerei⸗ 
Jagden iſt in ein neues Stadium getreten, in welchem hoffentlich die von 
uns früher berichtete zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten obgewaltete 
Meinungsverſchiedenheit beigelegt werden dürfte. Die Stadtverordneten 
haben nämlich ihren früheren Beſchluß, die Jagd für Rechnung der Com⸗ 
mune wegen des von den Pächtern zum Schaden des Forſtes gehaltenen 
großen Wildſtandes, beſchießen zu laſſen, aufgegeben und in die vom Magi⸗ 
ſtrat beantragte Wiederverpachtung mit der Maßgabe gewilligt, daß aus 
zwei von den jetzt beſtebenden Jagdrevieren, deren mindeſtens fünf gebildet 
werden und der Stadt⸗Commune als Verpachtungsbedingung das Recht vor⸗ 
behalten bleibe, Zwangsjagden für Rechnung des Pächters ſofort anzuſtellen, 
wenn die Forſtdeputation über hohen Wildſtand und große Beſchädigungen 
in den Forſt⸗Culturen, wie ſolche in letzter Zeit wahrgenommen worden, 
Beſchwerde führen ſollte. Hoffentlich ertheilt der Magiſtrat dieſem Beſchluß 
ſeine Zuſtimmung, womit die Differenz beſeitigt ſein würde, die bereits bis 
zur Entſcheidung der königlichen Regierung gediehen, von dieſer aber zur 
nochmaligen Berathung in gemiſchter Deputation zurückgegeben worden war. 


2 Nackſchütz, 3. Juli. [Meteor. — Conferenz. — Verdienſt⸗ 
liches.] Geſtern Abend kurz vor 11 Uhr erglänzte am Nordhimmel ein 
Meteor von mittlerer Größe, das mit blendend weißem Lichte nach raſchem 
gu verſchwand. — In Pirſchen war geſtern Diſtricts⸗Lehrer⸗Conferenz; 

egenſtand der Beſprechung war: „das erſte Schuljahr“. Ein lebhafter Ge⸗ 
dankenaustauſch fand nach dem Vortrag des Paſtor Kleinert ſtatt. — Der 
Herr Graf L. Henckel von Donnersmarck auf Romolkwitz läßt auf 
ehe Koſten einen neuen, ſchönen Zaun um den Friedhof zu Illniſch 
ziehen. 


MWüſtewaltersdorf, 3. Juli. Der Phyſiker, Mr. Finn, hielt im 
biefigen Gewerbevereine an zwei Abenden Vorträge über Electromagnetis⸗ 
mus, ſprach beſonders über die neueſten Entdeckungen auf dieſem Gebiete 
der Wiſſenſchaft, und verband damit die glänzendſten Experimente. Beſon⸗ 
deres Intereſſe neben die Geislerſchen Röhren und eine durch Electro⸗ 
magnetismus getriebene kleine Maſchine. 


W. Oels, 3. Juli. e Jubelfeier zweier Brüder.] 
Am vorigen Sonntage fand in Kritſchen unweit Oels die 50 jährige Dienſt⸗ 
jubelfeier der beiden gräflich von Kospothſchen Forſtbeamten, des Hrn. 
Oberförſter Kiock in Kritſchen und des Hrn, Revierförſter Kiock zu Müh⸗ 
latſchütz ſtatt. Schon Vorm. 10 Uhr hatten ſich der gräflich v. Kospothſche 
Oberförſter Hr. Ernſt v. Briefe mit den daſigen Herren Oekonomie⸗Beam⸗ 
ten des Hrn. Grafen, ſo wie eine Anzahl Freunde und Nachbarn auf dem 
Dominium zu Kritſchen bei Hrn. Wirthſchaftsinſpector Kleiber eingefunden, 
von wo aus ſich die Verſammlung in die Wohnung des erſten Jubilars be⸗ 

ab, demſelben die herzlichſten Glückwünſche darzubringen, wobei von den 

erren Lehrern ein der Feier entſprechender Geſang ausgeführt wurde. Darauf 
überreichte Hr. Oberförſter Ernſt dem Jubilar⸗Collegen ein denſelben über⸗ 
aus ehrendes Gratulationsſchreiben des Majoratsherrn Grafen von Kospoth 
nebſt einem l Pokal. Nach einem frugalen Frühſtück, bei welchem 
mehrere Toaſte auf die gräflich v. Kospoth ſche Familie, den Jubilar und 
deſſen Familie ausgebracht wurden, fuhr die Verſammlung, begleitet 
von dem Jubelgreis nach der kritſchener Waldmühle, um den dort bei 
der Frau Tochter eingetroffenen anderen Jubilar zu beglückwünſchen. Ein 
auch hier von den Herren Lehrern vorgetragener Feſtgeſang hob die Bedeu⸗ 
tung des Tages. Hr. Oberförfter Ernſt überreichte auch dieſem Herrn 
Jubilar ein ſehr ehrendes Glückwunſchſchreiben des Hrn. Grafen v. Kospoth 
und einen ſilbernen Pokal, 


+ Polniſch⸗Wartenberg, 3. Yu [Das Kinderfeſt, ] ein Feſt, 
das Alt wie Jung in die freudigſte Aufregung verſetzt, wurde am 30. d. M., 
vom ſchönſten Wetter begünftigt, begangen. Um 10 Uhr zogen klaſſenweiſe 
und geführt von ihren Lehrern die Schulkinder beider Confeſſionen vor das 
Rathhaus; hier brachte Herr Bürgermeiſter Hölzel Sr. Majeſtät dem Könige 
ein „Hoch“ aus, in das Alle dreimal einſtimmten, und nun ſetzte ſich der 
115 in Bewegung. Voran ſchritt ein Muſikchor, ihm folgten die Schul⸗ 
inder, in deren Mitte Magiſtrat, Stadtverordnete, Geiſtlichkeit und Bürger. 
Die gefälligen Weiſen der Muſik, der heitere Geſang der Kinder, die Menge 
Fahnen, Blumen und Kränze und insbeſondere die Kinder in ihren Feſt⸗ 
tagskleidern ꝛc. machten einen überaus angenehmen Eindruck auf die 15 
ſchauer. So ging's denn hinaus in den Stadtwald, wo auf einer großen 
Wieſe ſich Alles ſchaarte, um in gemüthlicher Weiſe den Tag zu verbringen. 
— Erſt vom 1. Oktober ab wird hier eine Telegraphen⸗Station errichtet, da 
erſt jetzt die Unterhandlungen wegen eines hierzu geeigneten geräumigen 
Lokals zu einem Reſultate geführt haben. 


a Leobſchütz, 3. Juli. [Zur Tageschronik.] Zu wiederholten⸗ 
malen haben ſich bei uns Fälle von Tollwuth unter den Hunden in dieſem 
Jahre gezeigt, und neuerdings erſt hat die Section eines dieſer Krankheit 
verdächtigen Hundes, welcher bereits andere Hunde gebiſſen, die Gewißheit 
darüber dargethan. In Folge deſſen hat unſre Polizeibehörde für die Stadt 
und die daran ſtoßenden Ortsgemeinden Taumlitz u. Brechwitz (2) zur Verhü⸗ 
tung von Unglücksfällen die dagegen vorgeſchriebenen Maßregeln für die 
Dauer von 6 Wochen öffentlich bekannt gemacht. — Einer ungemein regen 
Bauluſt begegnen wir in dieſem Sommer. Inmitten der Stadt und an 
ihren Endpunkten wird rüſtig gebaut, und trotz alledem macht ſich ein Man⸗ 
gel an geräumigen und bequemen Wohnungen ſehr bemerkbar. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den raſch betriebenen Privatbauten ſteht der auf Koſten der Regie⸗ 
rung ſeit dem vorigen Sommer begonnene Bau des Kreisgerichts⸗ 
Gebäudes, zu dem die Stadt den Platz unentgeltlich gewährt hat. An⸗ 
ſtatt, wie es bei dem traurigen Zuſtand der jetzigen Gerichtslokalitäten, 
welche kein zuſammenhängendes Ganze bilden, geboten wäre, raſch weg mit 
Aufbietung aller Baukräfte vorzugehen und den Bau in der möglichſt kür⸗ 
zeſten Zeit zu Ende zu bringen, wird mit einer Langſamkeit gebaut, die die 
Verwunderung aller Vorübergehenden, insbeſondere des nach dem neuen 
Gebäude ſich con unendlich lange ſehnenden Gerichtsperſonals, erregt. An 
den zum Bau nöthigen Geldern fehlt es nicht, an Arbeitskräften auch nicht, 
an Material ſcheint auch kein Mangel zu ſein, doch, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, ſo iſt es eine beſtimmte Art von Geſimsziegeln, welche, da das 
Modell dazu viel zu ſpät von der vorgeſetzten Behörde hergeſandt worden 
iſt, noch nicht hat geliefert werden können, und darum ſtockt der ganze Bau. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, find den Präſidien der beiden hieſigen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaf⸗ 
ten dieſer Tage Dankſchreiben der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur für die ihren Mitgliedern hier gewordene Aufnahme nigegangen. = 
Herr Ingenieur und Gewerbe ⸗ Schullehrer Wernicke wird erſt Mitte Auguft 
nach London zum Beſuch der Ausſtellung abreiſen. 

+ Bunzlau. Das Gehalt für den lerledigten) Bürgermeiſter⸗Poſten iſt 
von den ſtädtiſchen Behörden auf 1000 Thaler fixirt worden und hat dies 
die Genehmigung der königlichen Regierung erhalten. 

Liegnitz. Wie die „Katzbach⸗Ztg.“ meldet, wurde am Abend des 
30. Juni dem ſtellvertretenden Polizei Präſidenten von Berlin, Herrn von 
Bernuth, von der dazu freundlichſt bewilligten Kapelle des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments ein Ständchen gebracht und ſeine vielfachen Freunde und 
Verehrer nahmen erſt auf dem Bahnhofe von ihm Abſchied. Unter den 
Klängen des Preußen⸗Marſches fuhr Herr von Bernuth ſeinem neuen 
ſchweren Wirkungskreiſe entgegen. 2 32 

O Glogau. Vor einigen Tagen machte der hier anweſende Brigadier 
der Niederſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 5, in Begleitung von noch zwei 
Offizieren eine Fahrt auf einem kleinen, mit nur einem Pferde beſpannten 
leichten Spazierwagen. In der Gegend des Brückenkopfs traf dieſe Herrn 
der Unfall, daß der Wagen in Folge des Durchgehens des Pferdes umwarf 
und die genannten Perſonen herausgeſchleudert wurden. Zum Glück ſind 
lebensgefährliche Verletzungen dabei nicht vorgekommen; nur der Herr Bri⸗ 
gadier muß in Folge ſtarker Contuſion des einen Beines das Zimmer einige 
Tage hüten. — Die am 2. d. M. in und bei Glogau eingerückten auswär⸗ 
tigen Batterien führten bereits einige vierpfündige gezogene Geſchütze mit, 
welche Waffe künftig vorzugsweiſe bei der Artillerie eingeführt werden ſoll, 
Der Anblick eines ſolchen Geſchützes macht den Eindruck einer leichten, ges 
fälligen, aber doch hinreichend ſtabilen Conſtruction. Das Rohr iſt abwei⸗ 
chend von den früheren Formen ganz glatt und ohne jede Verzierung. Auf 
dem Protzkaſten, ſowie zu beiden Seiten des Rohres auf der Lafetten-Are, 
ſind Sitzplätze für die Bedienungsmannſchaft angebracht reſp. durch eiſerne 
Geländer markirt. — Das Rittergut Tarnau iſt aus dem Beſitz des Herrn 
Lieutenant Schröder in den eines Herrn Courbier durch Kauf überge⸗ 
gangen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 


Poſen, 3. Juli. [Nächtlicher 8 In einer Nacht am Schluſſe 
der vergangenen Woche wurde ſtark an die Thür eines hieſigen Weinlokals, 
in welchem noch Gäſte verſammelt waren, gepocht, und drangen, als endlich 
geöffnet wurde, mehrere Militärmuſiker ein. Dieſelben verlangten Bier, 
indem ſie offenbar wohl der Anſicht waren, daß dies Lokal noch, wie vor 
einiger Zeit, ein Bierlokal ſei. Als der Wirth des Lokals ihnen ſagte, daß 
es hier kein Bier gäbe, geriethen ſie mit ihm und den anweſenden Gäſten 
in Streit, in welchem ſie den einen derſelben mit einem Meſſer erheblich 
verwundeten. In Folge des nächtlichen Skandals kamen Nachtwächter hinzu, 
und gelang es, einen der Militärmuſiker zu arretiren und auf die Haupt⸗ 
wache abzuliefern. 2 (Poſ. Ztg.) 


Nawitſch, 2. Juli. [Beſchwerde.] 


Die Stadtverordneten baben 
Beſchwerde beim Oberpräſidium geführt, ſowohl über das Statut der Real⸗ 
ſchule, das bei Errichtung derſelben von einem proviſoriſchen Comite und 
von den ſtädtiſchen Behörden entworfen wurde und das jetzt noch als zu⸗ 
rechtbeſtehend erachtet wird, als auch über die Bildung des Curatorii der 
erwähnten Anſtalt, die bei Berufung von Lehrern und Fixirung derſelben 
nicht wie die übrigen ſtädtiſchen Schulen unter dem Reſſort des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegiums ſteht. Die Beſchwerde iſt jedoch vom Oberpräſidium 
als unbegründet zurückgewieſen und es iſt deshalb beſchloſſen worden, dieſe 
Angelegenheit in den weitern Inſtanzen zu verfolgen. (Poſ. 3.) 


A Breslau, 4. Juli. [Schwurgericht.] öte Sitzung. Vertheidi⸗ 
ger Hr. Aſſeſſor Kletſchke. Daß die Kunſt oft genug betteln geht, iſt lei⸗ 
der eine allbekannte Thatſache, daß ſie ſtehlen geht, dürfte neu ſein. Die 
verwittwete Nebeling hält hier eine Art Kunſtſchule, in welcher junge Da⸗ 
men von gefälligem Aeußeren in Geſang und Saitenſpiel unterrichtet wer⸗ 
den, um in kleidſamer tyroler oder irgend einer anderen fremden Tracht das 
ſtarke Geſchlecht in verſchiedenen Reſtaurationen bis zur Polizeiſtunde zu 
ergötzen. Auch Fräul. Annemarie Klenner aus Habelſchwerdt, welche be⸗ 
reits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft worden war und wahrſcheinlich 
darum dem Gotte Merkur den Rücken gekehrt hatte, um ſich Apoll zuzu⸗ 
wenden, gehörte jenem Harfenconſervatorium an und ſcheint daſelbſt nicht 
nur die Öriffe auf ihrem Inſtrumente gelernt, ſondern die Gelegenheit bes 
nutzt zu haben, ſich auch in den ihr bereits bekannten Griffen nach fremdem 
Eigenthume zu vervollkommnen. 

Als Frau Nebeling, ihre Meiſterin, in einer Märznacht ſpät nach 
Haufe kam, fand fie ihre Stubenthür von innen verriegelt, da“ Fenſter 
ihrer par terre gelegenen Wohnung aber offen. Reſolut genug, ſtieg ſie zu 
demſelben in ihr Zimmer und fand dort bald zu ihrer Ueberraſchung, daß 
eine Menge theils ihr, theils ihrer Freundin Bernert gehörige Kleidungs⸗ 
ſtücke verſchwunden waren. Ihr Verdacht lenkte ſich lische auf die Klenner 
und wurde alsbald zur Gewißheit, als ſie auf einem Tiſche einen Zettel von 
der Hand der Letzteren folgenden Inhalts fand: „Ich reiſe heute Abend 
mit einem Herrn nach Berlin, und werde Ihnen das Geld ſchicken, was die 
Sachen werth find.” Bei dieſem guten Willen iſt es aber geblieben, denn 
die Jüngerin Thaliens war nicht nach Spreeathen gereiſt, ſondern hatte ſich 
nur mit den ihrer Meiſterin gehörenden Kleidern vom Hemde bis zum Haar⸗ 
netz ausgeputzt, um in der Humanität auch der Muſe der Tanzkunſt zu 
opfern. Als ſie daſelbſt nach 2 Tagen wieder erſchien, wurde ſie zwar er⸗ 

riffen, aber im Beſitze nur noch weniger der geſtohlenen Gegenftände ge⸗ 
unden; das Vermißte war — vertanzt und verjubelt. k 

Heute geſteht fie ihr Verbrechen nur theilweis ein und giebt als Motiv 
für die Zurüdlaſſung jenes Zettels ſchlau genug an, fie habe ſich dadurch 
vor ſteckdrieflicher Verfolgung ſchützen wollen. Da ihr der Diebstahl wenig⸗ 
ſtens an den nicht mehr vorgefundenen Sachen nicht nachgewieſen werden 


„ 


kann und der Gerichtshof auch in der Zurücklaſſung des verrätheriſchen Zet⸗ 


7 


tels einen mildernden Umſtand findet, wird ſie nur auf ein Jahr nützlicheren 
weiblichen Arbeiten im Gefängniſſe überwieſen, was die eine und einäugige 
Belaſtungszeugin, die Sängerin Bernert mit doppelter ach ee für ſich 
und die Mitbeſtohlene Nebeling zu vernehmen ſcheint. Die litztgenannte 
Künſtlerin macht nämlich gegenwärtig eine Kunſtreiſe in die romantiſchen 
Schluchten des Rieſengebirges und läßt dort ihre heiteren Geſänge erſchallen. 


P. Brieg, 1. Juli. [Schwurgericht.] Daſſelbe begann unter Vorſitz 
des Herrn Kreisgerichtsdirektor Koch aus Strehlen, am 30. Juni. Am 
1. Juli war ein Hauptgaunerſtück von 5 breslauer Einwohnern Gegenſtand 
einer mehr als ſiebenſtündigen Verhandlung. Gegen den beinahe 70jährigen 
Mühlenbauer Gottfried Krauſe zu Schwentnig, im Kreiſe Nimptſch, klagte 
im Auguſt 1861 der Partikulier Daniel Gierſchner zu Breslau einen von 
jenem an die Ordre des Wilhelm Himpe ausgeſtellten und von dieſem an 
den Kläger cedirten Solawechſel über 6000 Thlr. aus, ohne daß derſelbe am 
Verfalltage den 15. Auguſt v. J. präſentirt worden war. Krauſe erbot ſich 


’ ge: Leiſtung des Diffeſſionseides und Gierſchner bewirkte in 2. Inſtanz die 


ernehmung der ſchon in 1. Inſtanz vergeblich mitgebrachten Zeugen: der 
Maurersfrau Erneſtine Görnig geb. Böhm und der Kellnersfrau Eleo⸗ 
nore Marſchal, geb. Fichtner, beide aus Breslau, welche eidlich bezeugten, 
und zwar erſtere, daß der Krauſe in ihrem Beiſein den Wechſel mit Vor⸗ 
und Zunamen unterſchrieben habe, letztere, daß Krauſe vor ihr ſeine Unter⸗ 
ſchrift unter dem Wechſel anerkannt habe. In Folge deſſen wurde Gierſchner 
zum Ignoranzeide über die Unterſchrift des Wechſels des Krauſe verſtattet, 
den jener 1 ſich ſehr beeilte. Hierauf wurde Krauſe zur wechſel⸗ 
mäßigen Zahlung von 6000 Thlen. und zu den Koſten verurtheilt. Die 
Staatsanwaltſchaft zu Strehlen ſchöpfte den Verdacht der Wechſelfälſchung 
und bewirkte die Vorunterſuchung und Verhaftung des Wilhelm Himpe 
und des Daniel Gierſchner. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die Mutter des Erſteren, die unverehelichte Jo⸗ 
ſepha Himpe, den Krauſe, den ſie von früher kannte und für reich ausgab, 
ihrem Sohn als Verwandten vorſtellte, und in Gemeinſchaft mit dieſem, den 
Krauſe zur Ausſtellung eines Stammbuchblattes bewog, welches Krauſe nach 
einigem Sträuben mit: Glück und Geſundheit Gottfried Krauſe ausfüllte, 
wozu Wilhelm Himpe Dintenfaß und Stahlfedern mitgebracht hatte. Die⸗ 
ſer behauptete dagegen, Krauſe habe einen fertig mitgebrachten Wechſel über 
6000 Thlr. unterſchrieben, weil er ihm das zu einem Etabliſſement erbetene 
baare Geld nicht habe geben können; ſodann habe er den Wechſel über 6000 
Thlr. für 4000 Thlr. an den Daniel Gierſchner verkauft und girirt, und 
erſt 2200 Thlr. in Papiergeld und 800 Thlr. in Gold und Silber und ſo⸗ 
dann wieder 600 Thlr. in Papiergeld und 400 Thlr. in Courant erhalten. 

Er giebt vor, die 1200 Thlr. e zu haben, verweigert aber 
die Angabe des Orts, und die 2800 Thlr. in Papiergeld will er erſt verſpielt 
haben, ſodann ſpiegelt er vor, daß ſie ihm auf der Promenade von einem 
Mädchen aus der Hoſentaſche geſtohlen worden ſeien, wovon er jedoch Nie⸗ 
mandem etwas mitgetheilt habe. Die Anklage ſtellt jedoch feſt, daß der von 
Wilhelm Himpe geſchriebene Wechſel nicht verkauft, ſondern von einem 
Anderen unter Nachmalung der Krauſe ' ſchen Unterſchrift auf dem Stamm⸗ 
buchblatt unterſchrieben ſei, daß dieß Himpe und Gierſchner gewußt 
und Letzterer auch an Erſteren keine Valuta gezahlt habe, und daß Gier ſchner, 
ſowie die Zeuginnen Görnig und Marſchal falſche Eide geleiſtet haben. 

Die Vertheidiger, Rechtsanwalt v. Prittwitz für die beiden Himpe's und 
Rechtsanwalt Schneider für die drei anderen Angeklagten, plaidirten für 
das Nichtſchuldig derſelben. f 

Die Geſchwornen bejahten jedoch einſtimmig die der Anklage gemäß ge⸗ 
ſtellten ſechs Schuldfragen und der Gerichtshof verurtheilte demgemäß, jedoch 
bei Himpe's und Gierſchner um zwei Jahr unter den Strafantrag des Staats⸗ 
anwalt Dr. Kraetzig 8 
n one hiſtoriſchen Romans und einer Beſchreibung des Zobtenberges 
beſchäftigt, wegen wiſſentlichen Gebrauchs eines falſchen Wechſels nach 88 249 
und 251 des Strafgeſetzes zu 5 Jahren Zuchthaus und 1000 Thlr. Geldbuße 
oder 1 Jahr 8 Monate 9 mehr; f 5 

2) den Partikulier, ehemaligen Gaſtwirth Daniel Gierſchner, bereits 
wegen Dulden von Hazardſpielen und Wuchers beſtraft, wegen deſſelben Ver⸗ 
brechens und wegen wiſſentlichen Meineids nach § 125 a. a. O. zu 7 Jahren 
Zuchthaus und 1000 Thlen. Geldbuße, oder 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus mehr. 
3) die unverehelichte Joſepha Himpe, bereits wegen Theilnahme an 
einem Diebſtahle und wegen Hehlerei beſtraft, wegen Theilnahme an dem 
Verbrechen des Gebrauchs eines falſchen Wechſels nach §§ 249, 251 u. 34 
3 125 40 3 Jahren Zuchthaus und 600 Thlr. Geldbuße, oder noch zu 1 Jahr 

uchthaus. 

4) die Maurersfrau Erneſtine Görnig und 5. die Kellnersfrau Eleo⸗ 
nore Marſchal wegen wiſſentlich falſchen Zeugniſſes nach § 126 a. a. O. 
jede zu 3 Jahren Zuchthaus. Die bisher nicht verhaftete Görnig wurde 
ſofort verhaftet. Die zahlreichen Zuhörer vernahmen mit ſichtlicher Befrie⸗ 
digung ſowohl das Verdikt der Geſchwornen, als den Strafausſpruch des 
Gerichtshofes. 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Stettin, 1. Juli. [Seidenbau.] Es wird für größere Kreiſe von 
Intereſſe fein, das erſte lohnende Reſultat unſerer oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
dition kennen zu lernen, und zwar merkwürdiger Weiſe auf einem Felde, 
wo man daſſelbe vielleicht am wenigſten erwarten ſollte, beim Seiden bau. 
Kleine Proben aus Japan erhaltener Seidenraupen⸗Grains wurden zu An⸗ 
ſang vorigen Jahres an einzelne Züchter vertheilt, um damit Verſuche an⸗ 
zuſtellen, aber Niemand brachte aus dem halbverdorrten Saamen eine Zucht 
zu Stande, als hier Herr Töpffer, der bekannte Regenerator des Seiden⸗ 
baues in unſern nördlichen Provinzen, dem es in einer eigens conſtruirten 
Brutmaſchine gelang, die Räupchen noch zum Auskriechen zu bringen und 
von dieſen eine Weiterzucht im vorigen Jahre zu veranſtalten. Schon im 
vorigen Jahre erkannte Herr Töpffer die Wichtigkeit des gewonnenen 
Produkts, er vertheilte davon an 150 Züchter Gratisproben mit der Bedin⸗ 
gung, ihm über die Reſultate Bericht zu geben und ſetzte ſelbſt die Verſuche 
in dieſem Jahre fort. Das Ergebniß iſt ein überaus günſtiges. Die hoch 
eitronengelben Cocons der japaniſchen Race find zwar kleiner wie die hier 
bekannten Arten, aber viel dichter und feſter, ſo daß ſie eben ſo viel Seide 
enthalten; das Hauptſächlichſte aber iſt, daß das Produkt feiner und halt⸗ 
barer iſt. Bekanntlich ſind in Italien, im ſüdlichen Frankreich und zum 
Theil auch in Deutſchland in den letzten Jahren die Seidenzüchtereien durch 
epidemiſche Krankheiten ſtark heimgeſucht wurden, die eine Regeneration 
durch neue Sorten nothwendig erſcheinen ließen. Dies ſcheint der japaneſi⸗ 
ſchen Race vorbehalten zu ſein, denn aus der Lombardei, wo die Klagen 
über Krankheiten der Raupen am ſtärkſten auftreten und man den Werth 
des neuen Produkts erkannt hat, iſt jetzt der Auftrag hierher gekommen, 


1) den 21 jährigen, angeblich mit Ab⸗ 5 
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— nme it 


wenn möglich 2000 Loth Seidenraupen⸗Grains Töpfferſcher Zucht nach dort 


zu liefern, ein Auftrag, welcher auf unſern Seidenbau und deſſen Aus⸗ 


nutzung gewiß ein vortheilhaftes Licht wirft. 


+ Breslau, 4. Juli. [Börſe.] Bei fortdauernder Geſchäftsſtille und 
feſter Stimmung waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 65 X 
bis 65 bezahlt, Credit 867 86 %, wiener Währung 79½ —79% bezahlt. 
eh ee feſt, Freiburger bis 126% bezahlt, Tarnowitzer 47%. 

on er. 

Breslau, 4. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen ſchwach behauptet; pr. Juli 46 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 
45% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 45% Thlr. Br., 45 Thlr. bez., Sep: 
tember⸗Oktober 45 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Oktober⸗November 44% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 44 Thlr. Br. 

Hafer feſt, pr. Juli 22% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 294 Thlr. Br. 

Rüböl etwas feſter; loco 14% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 14% 
ri Ahl Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 

4 r. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 18% Thlr. Gld., mit leih⸗ 
weiſen Gebinden 18% Thlr. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Juni 1862. 
(Amtliche Feſtſtellung.) 


feine mittlere ordinäre Waare. 
— — 
Preiſe: höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
, (in Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 

Weizen, weißer 85,83 83,33 80,79 76,83 „os 
55 84,58 82,33 80,17 75,92 70,46 
Roggen 59,58 58,38 56,75 51,79 54,13(2) 
Gerſte 2 39,58 37,63 36,63 35,68 33,67 
Lee 28 25,54 24,54 23,54 22,54 
KL 55,92 51,92 49,50 45,38 42,54 
F — — 220 180 *) 
Rübſen (Winterfrucht) 234,46 224,77 210,6 1**) 
(Raps und Rübſen in Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto.) 

Kartoffel⸗Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 17,72 Thlr. 
) Notiz vom 30. Juni. 
*) Durchſchnitt der letzten Hälfte des Monats. 
— nen * rr 


Tut = Zeitung. 

7 Grünberg, 3. Juli. [Turn⸗Verein.] Geſtern Abend hielt Herr 
Oberlehrer Heß, Vorſteher des hieſigen Turn⸗Vereins, einen längeren ein⸗ 
gehenden Vortrag über die Entſtehungsgeſchichte des Turnens, vom Griechen⸗ 
und Römer⸗Volke ausgehend, bis zur Jetztzeit, und ſprach dann ſpeziell über 
die Bedeutung des Turnens in Bezug auf Stärkung unſeres Körpers und 
Geiſtes ſowie Kräftigung eines geſunden Volksthums. Sowohl vor als auch 
nach dem Vortrage gab die hieſige Liedertafel zur Unterhaltung noch einige 
vaterländiſche Geſänge zum Beſten. 


ern wird. 


Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 4. Juli. [Zahnärztlicher Verein.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung wurden die von dem deutſchen Centralverein der Zahnärzte auf 
die Tagesordnung geſetzten Gegenſtände für die im Auguſt in Wien ſtatt⸗ 
findende Generalverſammlung einer Diskuſſion unterzogen. Dieſelben be⸗ 
treffen Fragen, die ſowohl dem wiſſenſchaftlichen wie dem techniſchen Theile 
der Arzneikunde angehören, z. B. über Entſtehung des verſchiedenfarbigen 
Zahnſteins, über Eiterung in den knöchernen Gebilden, in denen der Zahn 
ſitzt, ferner über die Umſtände, unter denen jedesmal die Einſetzung künſt⸗ 
licher Zähne nothwendig iſt, ob das Heilen der Zähne in ſeinem Erfolge von 
der Witterungsbeſchaffenheit abhängig iſt u. ſ. w. Da in der kurzen Zeit 
nicht alle Fragen beantwortet werden konnten, ſo wurde die weitere Be⸗ 
rathung auf eine noch in dieſem Monat abzuhaltende Verſammlung vertagt. 


G Breslau, 4. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern begann die 
neue Reihe der Vorträge. Das Programm verſpricht eine Anzabl recht inte: 
reſſanter und lehrreicher Abende, da es Namen enthält, wie Dr. M. Karow, 
Dr, Eger, Prof. F. Cohn, Dr. Heller, Hauptlehrer Köhler, Dr. Adler, 
Dr. Groſſer, Pred. Hofferichter, Ingen. Nippert. — Herr Dr. Karow 
hatte zum Gegenſtande ſeines Vortrages den Dichter der Freude, Bodenſtedt, 
P. Heyſe, L. Schefer und A. Knapp, den Kirchenliederdichter, und zeigte 
deren Eigenthümlichkeiten in einem beſonders lebhaften Vortrage und durch 
Vorleſung charakteriſtiſcher Produkte. Hiermit ſchloß er die Reibe der mo⸗ 
dernen Dichter und wird von nun an zu den llaſſiſchen Dichtern zurück⸗ 
kebren, an ſeinen erſten Vortrag über Schiller anknüpfend. — Obwohl es 
ſchon ſehr ſpät war, wurden doch noch einige Fragen erledigt. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 4. Juli. Im Abgeorduetenhauſe ward heute in 
Betreff der dürrgoyer Petition um Schutz für Beamten⸗ 
wahlfreiheit der Commiſſionsantrag mit bedeutender Majori⸗ 
tät angenommen. Schwerin erklärte unter lautem Beifall 
die Wahlerlaſſe des Miniſteriums als politifchen Fehler. Die 
Budgetberichte wurden auf morgen vertagt. (Angekommen 
7 Uhr 40 Min. Abends.) 


bend Po ft. 

Berlin, 4. Juli. Die „Sternzeitung“ enthält einen Artikel über 
die Entlaſſung des Herrn v. Winter. Sie erklärt, daß „er— 
hebliche innere Gründe ſpezieller Art dieſe Enthebung als Nothwendig— 
keit erſcheinen ließen.“ Sie wundert ſich, daß die liberale Preſſe, nach⸗ 
dem ſie ſo lange auf Einheit in der Verwaltung gedrungen, 


dieſe ihre früheren Grundſätze jetzt verleugne. (Nach dieſer offnen Er⸗ 
klärung wird die „Sternztg.“ hoffentlich nicht mehr die Uebereinſtim⸗ 
mung des gegenwärtigen Miniſteriums mit dem Programm des frü⸗ 
heren behaupten wollen.) 
ein gutes Gewiſſen und nöthigenfalls kräftiger Wider- 
ſtand gegen das Böſe werden die leitenden Geſichtspunkte in der 
Polizeiverwaltung bleiben“, heißt es im Artikel weiter. Ferner: Es 
iſt nicht richtig, daß man gegen die Preſſe Maßregeln beabſichtigt, eine 
freimüthige, ſelbſt ſcharfe und unumwundene Kritik der Regierungshand⸗ 
lungen wird unbeengt bleiben. Auch das literariſche Bureau wird zu 
keiner Beeinfluſſung der Preſſe gebraucht werden. 

Brüſſel, 2. Juli. Meine heutigen Nachrichten über das Be⸗ 
finden des Königs ſtehen leider zu den jüngſt mitgetheilten in trauri⸗ 
gem Widerſpruch. In der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag 
haben die Blaſenſchmerzen wieder mit der alten Heftigkeit begonnen 
und der allgemeine Zuſtand erſchien dermaßen bedenklich, daß man 
den inzwiſchen mit beſtem Vertrauen nach Paris zurückgereiſten Dr. 
Civiale telegraphiſch hierher berief. Derſelbe iſt vorgeſtern hier einge⸗ 
troffen. 

Paris, 2. Juli. Es ſollen neuerdings ſchlimme Nachrichten aus 
Mexiko eingetroffen fein, welche nicht veröffentlicht wurden. Die Re- 
gierung hat den Journalen im Allgemeinen anempfohlen, mit mög⸗ 
lichſter Zurückhaltung über die Lage der Dinge daſelbſt zu ſprechen. 

Am 2. Juli traf in Turin aus Petersburg der Ueberbringer der 
offiziellen Anerkennung des Königsreichs Italien von Seiten des 
Kaiſers Alexander II. von Rußland ein. Ob die Anerkennung in 
ähnlicher Weiſe wie die von Seiten des Kaiſers Napoleon abgefaßt 
oder noch mit beſonderen Verclauſulirungen verſehen iſt, wie behauptet 
wird, müſſen die nächſten Tage lehren; ein gutes Zeichen iſt es, 
daß laut telegraphiſcher Depeſche vom 2. Juli der engliſche Geſandte 
Sir James Hudſon einen ungemein herzlichen Brief an den Conſeil⸗ 
Präfidenten Ratazzi richtete, worin er der italieniſchen Regierung 
Glück zu der Anerkennung Italiens durch den Kaiſer von Rußland 
wünſcht. Ein anderes freudiges Ereigniß iſt die gleichfalls am 2. 
Juli in Turin erfolgte Ankunft des portugieſiſchen Abgeſandten, der 
beauftragt iſt, offiziell um die Hand der Prinzeſſin Pia von Savoyen 
für den König von Portugal zu werben. Die italieniſche Nation be⸗ 
durfte allerdings ſolcher Lichtblicke, denn die Stimmung iſt auf der 
ganzen Halbinſel eine ſo düſtere und drobende, wie ſie ſeit Jahren nicht 
war, und der Mazzinismus macht um ſo mehr Fortſchritte, je miß⸗ 
muthiger man über Ratazzi's lahme Politik if. Im Süden tritt 
das bourboniſche Räuberwefen frecher als jemals auf und die Belicht- 
heit Lamarmora's in Neapel iſt ſtark im Abnehmen. 

Aus Rom wird gemeldet, daß General Montebello einen Tages⸗ 
befehl erließ, ungefähr ähnlichen Inhaltes wie jene, welche General 
Goyon zu veröffentlichen pflegte. 


Inſerate. 


Dringende Bitte. \ 

In der Nacht vom 2. zum 3. Juni d. J. brannten in der Stadt Gilgen⸗ 
burg in Ostpreußen 51 Wohnhäuser, 44 Scheuern und 40 Stallungen ꝛc. 
ab, wodurch 160 Familien, circa 600 Perſonen, nicht nur ihr Obdach, ſon⸗ 
dern auch den größten Theil ihres beweglichen Eigenthums, welches nur zum 
kleinſten Theile verſichert geweſen, verloren. are 

Mehr als die Hälfte der Gebäude der Stadt liegt in Aſche und es ift 
das Unglück um fo mehr zu beklagen, als erſt im September vorigen Jah⸗ 
res ein Brand ebenfalls 47 Gebäude zerſtörte. 

Wir bitten unſere geehrten Mitbürger, ihren ſo oft ſchon bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn auch bier zu bethätigen. — Zur Empfangnahme jeder, auch 
der kleinſten Gabe, iſt der Rathhaus⸗Inſpector mit Anweiſung verſehen. 

Breslau, den 1. Juli 1862. [1258] Der Magiftrat. 


Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Montag, den 7. Juli Nachm. 4 Uhr. 
Berathungsgegenſtände find: N 

I. Die in der veröffentlichten Tagesordnung vom 1. Juli d. J. 
aufgeführten, in der letzten Sitzung unerledigt gebliebenen Vorlagen. 

II. Erklärung wegen Einlaſſung auf einen Prozeß. — Commil- 
ſtons⸗Gutachten über die Etats der Kämmereigüter und Forſten pro 
1862-64. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 244 Der Vorſitzende. 


—“ [Schwurgericht.] Sonnabend, den 5. Juli, kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider den Inwohner Friedrich 
Jaeſchke und den Tagearbeiter Wilhelm Fromm aus Gniefgau wegen 
eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im erſten Rückfalle; 8½ Uhr: 
wider den Tagearbeiter Joh. Karl Müller aus Breslau, wegen wieder hol⸗ 
ter Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges im Rückfalle; 9 Uhr: wider 
den Pferdehändler Joſeph Heinrich Ferdinand Schreier aus Breslau, wegen 
Raubes und vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen. 251] 


Gleiwitz, 2. Juli. Wie wir vernehmen, beabſichtigen die jugendlichen 
Violinvirtuoſen Frl. Franziska und Herr Adalb. Schön aus Breslau, 
uns binnen Kurzem durch ein größeres Concert zu erfreuen. Die trefflichen 
Leiſtungen der genannten Künſtler, ihr ebenſo feines, wie elegantes Spiel, 
ſind uns ſeit ihrem letzten Auftreten am hieſigen Orte noch ſeiſch im Ge⸗ 
dächtniſſe, ſo daß wir ihnen für das bevorſtehende Concert mit Beſtimmtheit 
ein gefülltes Haus in Ausſicht ſtellen können. Zudem wird der Name Schön, 
rühmlichſt bekannt durch den königl. Muſikdirector dieſes Namens in Bres⸗ 
lau, wohl kaum verfehlen, eine gewiſſe Anziehungskraft auf unſer Publikum 
auszuüben. [189] l x 


„Wahrheit, Geſetzlichkeit, Conſequenz — 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulatios für die 
Stadt Breslau vom 5. September und 13. Oktober 1860: 

$ 14. Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung 
dieſes Regulatios, beziehungsweiſe nach ſeinem Anzuge in hieſiger Stadt oder 
nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens behufs ſeiner Beſteuerung 
bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steueraus⸗ 
ſchreibung bereits erhalten hat. 

Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die ihn 
treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben 
iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des $ 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern 

wird hierdurch von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Breslau, den 2. Juli 1862. 5 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Nefidenz: Stadt. 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau, Sterngaſſe 8. 

Zu der Montag den 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ftattfindenden Prü⸗ 
fung unſerer Zöglinge laden wir alle Beſchützer, Gönner und Freunde un⸗ 
ſerer Anſtalt, ſowie des Schulweſens überhaupt ehrerbietigſt ein. [195] 


[1254] 


Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), RENTEN 


jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, (1, Etage), 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich Lager en gros und en detail zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 204] 


* 


25 
7 


Dit Mineralbrunnen-Handlung 
von Carl Fr. Keitsch in Breslau 


Kupferſchmiedeſtraſſe 25, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununterbrochen Zuſendungen direct von den Quellen von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 


x 5 böhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſe en 
Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Jugredienzien, Ouellſalzen, 
und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, jo wie auch alle künſtlichen Mineralwäſſer 7 ar 


medizinischen Seifen, 
Fabrik der Herren Dr. Struve 8 Soltmann zu geneigter Abnahme. 


Bad ⸗Landeck. 


Der Gaſthof zum Schlöſſel mit circa 40 
Morgen Aeckern und Wieſen, eingerichteter 
Brauerei, und Uebergabe der Poſthalterei, iſt 
F wegen, ſofort zu ver⸗ 
aufen. Das Nähere beim Beſitzer. [192] 


Breslau, 1. Juli 1862. 
daß ich mit dem heutigen 


6 Avis! 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
Tage ein 


Commiſſious⸗ und Agentur ⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Adolf Huber 


am hieſigen Platze begründet habe. 
Adolf Huber, Schuhbrücke Nr. 72. 


Dis Brauerei zu Oyas bei Wahlſtatt 
wird veränderungshalber cedirt und kann 
ſofort übergeben werden. [191] 


— erh een 


— Di Zi 


a et anne 


„„ — 


en: (Verſpätet.] 
Neuvermählte empfehlen ſich: 
Salo Mandowsky. 
Nofa Mandowsky, geb. Mandowsky. 
Hultſchin und Annaberg, 25. Juni 1862. 


n Am 2. Juli Früh 8 Ühr verſchied mein 
eber Mann, der Schneidermeiſter Carl Bit: 
erling, im Alter von 72 Jahren 6 Monaten 
nach 2monatlichen ſchweren Leiden. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt allen feinen Verwandten und 
ekannten hiermit ergebenit an. 
Anna Bitterling, als Frau. 
a E. 5 als Neffe. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 6. d. M., 
Nachmittag 3 Uhr fait, 
Trauerhaus: Seitenbeutel 17. [260] 


Heute Früh 3% Uhr ftarb der Senior un 
ſeres Eleganz Hr. Bree Dr. Na⸗ 
thanael Auguſt Weichert. Geboren 
A den 6. Oktober 1791 und vorge⸗ 
Sn “u dem Cliſabetan, ſtudirte er von 
tin bis 1816 in Leipzig, Breslau und Göt- 
ir 5 ſeit Oſtern 1816 war er Lehrer an 
Offene Gymnaſtum. Durch Biederkeit und 
aifenbeit, Treue in feinem Beruf und Liebe 
1 Jugend, bat er ſich bei ſeinen Amtsge⸗ 
oſſen wie bei ſeinen Schülern ein bleiben⸗ 
es Andenken geſtiftet. [209] 
Breslau, den 4. Juli 1862. 
Rektor und Lehrer⸗Collegium bei 
St. Eliſabet. 


Geſtern Abend 944 Uhr entſchlief ſanſt an 
2 
Entträftung unſer guter Onkel und Schwager, 
der rg nn a. D., 

f err Joſe itter 

im Alter von 82 and 9 Monaten 

des ssärtigen. Verwandten und Freunden 

ſtat dahingeſchiedenen widmen dieſe Anzeige 
att jeder beſonderen Meldung: 188 
Nei Die Hinterbliebenen. 

eiſſe, den 3. Juli 1862. 


amilien⸗Nachrichten. 

S510 ungen: Frl. Laura Richter zu 

Din 11 Pretzſch mit Hrn. Magazin⸗Rendant 
gel zu Schmiedeberg, Frl. Caroline Boldt 


mit Hm, Wilh. Dudy, Friedland u. Glockſin. 


Ehel. Verbindung: an 
\ g: Herr Ingenieur⸗ 
Versen. Wischer mit Frl. Adelheid Witt in 


Geburten: Eine T d⸗ 
lungs⸗ : Eine Tochter Hrn. Seehand⸗ 
Sap ul, Hache in Berlin, Hrn. Eduard 
in des fälle: Frl. Helene Wentzel in Ber⸗ 


lin, Herr f 
der doeh miinann Karl Ludwig Elwan⸗ 


Dankſagung. f 
en denen, welche in Folge des un⸗ 
0 Alien Endes meines geliebten Soh⸗ 
Mediztarl. Hancke, Candidaten der 
uns bar „ihre fo berzliche Theilnahme 
— Sen insbeſondere auch den Her⸗ 
welch tudirenden der hieſigen Univerſität, 
a a dieſelbe bei ſeiner Beerdigung in 
Weiſe ven kaße und auf ſo feierliche 
an elhätigt haben, ſage ich in mei⸗ 
—— 155 meiner Angehörigen Namen 
iefgefühlteſten und vollſten Dank. 
reslau den 3. Juli 1862. 
Emilie verw. Dr. Hancke 
aus Langenau. 
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beater⸗ Repertoire. 


S — 
onnabend, den 5. 
„Gabriele von Belle⸗Isle, oder: Die 


Juli. (Kleine Preiſe.) 


verhängnißvolle Wette.“ Schauſpi 
verh R viel 
3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
3 umas von Franz v. Holbein. (Fräul. 
vom riele von Belle⸗Jsle, Fräul. Hoppe, 
8 fr Thalia⸗Theater in Hamburg, als Gaſt.) 
tag, ben 6. Juli. (Kleine Preiſe.) 
Bye 5 Gaſtſpiel der herzoglich ſächſ. Hof⸗ 
N und Kammerſängerin Frau Sophie 
ii a gudon Juan.“ Romantiſche 
Mate u anz in 2 Akten von Daponte. 
on Mozart. (Anna, Frau Föriter.) 

Sue SG, 


Sommertheater i i 
m Wintergarten. 
Sonnabend, den 5, Juli. (leine Preiſe) 
55 vierten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
u mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
Bildern von Emil Pohl. Muſik von 


Conradi. 
der Boritelung, ie Concerts 4 Uhr, 


Fr. , 
Ze © 2. 4,7. VILA. 6. Inst. IV. 
br] 1 0 Gl a z. 
ntwor T. E. MI. if abgegangen. 
Chriſtkatholiſche G 
Morgen, Vormittags 9 At, dg Er⸗ 
bauung unter Leitung des Predigers Herrn 
Hofferichter in der nenen Gemeindehalle 
Grünſtraße 6. 1200) " 


Wer gern lacht, komme 


und kaufe ſich in einer hieſigen Buchhand⸗ 


lung für 5 Sgr. den Beweis, daß Frauen⸗ O 


zimmer keine Menſchen find. [210] 


Breslauer Dichterſchule. 


Die hierorts und außerhalb wohnenden, 
ſowie neu ſich meldenden Mitglieder werden 
aufmerkſam gemacht, daß Ende Auguſt d. J. 
die Annahme poetiſcher Producte zum Album, 
welches für den diesjährigen Weihnachtstiſch 
beſtimmt iſt, geſchloſſen wird. Spätere Zuſen⸗ 
dungen können alſo nur bei der ſpäteren Her⸗ 
ausgabe berückſichtigt werden. Anmeldungen 
pr Mitgliedſchaft und Einſendungen der Ar⸗ 

eiten find an unſern Seeretär, Herrn E. Fal⸗ 
kenhain, Ufergaſſe Nr. 20 e, zu adreſſiren. — 
Die regelmäßigen Verſammlungen finden je⸗ 
den Mittwoch Abend von 8 Uhr ab, am Roß⸗ 
markt 7.8, 1 Treppe hoch, im Reſtaurations⸗ 
lokale ſtatt, woſelbſt auch allen Poeſiefreunden, 
welche den Vorträgen und der allgemeinen 
Kritik beiwohnen wollen, der Zutritt geſtattet 
itt. Der Vorſtand. 


Kindergarten. 


Heut, Sonnabend den 5. Juli, Abends 6 Uhr, 
im Lokale Breiteſtraſte Nr. 25 
2 Generalverſammlung. 
1248] er Vorſtand. 


Ich wohne letzt Ne t Nr. 5. 
‚B7] G. S e 


[206] Dr. Roſenthal 
wohnt jetzt Nene Sandſtraße Nr. 
und iſt für Ohrenkranke täglich von 12 
bis 2 Uhr zu ſprechen. 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab 
Graupenſtr. Nr. 1, 1 Treppe. 
Leopold Sochaczewski. 
Meinen Wohnſitz habe ich von Brandſchütz 
verlegt und erſuche, gefälligſt die Correſpon⸗ 
denz zu adreſſiren na 2 2 5 
chloß Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. 
Deichhauptmann und Rittergutsbeſitzer 
86] Heitz. 
Mete Wohnung i jet: 
Breiteſtraße Nr. 24. 
Carl Schnabel, 
[255] Componiſt und Pianiſt. 
Mein Comptoir befindet ſich vom 1. Juli 
ab Reuſcheſtraße Nr. 63 (nahe 
am Blücherplaz). S. Hollaender. 


Fried poſtraß iſt 25 5 de 
Friedrichsſtraße, Ludwigsluſt. 
u E. Winderlich. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 5. Juli: 169] 
Grande 
Soirée mysterieuse 
Bellachini, 


verbunden mit 
großem Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Beginn der Vorſtellung präcis 8 Uhr. 
Billets zu den numerirten Plätzen a 10 Sgr., 
nichtnumerirten Plätzen à 5 Sgr., ſind in nach⸗ 
ſtehenden Commanditen der Herren Manat⸗ 
ſchal; Friedländer u. Littauer, Ring 18; 
Redler u. Arndt, Schweidnitzerſtr; Pruck 
und Lehmann, neue Schweidnitzerſtr. 1; A. 
Ehrlich, Nikolaiſtr. 13; Achtzehn, Ohlauer⸗ 
Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtraße 16 zu haben. 
An der Kaſſe: 
Billets ein numerirter Platz a 15 Sgr., Logen⸗ 
billets à 10 Sgr., nichtnumerirter Plätze a5 Sgr. 


Morgen: große Vorſtellung. 
Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 5. Juli: [249] 


Großer 
Sommernachts⸗ 
Reünion Vall. 


In den Zwiſchenpauſen diverſe 
Ueberraſchungen. 
Anfang 10 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in nachſtehenden Commanditen 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 


Littauer (Ring 18), Medler und Arndt 


(Schweidnitzerſtr.), Bruck und Lehmann 
(neue Schweidnitzer⸗Straße 1), A. Ehrlich 
(Rikolniſtr. 13), Achtzehn (Ohlauerſtraßen⸗ 
und Neuegaſſen⸗Ecke), Gebr. Frankfurther 
(Graupenſtraße 16) zu haben. 

An der Kaſſe: 

Entree für Herren a 15 Sgr., 
für Damen a 7% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 5. Juli: [247] 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 5. Juli: [245] 


Großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt 0 
von der Kapelle des königl. dritten Garde: 
Grenadier⸗Regiments (Königin Elifabeth). 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon. 1 Sgr. 


Humanität. 
Heute Sonnabend, den 5. Juli: 
Fortſetzung der Einweihung 


Großes Coneert, 
unter Direction des Herrn [269] 
Mlexander Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
ber⸗Glogauer Lager⸗Vier früh v. Eis. 
Albert Bookmann. 
FCC 
Soeben iſt erſchienen und durch alle? 
uchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau durch Auguſt Schulz u. Co. 
E. Morgenitern), Ohlauerſtr. 15: 


g Für 
die italieniſche Sache 
an die kath. Biſchöfe. 
8 Vertheidigungſchrift 
eines kathol enen Prieſters 


P. Fassaglia. 
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4% Bogen in 8. Preis 7% Sgr. 
Der erſte Kirchenlehrer Sralens, der 
ze Stolz der katholiſchen Theologie, eines 
% der bedeutendſten Mitglieder der Ge: 
ſellſchaft Jeſu, läßt hier, ſich ſelbſt jeder 
E Meinungsäußerung begebend, lediglich 
F nur die höchſten kirchlichen Autoritä⸗ 3% 
zh ten, die heilige Schrift, die Kirchenvä⸗ 3 
I ter und die Päpſte ſelbſt das Urtheil 
F ſprechen in der großen Streitfrage über K 
3% die weltliche Heriſchaft des Papſtes,? 

z die jetzt Italien und die ganze kathol. F 
. Welt jo tief erregt Rn 
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„ Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen ꝛc. 
iſt einzig und allein zu haben 
beim Privilegiums⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmaun, 
durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſyphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 


3; . n Wien, 
202] NP. Eine ausführliche 


ferung von 288 


Stadt T 
Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Königliche Ostbahn. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten zur Untermauerung von 
7 Wärterhäuſern auf der Strecke Kreuz⸗Schneidemühl, und die Lie⸗ 
lfd. Fuß Werkſteinen zur Anlage eines Nebenper⸗ 
rons auf dem Bahnhof Kreuz ſollen im Wege öffentlicher Sub⸗ 


uchlauben Nr. 557. 


„Bekanntmachung.“ 243] 


5 - miſſion vergeben werden. 
Die Submiſſions⸗ und Contracts⸗Bedingungen ſind in meinem Bureau und außerdem 


bei den Vorſtehern der Bahnhöfe Kreuz und 


Bromberg öffentlich ausgelegt. Abſchrift der 


vorbezeichneten Schriftſtücke und der denſelben beigehefteten Koſten⸗Anſchläge wird auf Ver⸗ 
langen und gegen portofrei Einſendung von 5 Sgr. Copialien an ertheilt werden. 


Offerten auf die Ausführung der vorbezeichneten Arbeit reſp. 


und verſiegelt bis zum Submiſſions⸗Termin: 


ieferung ſind portofrei 


Donnerſtag den 40. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 


an mich einzureichen. 
Schneidemühl, den 25. Juni 1862. 


Der c. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Kecker. 


Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Trausport von Schafwolle. 
Bei Vorſchrift der Route „via Dresden⸗Hof⸗Mainz“ ſtellt ſich dermalen die Fracht für 
rohe Wolle in Wagenladungen pr. Zollcentner ab Breslau: 7 [139 


nach Biſchwiller Fres. 7. 45 Cts. 
„Straßburg A a 
* Erſtein 0 
„ Bollwiller ur Na, Tau 
„ Mübhlhaufen „ 8 12 s 
„ann N 
* Rheims „ 8. 93 3 
„Sedan . 65 
2 Paris 4 9. Tate 
„Elbeuf 9. 88 


von Bahnhof zu Bahnhof gerechnet. 
Mainz, den 1. Juli 1862. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1094] 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Loebel Zwettels hierſelbſt 
hat die Handlung Mehlhorn & Sohn 
in Glauchau eine Wechſelforderung in Höhe 
von 155 Thlr. 26 Sgr. zur 9. Rangordnung 
Fre Di angemeldet. 
i uuf ermin zur Prügung dieſer Forderung 
iſt au 

den 10. Juli 1862 Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Juni 1862. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Concurſes: Wentzel. 


Bekanntmachung. [1256] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1071 die 
Firma O. Maſchke hier, und als deren 
Inhaber der Apotheker Otto Friedrich 
Nudolph Maſchke hier am 30. Juni 1862 
eingetragen worden. : 
Breslau, den 30. Juni 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1257] 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1072 die 
Firma C. Unger bier, und als deren In⸗ 
baberin der Apotheker Carl Unger bier 
am 30. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 155 Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[1255] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1070 die 
Firma Leopold v. Lagerſtröm hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Leopold 
v. Lagerſtröm hier am 30. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. ; 

Breslau, den 30. Juni 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1250] 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 119 die Firma B. Friedlaender zu 
Hultſchin, und als deren Inhaber die Han⸗ 
delsfrau Babette, verehel. Friedlaender, 
geborne Jarislowsky, zufolge Verfügung 
vom 28. Juni 1862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 28. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1249] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 

Gerichts ſind heut eingetragen worden: 

sub Nr. 75 der Kaufm. Wilhelm Sten⸗ 
del sen. zu Löwen, Kreis Brieg, als 
Inhaber der Firma W. Stendel daſ., 

sub Nr. 76 der Kaufmann u. Zirkelſchmied 
Guſtav Bild zu Brieg, als Inhaber 
der Firma Guſtav Bild daſelbſt, 

sub Nr. 77 der Kaufmann und Fabrikant 
Herrmann Salzbrunn zu Michelau, 
Kreis Brieg, als Inhaber der Firma H. 
Salzbrunn daſelbſt mit einer Zweignie⸗ 
n in Grottkau, 

sub Nr. 78 der Kaufmann und Fabrikant 
Carl Traugott Erber zu Brieg, als 
Inhaber der Firma C. Traugott Er⸗ 
ber daſelbſt, > 

sub Nr, 79 die Handelsfrau verw. Pohl, 
Roſine geborne Natton zu Brieg, als 
. der Firma Auguſt Pohls 
Wittwe daſelbſt⸗ 

Brieg, den 30. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1260] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 

Nr. 72 die Firma C. Pelikau senlor 

zu Kreuzburg OS., und als deren Inhaber 

der Carl Pelikan sen. am 2. Juli 1862 
eingetragen worden. 

reuzburg OS., den 29. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1261] Bekanntmachung. 

In unſer gg u iſt sub laufende 
Nr. 73 die Firma J. T. Sachs zu Kreuz⸗ 
burg OS., und als deren Inhaber der Ju⸗ 
lius Theodor Sachs am 2. Juli 1862 


eingetragen worden. 


euzburg OS., den 2. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Im Auftrag des Verwaltungsraths: 


Der Director Kempf. 


[1248] Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind folgende 
Firmen: 


Nr. 1 Julius Pohl zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Kaufmann Carl Hein⸗ 
rich Julius Pohl zu Wohlau, 

r. 2 F. Schroeter zu Wohlau, und 

als deren Inhaber Kaufmann Johann 
ranz Schroeter zu Wohlau, 

Nr. 3 Nobert Rißmann zu Winzig, und 
als deren Inhaber Kaufmann Robert 
Nißmann zu Winzig, 

Nr. 4 Theodor Kern zu Winzig, und als 
deren Inhaber Kaufmann Theodor Kern 
zu Winzig, . 

Nr. 5 L. Todt zu Winzig, und als deren 
Inhaber Sonn Louis Todt zu 


inzig, 

Nr. 6 Friedrich Roeſch zu Winzig, und 
als deren Inhaber Kaufmann Friedrich 
Roeſch zu Winzig, En 

Nr. 7 A. a 5 zu Winzig, und als 
deren Inhaber Kaufmann Auguſt Herr⸗ 
mann zu Winzig, 

Nr. 8 M. Scherbel zu Winzig, und als 
deren Inhaber Kaufmann Moritz Scher⸗ 
bel zu Winzig, : 

Nr. 9 H. Sachs zu Winzig, und als deren 
Inhaber Kaufmann Heilmann Sachs 


u Winzig, 

Nr. 10 Auguſt Bliſchke zu Winzig, und 
als deren Inhaber eu ann Auguſt 
Bliſchke zu Winzig, 

Nr. 11 J. W. Wittich zu Wohlau, und 
als deren Inhaber die verwittwete Kauf: 
mann Eleonore Friedericke Wittich 
zu Wohlau, 

Nr. 12 L. H. Kobylecki zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Kaufmann Ludwig 
Hugo Kodylecki zu Wohlau, 

Nr. 13 Guſtav Kieper zu Wohlau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Reinhold Guſtav Kieper zu Wohlau, 

Nr. 14 A. Schneider zu Wohlau, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Wilhelm Auguſt Schneider zu 


Wohlau, 

Nr. 15 Paul Klapper zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Kaufmann Auguſt 
Bruno Paul Klapper zu Wohlau, 

Nr. 16 Reinhold Altwaſſer zu Wohlau, 
und als deren Inhaber Kürſchnermeiſter 
a ii Julius Reinhold Altwaſſer 
zu Wohlau, 


Nr. 17 H. Wittwer zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Kaufmann Johann 
einrich Gottlieb Wittwer zu 


ohlau, 

Nr. 18G. Günther zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Müllermeiſter Eruſt 
Guſtav Günther zu Wohlau, 

Nr. 19 A. C. Kirſchke zu Raudten, und 
als deren Inhaber Kaufmann Anton 
Conrad Kirſchke zu Raudten, 

Nr. 20 F. N. Beyl zu Raudten, und als 
deren Inhaber Kaufmann Friedrich 
Rudolph Ehrhardt Beyl zu Raudten, 

Nr. 21 H. Seupel zu Raudten, und als 
deren Inhaber Holzhändler Heinrich 
Gottlob Seupel zu Raudten, 

Nr. 22 Salinger Cohn zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Salinger Cohn zu 


Wohlau, 

Nr. 23 D. Schwerſensky zu Dyhernfurth, 
und als deren Inhaber Kaufmann David 
Schwerſenski zu 9 

Nr. 24 G. W. Klaue zu Raudten, und 
als deren Inhaber Kaufmann Gottlob 
Wilhelm Klaue zu Raudten, 

Nr. 25 H. Simmel zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Kaufmann Herrmann 
Simmel zu Wohlau, 

Nr. 26 Osw. Schmidt an Wohlau, und 
als deren Inbaber Kaufmann Carl 
Oswald Schmidt zu Wohlau, 

Nr. 27 J. Wohlauer zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Kaufmann Joſeph 
Wohlauer zu Wohlau, 

Nr. 28 G. Warmt zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Uhrmacher Gottfried 
Warmt zu Wohlau, 

Nr. 29 W. Walther zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Schloſſermeiſter Gottfried 
Wilhelm Walter zu Wohlau, 

Nr. 30 S. T. Petzold zu Wohlau, und 


N 


als deren Inhaber Kaufmann Sammel 
Traugott Petzold zu Wohlau, 

Nr. 31 E. Sabor zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Kaufmann Caspar Sa⸗ 


bor zu Wohlau, 
Nr. 32 J. Thorn zu Winzig, und als de⸗ 
ren Inhaber Kaufmann 3 dor Thorn 


zu Winzig, 

Nr. 33 S. Wiener zu Winzig, und als 
deren Inhaber Kaufmann Samuel Wie⸗ 
ner zu W 

Nr. 34 


zu Raudten, 

Nr. 36 S. Fränkel zu Raudten, und als 
deren Inhaber Kaufmann Simon Frän⸗ 
kel zu Raudten, 

Nr. 37 S. Jaffe zu Wohlau, und als de⸗ 
ren 5 er Kaufmann Simon Jaffe 
zu Wohlau, 

Nr. 38 L. Pitſchpatſch zu Raudten, und 
als deren Inhaber Kaufmann Louis 
Pitſchpatſch zu Raudten, 

Nr. 39 B. G. Hoffmann zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Kaufmann Benjamin 
Gottlob Hoffmann zu Wohlau, 

Nr. 40 G. Beſſer zu Wohlau, und als de⸗ 
ren Inhaber Kaufmann Guſtav Beſſer 
zu Wohlau, 

Nr. 41 A. Auer zu Auras, und als deren 
zu. Kaufmann Adolph Auer zu 

uras, 

Nr. 42 J. G. Nitſchke zu Auras, und 
als deren Inhaber Kaufmann Johann 
Gottlieb Nitſchke zu Auras, 

Nr. 43 C. F. Kretſchmer in Auras, und 
als deren Inhaber Kaufmann E. F. 
Kretſchmer zu Auras, 

Nr. 44 G. Scholz zu Auras, und als de⸗ 
ren Inhaber Kaufmann Johann Gott⸗ 
lieb er Auras, 

Nr. 45 C. E. Teichmann zu Auras, und 

als deren Inhaber Kaufmann Carl 
Ehrenfried Teichmann zu Auras, 

. 46 C. E. Rettig zu Auras, und als 

deren Inhaber Kaufmann Carl Ernſt 

Rettig zu Auras, 

Nr. 47 G. Probſt zu Auras, und als de⸗ 
ren Inhaber Kaufmann Johann Gott⸗ 
lob Probſt zu Auras, 

Nr. 48 * A. Prager zu Kloſter Leubus, 
und als deren Inhaber Kaufmann Iſidor 
Albert Prager zu Kloſter Leubus, 
Nr. 49 Lazarus Pitſchpatſch zu Wohlau, 
und als deren Inhaber Kaufmann La⸗ 

zarus Pitſchpatſch zu Wohlau, 

Nr. 50 Michaelis Noa zu Dyhernfurth, 
und als deren Inhaber Kaufmann Mi⸗ 
chaelis Noa zu Dyhernfurth, 

Nr. 52. G. F. Müller zu Wohlau, und 
als deren Inhaber Kaufmann Gottlieb 
were Müller zu Wohlau, 

Nr. 53 H. Wallfiſch zu Raudten, und als 
deren Inhaber Kaufmann Herz Wall⸗ 
fiſch zu Raudten, 

Nr. 54 F. Geiſt zu Dyhernfurth, und als 
deren Inhaber Kaufmann Franz Geiſt 
zu Dyhernfurth, 

Nr. 55 Heimann Saloſchin zu Wohlau, 
und als deren Inhaber Kaufmann Hei⸗ 
mann Saloſchin zu Wohlau, 

Nr. 56 F. Gerlach zu Wohlau, und als 
deren Inhaber Kaufmann Friedrich 
Julius Gerlach zu Wohlau, 

Nr. 57 A. Kanter und Sohn zu Winzig, 
und als deren Inhaber Deſtillateur Sa⸗ 
muel Kanter zu Winzig, 

Nr. 58 H. J. Hentſchel 1 Dorf Leubus, 
und als deren Inhaber Kaufmann Hie⸗ 
ronymus Johann Hentſchel zu Vorf⸗ 


eubus, 

Nr. 59 Joſeph Pitſchpatſch zu Wohlau, 
und als deren Inhaber Joſeph Pitſch⸗ 
patſch zu Wohlau, 

Nr. 60 L. Mannheim zu Dyhernfurth, 
und als deren Inhaber Kaufmann Löbel 
Mannheim zu Dyhernfurth, 

Nr. 61 M. Beſſer vormals P. Hein in 
Dyhernfurth, und als deren Inhaber Kauf⸗ 
mann Moſis Beſſer zu Dyhernfurth, 

Nr. 62 F. W. E. Umlauf zu Raudten, 
und als deren Inhaber Kaufmann Frie⸗ 
drich Wilhelm Eduard Umlauf zu 
Raudten, 

Nr. 63 H. Pfeiffer zu Winzig, und als 
deren Inhaber Kaufmann Herrmann 
Pfeiffer zu Winzig, 

Nr. 64 E. Dorndorf zu Dyhernfurth, und 
als deren Inhaber Kaufmann Ekiwe 
Dorndorf zu Dyhernfurth, 

Nr. 65 H. Deſſauer zu Dyhernfurth, und 
als deren aner z Kaufmann Herr⸗ 
mann Deſſauer zu Dyhernfurth, 

Nr. 66 M. Biedermann zu Auras, und 
als deren Inhaber Kaufmann Louis 
Moritz Gotthelf Biedermann zu 


uras, 

Nr. 67 Raphael Deutſchmann zu Dy⸗ 
hernfurth, und als deren Inhaber Kauf⸗ 
mann Raphael Deutſchmann zu 
Dyhernfurth, 

eingetragen worden. i 

Woblau, den 25. Juni 1862. $ 
Königliches Kreis-Gericht, Abtheil. I. 


Nr 


[1251] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find heut einge: 
tragen worden. 
sub Nr. 18 Wilhelm Wolff zu Nimptſch, 
dein 2 der Buchdruckereibeſitzer Wil⸗ 
elm Wolff daſelbſt, KT 
sub Nr. 19 E. Foppich zu Nimptſch, In⸗ 
haber der Buchbindermeiſter und Galan⸗ 
teriewaarenhändler Eduard Joppich 
daſelbſt. ; 
Nimptſch, den 28. Juni 1862, 
Königl⸗ Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Auction. [250] 

Montag, den 7. Juli Vormittags 10% Uhr, 

werde ich Schwerdtſtraße Nr. 2 (auf dem 
Trockenplatz), 

I. das daſelbſt ſtehende kleine Haus 

mit Ziegeldach, zum ſoforkigen 


Abbruch, 
II. eine engliſche Drehmangel und 
ein Waſchkeſſel, 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. aul, Auktions⸗Commiſſarius, 


Bekanntmachung. 1264] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter find folgende 
Vermerke: 
2 in Celonn 2; Prierich⸗Wilbel 
in Colonne 2: Friedrich⸗ elms⸗ 
Bäckerei, : 
3) in Colonne 3: Ernsdorf, Kreis Rei: 


chenbach, 
4) in Colonne 4: Die Geſellſchafter find: 
I. die Kommerzienrath Borrmann'ſchen 
Erben in Goldberg, nämlich: 

a) die verwittw. Kommerzienrath Borr⸗ 
mann, Marie Wilhelmine, geb. 
Pfenninger, 

b) die fünf Geſchwiſter Borrmann: 
1) Marie Pauline Loniſe, verehel. 

Kaufmann Wauer, 
2) Friedrich Theophilus, 
3) Heinrich Carl, 
4) Alfred Wilhelm Johannes, 
5) Martha Auguſte, 


II. der Fabrikbeſitzer Servais Dantine 


zu Neurod 


e, 
III. der Müblendirector Fridolin Schnü⸗ 


rer zu Jätzdorf bei Ohlau, 
IV. der Fabritbeſitzer Friedrich Auguſt 
Kühn zu Goldberg, 
V. der Kaufmann Adolph Wauer zu 
Herrnhut, g 
VI. der Kaufmann Carl Rudolph Rei⸗ 
chel zu Herrnhut, 
VII. der Fabrikdirector Auguſt Wilhelm 
Hoffmann zu Neukirch bei Goldberg, 
VIII. die geſchiedene Kaufmann Dantine 
Hermine, geb. Schnürer hierſelbſt, 
IX, der Partikulier Claus Lundt zu 
Hirſchberg, 
X. ar Rendant Julius Zettel zu Streh⸗ 


en, 
XI. der Mühlen⸗Director Eduard Neu⸗ 
mann zu Lemberg. 
Die Geſellſchaft hat am 20. Febr. 
1861 begonnen. 

Die Vertretung der Geſellſchaft liegt dem 
Mühlen⸗Director Friedolin Schnürer 
allein ob, und bei deſſen Verhinderung dem 
Fabrikbeſitzer Servais Dantine und 
dem Fabrik⸗Director Auguſt Wilhelm 
Hoffmann, und zwar der Art, daß jeder 
der beiden letzteren allein die Befugniſſe 
des Schnürer auszuüben befugt iſt. 

heute eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl., den 28. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 5 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 37 die Firma Joſeph Stein zu Gut⸗ 

tentag, und als deren Inhaber der Kaufm. 

und Spediteur Joſeph Stein zu Gutten- 

tag am 17. Mai 1862 eingetragen worden. 
Lublinig, den 3. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11263] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 62 die Firma C. Goede zu Guttentag, 
und als deren Inhaber der Apotheker Carl 
Goede zu Guttentag am 3. Juli 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Lublinitz, den 3. Juli 1862. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11259 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute nach⸗ 
ſtehende Firmen: 
sub Nr. 112 Joſef Schernig zu Katſcher, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſef Schernig zu Katſcher, 
sub Nr. 113 F. Hanke zu Löwitz, und als 
deren Inhaber der red Franz 
Hanke zu Löwitz x 
zufolge Verfügung vom 30. Juni 1862 eins 
getragen worden. 
Leobſchütz, den 30, Juni 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung I. 


[1265] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Striegau be⸗ 
legene, mit einer Hebebefugniß für 1 Meile 
ausgeſtattete Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle II. zu 
Stanowitz ſoll höherer Anordnung zufolge 
um 1. Oktober d. J. im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 13. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, woſelbſt auch die 
Verpachtungs⸗ Bedingungen innerhalb der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, an⸗ 
beraumt. IR l 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Kaution von 60 
Thlrn. in baarem Gelbe zu deponiren. 

Schweidnitz, den 2 Juli 1862. 

Königl. Haüpt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1266] 

Die zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach 
i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä⸗ 
dis ſoll hoherer Anordnung zufolge vom 
1. Oktober d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin 

auf den 14. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3—6 Uhr, 
im Geſchäfts lokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu le⸗ 
genden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 1 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Caution von 160 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 2. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


einen geehrten Geſchaftsfreunden hier⸗ 

mit die ergebene Anzeige, daß un⸗ 

term heutigen Tage mein Bruder, der 

Kaufmann Z. M. Krolik, als Aſſo⸗ 

cis in mein am hieſigen Ort etablirtes 

Waaren Geſchäft getreten iſt und 
daſſelbe unter der geänderten Firma 

A. Krolik & Co. 

fortgeführt wird. [187] 
Bernſtadt, den 1. Juli 1862. 

A. Krolik. 


2 Pferde 264] 
ſtehen in de: Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt neue 
Oderſtraße N. 10 zum Verkauf. 


Bekanntmachung. [1253] 
An der biefigen evangeliſchen Stadtſchule 
iſt die Stelle des Nectors und Hilfs: 
predigers zum 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt etwas über 300 Thlr. 
incl. Wohnung und Holz. Candidaten, welche 
pro rectoratu geprüft, und — was wünſchens⸗ 
werth iſt —zur Ordination befähigt find, mol: 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. Auguſt d. J. bei uns melden. 
Herrnſtadt, den 2. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


Offener Polizei⸗Sergeanten⸗Poſten. 
Der Poſten eines Polizei⸗Sergeanten und 
Magiſtrats⸗Unterbeamten hierſelbſt iſt vacant. 
Qualificirte civilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber können ſich innerhalb 8 Tagen melden. 
Das Gehalt beträgt außer freier Wohnung 
jährlich 150 Thlr. und wird bis auf 200 Thlr. 
tüchtig bewährt. « [1252] 
Freiburg, den 3. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 
KAGRTARIRHERAER SK. KKS 
Bei Trewendt & Graner & 
& (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
J übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 76 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. % 
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Capitalien⸗ Offerte. 


193 

Capitalien à 1000, 2000, 4000, 5000 800, 
10,000 Thlr. ꝛc. gegen wabrhaft gute Hypo: 
theken — aber nur gegen ſolche — ſind als⸗ 
bald, ſowie Termino Michaelis und Weihnach⸗ 
ten zu vergeben durch T. Neugebauer in 
Prausnitz. 

Durch denſelben iſt eine nach neueſter Con⸗ 
ſtruction eingerichtete dreigängige Waſſer⸗ 
mühle mit 80 Morgen dankbarer Aecker und 
Wieſen bei 2500—3000 Thlr. Anzahlung als⸗ 
bald zu verkaufen. 

Durch denſelben iſt ein ſehr freundliches 
Freigut, circa 5 Meilen von Breslau, 
mit neuem Bauſtande, freundlichem Schloſſe 
nebſt Garten, mit circa 350 Morgen dankba⸗ 
rer Aecker und Wieſen, vom Gehöfte aus Alles 
zu überſehen, alsbald zu verkaufen. 


Den Herren Klemptnermeiſtern empfehle 
ich zur freundlichen Beachtung mein be⸗ 
deutendes Lager in Druckſachen. Aufträge 
prompt und billigſt. Preis⸗Courants fre. 

C. Römer, Metalldrucker u. Klemptner 
74 in Frankenſtein. 


Für Herren Zu 


Echt engliſche Socken, in rein Lei⸗ 
nen, fil d’Ecosse, Baumwolle, Zwirn, 
5 55 und Seide, (praktiſch und halt⸗ 

ar); 

Echt engliſche Halskragen, in rein 
Veinen, in den verſchiedenſten neueſten 
Formen, und für jede Halsweite 
paſſend (für deren guten Sitz ga⸗ 
rantirt wird); 

Oberhemden, in rein Leinen, 
Piquee und Shirting, empfiehlt in 
größter Auswahl: [206] 


Eduard Littauer, 


Ring 27 (Becherſeite), 
zweites Haus v. d. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


[208] 


Papageien, 


Kleinere Sorten ausländiſche Vögel, 
in buntem Gefieder, und verſchie⸗ 
dene Arten, 


Ein lleiner zahmer Affe, 
Ein zahmer Waſchhär,); 


Zahme und ſprechene 


zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Zwei Oefen, 261) 
gebraucht, ſind billig zu verkaufen Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 51 par terre. 


Meine Gärtnerſtelle Nr. 10 in Groß⸗Wei⸗ 
N gelsdorf, nabe bei Hundsfeld, 942 


tige ich ſofort billig zu verkaufen. 
Groß⸗Weigelsdorf. Haberland. 


Ein gebrauchter aber gut erhaltener Pony⸗ 
+ wagen wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
beim Portier Tauenzienſtraße Nr. a 


geben, 
Lotterie⸗Looſe J. 5, Be I. Bi 


nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe ll, 


erhöht werden, wenn der Angeſtellte ſich als 
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Beſte Putzmittel für alle Arten Metalle, 
als Gold, Silber, Meſſing, Kupfer. 

Prager Putzſteine, das Stück 2 Sgr. 

Wiener Putzpulver, das Packet 2 Sgr. 

Putz⸗Oel, die Flaſche 2 Sgr. 

Putz⸗Waſſer, die Flaſche 2 Sgr. 

Patent⸗Putzſteine, zum Putzen der Meſſer 
und Gabeln, das Stück 4 Sgr., 

Neue Meſſerſchärfer, von Porzellan⸗ 
Steinmaſſe das Stück 5 Sgr. 

jzum Wiederverkauf mit Rabatt. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Fette Speckflundern, 


ſind friſch angekommen, wie auch Bücklinge, 
Spick⸗Aal, Bratheringe u. j. w. bei 
[371] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


50: St, 


fette Schöpfe und eine fette Kuh fteben auf 
dem Dom. Wallisfurth bei Glaz zum Verkauf. 


Ein junger Mann, der die Ober⸗Secunda 
einer Realſchule beſuchte, bereits ein Jahr 
in einem hieſigen Geſchäfte und der doppelten 
italieniſchen Buchführung mächtig iſt, auch 
ziemliche Lokalkenntniſſe hat, ſucht eine Stelle 
als Lehrling in einem Woll⸗, Producten⸗ oder 
Getreidegeſchäft. 262 
Gefällige Adreſſen werden franco sub J. J. 
u an die Expedition der Breslauer Zeitun 
erbeten. - 


in Hauslehrer, der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache kundig, kann ſofort an⸗ 
geſtellt werden. Das Nähere sub Adreſſe: 
A. v. S. in Spfawie bei Alt⸗Boyen. [136] 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein ſtarker Knabe, der Sattler und Wa⸗ 
genbauer lernen will, melde ſich Biſchofsſtr. 
Nr. 7 bei E. R. Dreßler. [228] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
findet zum 1. Auguſt Aufnahme gegen Pen⸗ 
ſions⸗Zahlung. Näheres bei dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Klein in Puditſch pr. Prausnitz. 


Ein Diener 
der gute Atteſte aufzuweiſen hat und ſchießen 
kann, hat ſich 8 ſofortigen Antritt auf 
dem Dom. Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa 
(an der Märk. Bahn) zu melden. [180] 


Ein Wirthſchaftsadminiſtrator 
und mehrere Juſpectoren können mit 

hohem Gehalt derbundene Stellen erhal⸗ 
ten, auch einige jöngere Oekonomen für 
19 vortheilbafte Verwalterſtellen ſucht Joh. 

Aug. Götſch, Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 
Ein Candidat der Theologie, 
der bereits mehrere Jahre in adligen Häuſern 
Hauslehrer geweſen, ſucht des Examens hal⸗ 
ber eine ähnliche Stelle oder ein Vicariat an 
einer höheren Bürgerſchule in Breslau oder 
wenigſtens in bequemer Nähe dieſer Stadt. 
Gefällige Anträge werden erwartet bis Ende 
Juli d. J. unter C. W. Rittergut Kötteritzſch 
bei Colditz im Königreich Sachſen. 205 


Ein Geſchäfts⸗Lokal 
it Graupenſtraße Nr. 4/6 bald oder 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Wirth. 1270] 
Pilhof-Strabe Nr. 8 iſt ein Verkaufslokal 
mit Schaufenſter von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 1267 
u vermiethen ſind Kloſterſtraße Nr. 60 2 
große Arbeitslokale von 2 und 3 Biccen, 
parterre gelegen. 3 große helle Böden, ein 
Stall zu zwei Pferden und Wagenremiſe 
Ring 59 ist die 3. Etage (3 Zimmer, 
Alkove u. Küche) 15. August oder J. Oc- 
tober zu beziehen. 213] 
Zu vermiethen ein Gewölbe, ſofort zu be⸗ 
ziehen Reuſcheſtraße 48. 1376 


Drei freundliche gelegene Wohnun⸗ 
gen zu 60 Thlr., 90 Thlr. u. 110 Thlr. 
find von Michaelis ab zu beziehen: Mauri⸗ 
tiusplatz Nr. 7. Meinecke. 2631 
gpriebrid- Wilpelmftraße Nr. 34 find die Fa: 
briklocale bald zu vermiethen. [256 
Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage ein Quartier von 
einer Vorderſtube, einer heizbaren Alko ve, 
Küche, Entree, Keller und Bodenkammer zu 
vermiethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres im Comptoir par terre zu erfragen. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage ein Quartier von 
drei Stuben, Cabinet, heller Küche, Kel: 
ler und Bodengelaß zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir par terre zu erfragen. 


Urſulinerſtraße Nr. 1 
iſt der 2te Stock Michaeli zu beziehen, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche und 
großem Entree. Näheres par terre. [374] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 


Breslau, den 4. Juli 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


— nA — 
Weizen, weißer 85— 87 82 74-80 Sgr. 
dito gelber 84— 86 82 73-79 „ 
oggen . 60 — 62 59 55—57 „ 
Gerſte. . . 41-4 40 37-39 „ 
ch . 27— 29 26 24-25 „ 
rbfen . . 50-54 48 42—44 „ 
Winterrübſen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 244 234 216 Sgr. 
Raps — 224 180 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel, 
Spiels pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18% Thlr. G. 


Abs. 10 Uu. Mg. 6Uu. Nehm. 2u. 


3. u. 4. Juli 
2779/2 27783 27/6/98 


ee 

Luftwärme + 12,2 + 130 + 196 
Thaupunkt + 8,8 + 8,6 + 5,9 
Dunftfättigung 76 pCt. 76 pCt. 33 pCt. 
Wind d S 
Metter wolkig Sonnenbl. Sonnenbl. 
Warme der Oder + 16, 


Breslau - Schweidnik „reiburger Eiſenbahn. | 


In der Zeit vom 28. Juni bis Ende September dieſes Jahres werden die 2 
billets von Breslan nach Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein, 
Striegau, Jauer und Liegnitz mit in der Weiſe erweiterter Giltigkeit ausgegeben, daß ſie: 
zur Hinfahrt mit jedem der 5 Perſonenzüge von Sonnabend Mittag bis 
Sonntag Abend benutzt werden können, 
zur Rückfahrt aber ſpäteſtens mit dem Montag Früh nach Breslau ab⸗ 
gehenden Perſonenzuge verwendet werden müſſen. 2 
Der Verkauf der genannten Tagesbillets (II. und III. Klaſſe) erfolgt X Stunde vor 
Abgang jedes Zuges in der Billetkaſſe des biefigen Bahnhofes, und außerdem jeden 
Sonnabend Früh von 8 Uhr bis Abends 6 Uhr bei Herren Gebrüder 
Friederici, Ring Nr. 9. 03 
Breslau, den 24. Juni 1862. Directorium. 


Pracht⸗ und Kupferwerke zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen, vorräthig im antiquariſchen Bücherlager der Schletter- 
schen Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 9: 
„Das maler. romant. Baden, 3 Bde. m. 48 Stahlſtichen, 4 Thlr. — Das Königreich 
Baiern, 3 Bde. mit mehr als 100 Stahlſt., (ſtatt 20 Thlr.) für 6% Thlr. — Das Buch 
der Welt (Stuttgart, Hoffmann), Jahrgang: 1842, 43, 45, 47 u. 48, jeder Bd. ft. 4 Thlr. 
zu 1½ Thlr. — Jahrgang: 1859, 60, 61, eleg. geb. (ſtatt 4% Thlr.) a 3 Thlr. — Das 
maler. ⸗romantiſche Deutſchland, 11 Bde. m. 390 Stahlſt., (40 Thlr.) 16 Thlr. — Frommel, 
pittoreskes Italien, mit 103 Stahlſt., 4 Thlr. — Grandville, les fleuers animées, gebund. 
6 Thlr. — Hoffmann, Europa u. ſ. Bewohner, 9 Bde. mit viel. Bildern, eleg. gebunden 
(24 Thlr.) 8 Thlr. — Hogarth's Zeichnungen in Stahlſtich, mit Text von Lichtenberg, eleg. 
geb. 4% Thlr. — Hogarth in Kupferſtich von Rahl 3 Thlr. — Der Kunſt⸗Verein, 15 B j 
engl. Prachtſtiche in Fol. mit Text (16% Thlr.) 8 Thlr. — Muſeum der Merkwürdigkeiten 
der Erde, 2 Bde. mit 148 Stahlſt., (8 Thlr.) 2 Thlr. — Panorama der diterr. Monarchie, 
3 Bde. mit 140 Stahlſt., 6 Thlr. — Pfennig⸗Magazin, Bd. 2, 5—9, gebunden 2 Thlr. — 
Neuer Plutarch, Bildniſſe und Biographien berühmter Männer, 5 Thle. mit 800 Por⸗ 
traits, eleg. geb. 6 Thlr. — Richter, deutſche Freiheitskriege, 4 Bde. mit 25 Stahlſtichen, 
(7 Thr.) 1% Thlr. — Sternberg, Tutu, phantaſt. Epiſoden mit Illuſtr. (3 Thlr.) X Thlr. 
— Strahlheim, Geſchichte der neueren Zeit, 4 Bde. mit 16 Stahlſt. (44 Thlr.) 1 Thlr. — 
Tombleſon, Aheinanſicht, mit 140 engl. Stahlſt., 4 Thlr. — Weſtermann, illuſtr. Monatshefte 
Bd. 1 — 5. eleg. gebd. (10 Thlr.) 4 Thlr. — Wolff, England und Wales m. 48 Stahlſt. 2 Thlr. 
— Wolff, die Niederlande m. 48 Stahlſt. 2 Thlr. — Anſichten des Bosporus v. Bartlett 
4 Thlr. — Lange, Original⸗Anſ. d. Städte Deutſchlands. 10 Bde. Quartformat (66% Thlr.) 
20 Thlr. — Denkmäler der Kunſt v. Voit, Gühl, Lübke u. Caspar. 2 Bde. m. Text. Pracht? 
band. (42%, Thlr.) 30 Thlr. — Novellen: Zeitung. Bd. 1. (1844 —45) mit Illuſtr. Folio. ] 
(8. Thlr.) 1 Thlr. — Leipziger Illuſtrirte Zeitung. Bd. 1— 9. 1813—47, (36 Thlr.) für 6 Thlr. 
Bd. 1—5. 1843—45. (20 Thlr.) 2½ Thlr. — Bd. 31/32, 1858. 1% Thlr. — Illuſtrirtes 
Familienjournal. Bd. 5—6. 12—15. gebd. (5%, Thlr.) 2% Thlr. — Varnhagen v. Enſe, l 
Tagebücher. 4 Bde. 1861, 10 Thlr. — Nach Wiſſenſchaften geordnete Kataloge des mehr als 
100,000 Bände umfaſſenden antiquariſchen Lagers werden unentgeltlich verabfolgt. [240] 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 12. Juli, ſteht ein großer Transport der 
ſchönſten, hochtragenden oldenburger und holländer Ferſen 

zum Verkauf in Leipzig, Große Funkenburg bei 
— ; 130 Albert Franck. 
Hleichzeitig erlaube ich mir die Herren Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ich Auſträge auf Allgäuer hochtragende Kühe, Ferſen und halbjährige N 1 

er ige. 


Für Bauherren und Unternehmer 


empfehle meine feuerſichere, von der königlichen Regierung zu Potsdam geprüfte 
Zeolith⸗Steinpappe aus der Fabrik des Herrn Johannes Jeſerich zu Berlin und 
Moabit, deren ausſchließlichen Verkauf und Eindeckung ich für Schleſien, Polen und 


Rußland habe, zu den allerbilligſten Preiſen. 155 
C. F. Werckner, Gartenſtr. 30° 


Natürlichen von Trinidad, Seyssel, Val de Travers und Limmer; 
echt französischer Goudron; die vorzüglichsten Arbeiten 
unter Garantie der Haltbarkeit und Verkauf vom Lager 


| ASPHALT: zu den allerbilligsten Stadtpreisen. [241] 


©. F. Werckner, Gartenstrasse 30 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ Eine freundliche Wohnung im 2. Stock für 

lau, Herrenfiraße “ ift joeben erichienen und © 150 Xhle, in Grünftrafe Ir. @ zu 

in allen Buchhandlungen zu haben: vermiethen. Das Nähere bei Hübſch, Neue 
Schlegel, die Anwendung des Caſſe Nr. 7. 285 


i 8 u vermiethen: Wohnungen zu 3 u. 4 
Stempels in Preußen * nebſt Beigelaß zu Term Michaelis 


Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
: „alte Sandſtr. 12, a. d. Promenade. Näheres 
bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ daſelbſt te Etage. [3724 


ſetz vom 7. März 1822, (Enthaltend die Gee| _—— I II 
ſetze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete | Sgriedrih-Wilhelms:Straße 17 ift ein Quarz 
Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ tier von 3 großen Stuben, Kochſtube ꝛc. 

— ſo wie ein Arbeitskeller nebſt 2 kleinen 


und Gebrauchs ⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 
— — Wobnungen zu vermiethen, Erſteres bald, 
Boba zeftraße 17 iſt eine Letztere Michaeli zu beziehen. Näheres beim 


Hofwohnung Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. [378] 12591 


Wirth par terre. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

Abg. n Schnell⸗ 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anf. noc) Oberschl. hy. (U. 32 M. Ar ange ( K. 5 fr. m. (13 l. SM Mt 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II u. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM. 
An 9 Posen. (IH. N Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 M. Ab. 
Abg. nach! purlin Schnell⸗ 9 Uu. 30 M. Ab. 7 u. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
Ank. von | Berlin. "ige (6.36 M. Mz. Berfonenzüge rom Mg. 6. 58 M. Ab. 
Abg. n : 5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 

N } Freiburg. (s.20 M. Ng. { 3U.33 M. Mitt. (9 U. 32 M. Ad. 


ugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Wen Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


f 

Breslauer Börse vom 4. Juli 1862. Amtliche Notirungen. 

Weshsel-Gourse. Posen, Pfandbr.4 103% G. || Bresl.-Sch.-Frb.| | 7 
Amsterdam Ik. S. 143 / G. dito Kred. ditoſ4 | 98% G. Litt. E. 4102 J B. 
dito 2 M. 142 “ G6. dito Pfandbr..|3%| 98% B. Köln-Mindener 3%] — 
Hamburg . k. S. 152 % B Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B. 

dito 2M.150% G à 1000 Thlr. 3] 94% B. Glogau-Sagan. . 4 ö 
London. . . k. S. — dito Lit. A.. 4 101% G. Neisse-Brieger 4 | 73% B. 

dito 3M. 6. 21 J bz. Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. Ndrschl.-Märk. 4 Fr 
Paris 2M. 80 bz. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 |101% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.4 11015*G. || dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . . 2 M. — dito dito 3, — Oberschl. Lit. A. 3 153 B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.4 [100% B. dito Lit. B. 3% 133 1 G. 
Leipzig.. 2M. — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 3% 153% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 101 % B. dito Pr.-Obl.|4 | 96%, B. 

Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 ½ G. 
Ducaten 95%, G. Poln. Pfandbr. 4 | 87%, B. dito dito Lit. E. 3% 84% G. 
Louisd’or ..... 10944 G. dito neue Em.|4 — Rheinische 4 — 

Poln. Bank-Bill. 87% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 86% B, ||Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oester. Währg. 79% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito Pr.Obl.i4 — 
Inländische Fonds. PIn. 500 fl. Loose — dito dito (4x4 — 

Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Risenbahn-Aetien, | dito Stamm. . 5 — 
Preus. Anl. 1850 4% — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 447 B. 

dito 1852 4% — Stück v. 60 Rub. Rb. 71 bz. G.“ — 

dito 18544 % 102% B. ||Fr.-W.-Nordb...4 | 63% bz. Minerva 5 = 

dito 185614441102% B. Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 4 96 G. 

dito 18595 107% G. Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. er 
prüm.-Anl. 18543122 ½ G. Inländische Eisenbahn-Aetion, || Darmstädter .. pr 
St.-Schuld-Sch.|3%4| 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 126 % B. Oesterr. Credit 864 K 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.!4 96% B. dito Loose 1860 — 

dito dito 41] — dito Litt. D.) 4102 % B. Posen. Prov.-B.| 96 bz 


Die Börsen- Commission. 
— — — —.— — - ͥ —— — — ——ę—¾— y —ñœn—¼—¼ꝝ4ͤ 


Ol Verantw. Redatteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


